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Johannes Büel von Stein a. Rh. 
und leine Freunälchaft mit Johann heinrich Mayr 

von Ärbon. 
Von G. Büeler. 

Wnter den zahlreichen Briefen, die J. H. Mayr von Arbon 
hinterlaſſen hat, bietet eigentlih nur die Korreſpondenz 

mit Joh. Büel von Stein a. Rh. ihrer Vollſtändigkeit und 
ihres Umfangs wegen für weitere Kreiſe ein beſonderes In- 
tereſſe. Sämtliche Briefe Büels ſind wohlgeordnet vorhanden, 
diejenigen Mayrs hingegen nur aus den Jahren 1818--1825. 
Letztere wurden nach dem Tode Büels von deſſen Verwandten 
an Mayr zurügegeben, aber ſonderbarer Weiſe fehlte ſchon 
damals, wie ſi< aus einer Notiz auf dem Umſchlag ergibt, 
die Korreſpondenz von 1825--1830. Sie iſt vorausſichtlic< 
verloren. Der ganze Briefwechſel iſt deswegen wichtig, weil 
er über das Leben beider Männer in dieſem Zeitabſchnitt 
uns genau unterrichtet. Die bisherigen Biographen Büels?), 
die aus den gleichen Quellen ſchöpften, erklären beide, daß ſie 

über deſſen lezten Lebensabſhnitt (1818--1830) nichts in 
Erfahrung bringen konnten. Schon aus dieſem Grunde lohnt 
es ſic<h, die Korreſpondenz eingehender zu ſtudieren. Zudem 

bietet ſie ein ſ<hönes Bild einer ungetrübten Freundſchaft; ſie 
ſhildert uns in anſchauliher Weiſe das ganze Sinnen und 
Denken beider Männer bis in alle Einzelheiten. Für das 

Leben Mayrs kann die. Ausbeute deswegen nicht groß ſein, 
weil er in ſeiner „Lebenswanderung“ ſelbſt genauen Auf=- 

1) Böſchenſtein, J., Johannes Büel, Diakonus, Shulinſpektor, 
Hofrat (1761--1830), Sc<haffhauſen 1872 89; Henking, Dr. Karl, Jo- 
Hannes Büel von Stein a. Rh. und ſeine Freundſchaft mit Johann 
Georg und Johannes Müller von Schaffhauſen. Stein a. Rh. 1908. 8.
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ſc<luß gegeben hat.*) Für ihn bildeten die Jahre 1819 bis 

1825 die unangenehmſten ſeines ganzen Lebens. Er hatte 
viel Aerger mit ſeinem Pächter und den jungen Leuten, denen 
er ſein Geſchäft abgetreten halte. Dieſe Widerwärtigkeiten der 
verſchiedenſten Art, neben zahlreihen Nachrichten über Ver- 
wandte und Bekannte bilden den Hauptinhalt der Briefe 
Mayrs. Wertvoller ſind diejenigen Büels. In der folgen- 
den Darſtellung ſeines Lebens und Wirkens ſollen nun alle 
neuen Aufſchlüſſe, welhe die langjährige Korreſpondenz der 
beiden Freunde enthält, verwendet werden. Damit ein Ge- 
ſamtbild entſteht, wird dabei in Kürze auc< das bisher Be- 

kannte angeführt. 

1) Jugendjahre, 

Johannes Büel wurde in der Nac<t vom 12. auf den 
13. Auguſt 1761 in Steina. Rh. geboren. Sein Vater war Bäcder, 
zugleich Spitalverwalter und Mitglied des Rats, ſeine Mutter 
eine geborene Winz. Er hat den Eltern und beſonders der 
Mutter bis zu ſeinem Tode eine wahrhaft kindlihe Verehrung 
bewahrt für die liebevolle Erziehung, die ſie ihm zu Teil 
werden ließen. „I bin nicht ſo ſtrenge von meinen Eltern 

gehalten worden, daß mein Ja und mein Nein ſich nicht 
offen ausgeſprochen hätte und ſo war ich bis zu meiner 

Heirat immer der, welher die Wahrheit auf der Zunge hatte 

und oft große Verſtöße gegen die Wahrheit beging.“?) Ueber 
ſeine Kinderjahre wiſſen wir aus einem Briefe an Johann 

Georg Müller, daß Johannes Büel ein großer Shwärmer 
war, der meiſtens ſic< ſelber überlaſſen blieb und als ein 
munterer, ſpaßhafter, verſchlagener Vogel eine Geſellſchaft gut 

1) Vgl. Büeler, G., Johann HeinriH Mayr auf der Bleiche 
bei Arbon (1768--1838). Heft 49 der „Thurgauiſchen Beiträge zur 
vaterländiſ<en Geſchi<hte, S. 1--68. Gautier, Lucien, Un voyageur 
Suisge dans le Levant en 1812 et 1813 (J. H. Mayr). Sdalt- 
egger, K., Mayr, I. H. Reiſe na< Jeruſalem und dem Libanon. 
Heft 48 der „Beiträge“. 

2) An' Mayr. 18. Mai 1828.
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mit Scherzen und Shwänken amüſieren konnte. Eine Be- 

ſtätigung dieſes Urteils und zugleich einen Einbli> in ſeine 
Jugendzeit gibt uns Büel in einem Brief an Mayr vom 
24. Juni 1820: „I hatte einen Freund, einen Schiffsjungen 
namens Bartli, mit dem konnte i< phantaſieren. Wir ſaßen 

mande Stunde auf dem Balken eines Heubodens und lieferten 
in Gedanken blutige Shlahten. Da wir außer der kleinen 
Bürgerſ<haft von Stein, etwa 300 Mann, niemanden in der 
Welt kannten, am allerwenigſten Militär geſehen hatten, ſo 

glaubten wir, dieſe ehrbaren Scildbürger, welche jährlih drei 
Sonntag-Abende ein wenig exerzierten und marſchierten, ſeien 

eine Armee und mit dieſer ließe ſich gegen jeden Feind etwas 

ausrichten. Wir nahmen alſo Poſitionen, wir beſtellten Hinter- 
hut, wir machten Stratageme und ſtellten die alten, kraftloſen 
Bürger vornen, um den Feind zu ermutigen und ſicher zu 
machen, aber hinten ſtellten wir die jungen, kraftvollen, die 
dann den Feind aus dem Felde ſchlugen. Bei Belagerungen 
ging es fürchterlih zu; da ließen wir viele Zentner Steine, 
ganze Fuder von ſiedendem Waſſer durc< Weiber und Mädc<hen 

auf die ſtürmenden Feinde hinabgießen, unterdeſſen wir mit 
Kanonen und Flinten ganz jämmerlich unter ſie hineinfeuerten. 
Das verabredete iH mit Bartli auf dem Balken des Heu- 

bodens. Bartli war auc< nachgebend und treu, und wenn 
wir miteinander auf einem Wieſenplatz rangen, ſo ward 
ausgemadt, daß keiner dem andern in die Haare greife, keiner 

dem andern die Kleider zerreiße, keiner dem andern es üÜbel 
nahm, wenn er auf den Boden geworfen wurde, und ſo 
kämpften wir immer als Freunde, und ſo war Bartli mein 

ſtändiger Gefährte, und wir phantaſierten nach Herzensluſt. 
Die Jahre brachten uns auseinander. IH ward ein Student, 
ein Kandidat, ein Prediger und endlic ein Titular-Hofrat. 

Bartli war ein Leiſtenſchneider, ein Schiffmann, ein humo- 
riſtiſ<er Spaßmader und ſtarb als Junggeſelle vor wenigen 

Jahren. Aber Bartlis Andenken bleibt mir immer wert, und 
icH wollte, er lebte no<, und i< könnte ihm etwas von dem 
erzählen, was i in der Nähe von Aſpern und Wagram und 
im Bombardement von Wien ſah und hörte.“ In recht
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bittern Worten äußert ſich Büel über ſeine erſte Schulzeit in 

Stein: „Verzeihe, lieber Leſer, dieſe harte Sprache einem 
Manne, der einſt als Kind ein zartes Herz und einen für 
jede vernünfltige Bildung empfänglichen Geiſt und große Wiß- 

begier in die Schule brachte, und deſſen Gedähtnis aber nur 
das behielt, was der Verſtand begriff, und der darum nicht 
nur als der unfähigſte aller Schüler verachtet, ſondern auch 
barbariſ< mißhandelt wurde. Die Wunden ſind längſt ge- 
heilt, und er denkt mit frohem Lachen an den Stand ſeiner 
Erniedrigung und an ſeine Schulleiden zurü>, aber, wenn er 
an den Jammer ſo vieler anderer leidenden Kinder denkt, 
ſo ergreift ihn der bitterſte Unwille.“?) 

Johannes Büel hätte die Bäderei erlernen und das 
väterlice Geſchäft übernehmen ſollen. Bis zum 14. Alters- 

jahre half er getreulich mit, allein ſeine Eltern mußten bald 

einſehen, daß der begabte Knabe in einem andern Ideenkreis 
lebe und in der engen Welt eines Handwerks nicht glülich 
wäre. Er wurde nun zum Studium der Theologie beſtimmt. 
Nachdem er von Proviſor Etzweiler in Stein etwas vorge- 
bildet worden war, ſiedelte Büel im Alter von 15 Jahren 
in das Pfarrhaus von Andelfingen?) über, um auf ſeinen 
zukünftigen Beruf vorgebildet zu werden. Während ſeines 

dortigen Aufenthaltes machte er bei einem Beſuche in Schaff- 

hauſen die Bekanntſchaft drei junger Theologen Iohann 
Heinri; Enderis, Martin Hurter und Johann Georg Müller, 

mit denen er ſtets in inniger Freundſc<haft verbunden blieb. 
Der Briefwechſel mit IJoh. Georg Müller, dem Bruder des 
Geſchichtsſchreibers, bildet für die Lebensgeſchihte Büels bis 

1819 die ausgiebigſte Quelle. 
Nah) einigem Widerſtreben ſeitens der Eltern, beſonders 

der beſorgten Mutter, erhielt Büel die Erlaubnis, ein Jahr 
an der Univerſität Göttingen Theologie zu ſtudieren; der 
Vater konnte ihm zu dieſem Zwe>e höchſtens 200 Gulden 

1) Büel I. Was ſoll in den Landſhulen gelehrt werden. 
2) Pfarrer in Andelfingen war damals Leonhart Oehsli von 

Schaffhauſen, geb. 1730, ordiniert 1758, 1767 Pfarrer in Buch (Scaff=- 
hauſen), von 1770 bis zu ſeinem Tod 1784 in Andelfingen.
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in Ausſicht ſtellen. Der Plan wurde nicht ausgeführt; es iſt 

nicht erſi<tlih aus welchen Gründen; wahrſcheinlich hätte 
die verſproßhene Summe für Reiſe und Studienaufenthalt nicht 
genügt. Ohne an einer Univerſität ſiudiert zu haben, legte 
Büel 1779, alſo im Alter von 18 Jahren, vor dem Kirc<henrat 

in Schaffhauſen mit Ehren ſein theologiſches Examen ab und 
wurde in den geiſtlichen Stand aufgenommen. Beim damaligen 
ſtarken Zudrang zum theologiſchen Studium war es Büel 
unmöglich, ſogleich eine Pfarrei zu bekommen; er übernahm 
daher gerne für einige Jahre eine Hauslehrerſtelle bei der 

Familie Im Thurn auf dem Löwenſtein in Sc<haffhauſen. 

Während dieſer Zeit verlobte er ſi< mit Fräulein Luiſe von 
Auleben, die bei der Familie Im Thurn auf Beſu<h war. 
Sie ſtammte aus Sachſen, ihre Eltern lebten damals nicht 
mehr; eine ältere Schweſter, die Gräfin von Frankenberg 
in Gotha, ſtand dem herzoglichen Hofe nahe. Auf Wunſch 
dieſer Schweſter wurde die im Jahre 1784 geſchloſſene Ehe 
mit einem Bürgerlihen no< lange Zeit geheim gehalten. 
Es iſt kein Zweifel, daß eine herzlihe Zuneigung und Liebe 
das junge Paar zuſammengeführt hat, und daß die Frau 
aus adeligem Hauſe in die einfahen ſchweizeriſchen Verhält- 
niſſe an der Seite Büels ſi< bald einlebte, auf das Leben 

am Hofe gern verzichlete und vortrefflih zu ihrem Gatten 
paßte. Auch die Gräfin von Frankenberg ſprach ſich ſpäter 

ſehr anerkennend über ihren bürgerlihen Shwager aus. 

2. Büel als Helfer und Lehrer in Hemishofen. 

Nacy) einem kurzen Aufenthali in Vevey) erhielt Büel im 

Jahre 1784 die Helferſtelle in Hemishofen. Als ſol<her mußte 
er am Sonntag im Sculhauſe Predigt und Kinderlehre 

halten und im Winter die Schuljugend des Dorfes und die 

reformierten Kinder von Ramſen unterrichten. Die 17?/3 Iahre, 
die Büel in dieſer beſcheidenen Stellung zubrachte, gehören 
zu den glüdlichſten ſeines Lebens, Es iſt die Zeit, in welcher 
der Name des Schulmeiſters und Helfers von Hemishofen,
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als eines tühtigen, einſi<tsvollen Mannes viel genannt wurde. 

Wir finden eine ſhöne Shilderung ſeiner dortigen Wirkſam- 
keit in ſeinem erſten Werke über das Shulweſen: „Seit ſechs 
Jahren lebe ih in einem kleinen ſtillen Dörfhen am Uſer 
des Rheins, in einem Amte, das ich liebe. Die Bildung der 
Kinder in der Schule iſt mit dem Geſchäfte eines Predigers 
mir zugleich anvertraut worden ; ich zeige hier meinen Kleinen 
das A B C, lehre ihre Eltern von der Kanzel und bete am 
Kranken- und Sterbebette ihrer Großeltern. Ein kleiner Wirkungs- 
kreis iſt mir angewieſen worden, für mic< aber iſt er groß 
genug, und ich bin ſeiner nie müde geworden. Wieviel ge- 

hört dazu, auch in dem kleinſten Beruf das zu ſein, was man 
ſein ſoll! Von meiner zarteſten Kindheit an liebte iM den 
Umgang mit Kindern, und no< jetzt bin ich nie froher, zu- 

friedener und beſſer, als wenn meine kleine Herde um mich 
verſammelt iſt, eine Herde, welche ich blos durc< Liebe regiere, 
und die einſt der Troſt meines Alters ſein wird". In Büels 
Schule herrſc<hte ein gegenſeitiges Vertrauen, ein herzliches 
Einvernehmen; er behandelte ſeine Schüler mit der größten 

Achtung und RÜcſi<t. Die Liebe war der Grundton ſeines 
ganzen Weſens. Eines Halsleidens wegen war Büel kein 

guter Prediger. Seinen religiöſen Anſichten nac< gehörte er 

in jüngeren Jahren eher zur poſitiven Richtung, während er 
ſpäter zu den Ideen der Aufklärungszeit überging, nad denen 
der Glaube an Gott, an Unſterblihkeit und die Tugend die 

Grundlage der Religion bilden. „Unſere Geſundheit und unſer 
Leben“, ſchreibt er an Mayr?), „iſt in Gottes Hand und von 

ihm ſind wir ganz und gar und auf ewig abhängig. Unſer 
Glaube lehrt uns au<, daß Gott die höhſte Weisheit und 
die reinſte Güte ſei, daher gründet ſi< alle unſere Ruhe auf 
den feſten Glauben an den unſihtbaren Vater im Himmel, 
und es iſt na< meiner Meinung das Sicherſte und Beſte, 

ſiH an dieſen Glauben einfac und kindliH zu halten, weil 
wir außer demſelben nirgends einen Anhaltspunkt finden“. 
„Endli< wird es immer Friede ſein, und nach allen Stürmen 

1) 10. September 18238, 28. Oktober 1823, 25. Juli 1824.
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legen ſi< die Wogen wieder, und in denſelben ſpiegelt ſich 

das Bild der ewigen Liebe, und wir fühlen es tief, daß all 
unſer Leiden und Ungemac<h nur Uebung, nur Bedingnis 
eines ewigen Friedens war, der am Ziele unſer wartet. Mir 
iſt es immer, es werde uns unbeſchreiblih wohl ſein, wenn 
wir vom beſſern Stern hinabbliken auf dieſes Erdengewirre, 

wo wir bei aller Sehnſu<t und Ruhe, bei allem unſerm Streben 
und Jagen na<g dem Frieden do<h denſelben nie erlangen 
konnten; nun aber frei von allen Banden, frei von allen 
drüFenden Verhältniſſen, endlich die wahre ewige Ruhe er- 
langt haben“. -- „Es wird jedem endlich ſein Lohn, dem 
Guten Gutes, dem Böſen Böſes, aber alles zielet nur auf 
Eines -- ewiger Friede, Harmonie, Vollendung zur Voll- - 
kommenheit“. -- „Gerne laſſe i<m jedem ſeinen Glauben; i< 

habe fre:e Anſichten über religiöſe Gegenſtände; aber iM habe 
ſie für mic und Gleichgeſinnte, die iM kenne, und tiſche ſie 

nicht öffentlic) auf, am wenigſten dem Volke, das nicht zu 
denken gewohnt iſt“.?) Büel war mit Leib und Seele Shul- 
mann, er ſtudierte Rouſſeaus Emile, dachte über alles nach, 
was zum Schulweſen gehörte und war ſtets auf Verbeſſerungen 
bedacht. Die Einkünfie des Helfers von Hemishofen waren 
ſehr beſheiden; Büel mußte, um ſi< anſtändig durchzu- 

bringen, aus den Zinſen des Kapitals von 4000 Thalern, 
die ihm ſeine Frau in die Ehe gebracht hatte, nod) zuſeßen. 
Er ſagt, daß er im Laufe der Jahre nicht weniger als 4000 

Gulden aus ſeinen eigenen Mitteln für den Unterhalt ſeiner 
Scule verwendet habe. 

Die Bücher, welhe Büel während ſeines Aufenthalts 

in Hemishofen veröffentlichte, beweiſen, mit welher Liebe und 
Gewijſenhaftigkeit er ſiH in ſeine Schularbeit vertiefte und 

durc< Beobachtung und Erfahrung ſich eine eigene Methode 
zurehtlegte. Im Jahre 1792 erſcchien in Nürnberg : Büel I., 
„Bemerkungen für Landſchullehrer und Freunde derſelben“, ein 

Büchlein, das heute no<h für jeden Lehrer leſenswert iſt, und 
das nicht eine Kompilation aus anderen Shriften über Er- 

1) Eine große Zahl Predigten befinden ſich in Büelſhem Arc<hiv 
in Stein.
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ziehung, ſondern eine Frucht eigenen Nachdenkens iſt. Es 

enthält eine Sammlung pädagogiſcher Sentenzen, von denen 
wir hier einige anführen, um zu zeigen, welche hohe A<htung 
Büel von der Arbeit des Lehrers hatte: 

„Wer ohne Prüfung in ſeinem Amt alles im Alten läßt, 
der hat entweder keine Achtung, keine Liebe für dasſelbe, oder 
er iſt zu unverſtändig dazu und alſo in beiden Fällen des- 
ſelben unwürdig“. 

„Laß di< nicht aus Stolz und Eigenliebe verführen, 
alles zu verändern, was alt iſt, ſondern prüfe wohl und 
ändere niht ohne Not“. 

„Willſt du nicht getadelt, nicht ſchief und unvernünftig 
beurteilt werden, und magſt du nicht vertragen, daß man 
dich verkenne, ſo werde ja ni<t Sc<hullehrer, oder tu mußt 
verwelken wie die Blume des Feldes“. 

„Sei liebreich mit deinen Kindern und erleichtere ihnen 
die Arbeit, ſo viel du kannſt, aber laß ſie doH arbeiten, damit 
ſie ihre Kräfte dur< Uebung vermehren und die Folgen des 
Fleißes und Unfleißes kennen lernen. Wahrlic<h, das Leben, 

zu wel<hem Kinder auf dem Lande erzogen werden, beſteht 
nicht in Spiel und Tändelei, ſondern es braucht Mut, Ernſt, 
männliche Anſtrengung und Ausharren“. 

„Suche Herr deiner Launen zu werden, gehe mit freund- 
lichem Geſi<ht in die Schule, ſprich ſanft und väterlih zu 
deinen Kindern und ſei nur da ſtrenge, wo Strenge nötig iſt. 
Die größte Strenge macht zulezt ni<t den mindeſten Ein- 
dru> mehr. Ein immerfort ſtrenges, unfreundliches Betragen, 

ein immer finſteres Geſicht wird deinen Schülern etwas ganz 
gewöhnliches ; ſie werden did nicht mehr fürhten, ſie werden 
über di< mürriſchen Brummbären lachen“. 

„So wie es ſchädlich iſt, wenn man zu wenig in der 
Sdcule lehrt, ſo kann es auch ſc<ädlich ſein, wenn man zu 

viel lehrt. Das ganze menſc<hliche Leben iſt eine Lehrzeit ; 
jedem Alter iſt ſein beſonderer Unterricht beſtimmt, und der 
fromme Eifer iſt zu weit getrieben, wenn man die Summe 
alles menſchlichen Wiſſens in die Shule hineinzwängen will“.
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„Ein Shullehrer, wie er ſein ſoll, muß notwendig in 
gewiſſem Sinn einen Kleinigkeitsgeiſt haben und Dinge als 
wichtig behandeln, die es niht an und für ſich, ſondern nur 
um der Verbindung willen ſind, in welcher ſie ſtehen. Daher 

mag es wohl kommen, daß oft die beſten Shulmeiſter arge 
Pedanten, die beſten Köpfe hingegen ſ<le<hte Shulmeiſter ſind“. 

„Wo keine Anlagen ſind, ſjo nimm mit Wenigem vor- 
lieb und quäle dih ſelbſt und deinen Schüler ni<ht unnüßer 
Weiſe. Pflanze, wo nicht Eihen, doh kleine Fruchtbäumlein.“ 

Die größte Shchwierigkeit für die Landſchulen erblicte 
Büel in der großen Schülerzahl. Es ſchien ihm unzwecd- 
mäßig, mehr als 30 Schüler gemeinſam zu unterrichten. Als 

ſeine Shule immer größer wurde, trennte er die ältern von 
den jüngern, ſo daß die einen nur vormittags, die andern nur 
nachmittags unterrichtet wurden. Die guten Folgen ſeiner 
Tätigkeit blieben ni<t aus; Hemishofen konnte ſich rühmen, 
die beſte Landſ<hule im weiten Umkreis zu beſizen. Büel 
erhielt oft Beſuche, oder es wurden junge Lehrer zu ihm in 
die Praxis geſchi>t. Eine Zeit lang hoffte er, eine Art Seminar 
zu gründen oder zu leiten, allein ex wurde bei Beſezung 
von beſſern Stellen in Winterthur und Sc<haffhauſen über- 
gangen, weil er im entſcheidenden Augenblike aus über- 

triebener Aengſtlichkeit es unterließ, die nötigen Schritte zu tun. 
Uebrigens hatten Büel und ſeine Gattin ſich ſo an das Leben 
und ihren Wirkungskreis in Hemishofen gewöhnt, daß ſie 

damals nur ungern fortgezogen wären. 
Im Jahre1 795 erſchien ein zweites Werk Büels : „Briefbuch 

oder Anleitung zum Brieſſchreiben und andern nüßlichen Auf- 
ſäßen für ſc<hweizeriſge Landſchulen“. Es iſt ein prakliiſch 
angelegter Briefſteller, mit Anweiſungen, wie Briefe geſchrieben, 

zuſammengelegt und adreſſiert werden ſollen ; dann folgen 
Muſter von Quittungen, Shuldſheinen, Verträgen, Rehnungen 
für gelieferte Arbeit, Betriebsre<hnungen für bäuerliche Ver- 

hältniſſe, eine Vogtrehnung und ſchließlich Zeittafeln zur 
Scweizergeſchi<te. Das Büclein iſt recht praktiſch angelegt, 
aber mehr für Erwachſene als für Schüler von Landſchulen 
paſſend.
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Es iſt ſelbſtverſtändlih, daß der helvetiſche Miniſter 
Stapfer auf Büel aufmerkſam wurde und den erfahrenen 
Pädagogen für den von ihm vorbereiteten Umſchwung im 
Schulweſen zu verwenden ſuchte. Im Auftrage Stapfers ſollte 
er ein Elementarbuch, ein eigentlihes Lejebuch und ein kleines 
Buc über Erziehungsmethoden ſhreiben. Büel machte ſich 
anfangs mit großen Hoffnungen an die Aufgabe und ſchiäte 
zwei Arbeiten na< Luzern, aber bald erlahmte ſeine Tätigkeit, 
da es ſic herausſtellte, daß die fortſhrittlihen Ideen Stapfers 
niht ausgeführt werden konnten. Immerhin verdanken wir 
das vortreffliche, 1801 veröffentlihte Buch Büels: „Was ſoll 
in den Landſhulen der Shweiz gelehrt und nicht gelehrt 
werden ?“ den Arbeiten, die er im Auftrage Stapfers über- 

nommen hatte. Von der alten Sc<hule gibt Büel folgende 
draſtiſ<e Scilderung : 

„So wie ic< die Schulen und ihre Einrichtungen kennen 
lernte, ſo wurden nac< dem Wohlgefallen der Eltern die Kinder 

im 4, 5. bis 6. Jahre, das eine am Anfang, das andere 
in der Mitte, das dritte am Ende des Sculkurſes in die 

Schule geſchit und zu einem ſechsſtündigen Sitzen in einer 
dumpfen, ſtinkenden Staubatmoſphäre verdammt, wo ſtöiſche 
Unbeweglichkeit und dummes Shweigen als Tugend belobt 
und natürliche Fröhlichkeit und Bewegung geſtraft wurden. 

Nun ging der Unterriht an. Der Sc<üler bekam eine 
Fibel oder Namenbüchlein in die Hände, in welchem ihm 

auf die ſinnloſeſte Weiſe das A B C im Laufe einiger Wochen 

pder Monate eingebläut wurde. Dann folgten einzelne Worte, 
wie ſie der Zufall vor vielleiHt 300 Jahren aus einer Feder 
hinwarf, Dann folgte das Vaterunſer, die 10 Gebote, ein 

paar Gebete und das Fundament war gelegt. Jeßt kam die 
Reihe an den Katedismus, von welchem zuerſt die ſog. Fragen 

der Lehrſätze, hernach die Beweisſprüche, welche im Falle eines 
ſ<wachen Gedächtniſſes eingeklopft und eingehenkert wurden. 
Dann kams an die Pſalmen und wo es rect toll ging, 

wurden ſogar Lobwaſſers Pſalmen, auch einige Lieder ge- 
lernt und wo es recht hod) ging, kamen Hübners bibliſche 
Hiſtorien dazu.
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Als Leſeübung wurde na< dem Namenbüdlein der große 
und kleine Kate<hismus, die Pſalmen, auc<h etwa der Kalender, 

ein Zeitungsblatt, ein Märtyrerbu<h geleſen. Aber wohl- 
verſtanden, jeder Schüler hatte ſeine beſondere Lektion und 
ſagte ſein Penſum allein her, und ſo wurde er in der Zeit 

von drei Stunden, wenn etwa 60 Scüler da waren, drei 
Minuten im Leſen geübt, Hatte der Shulmeiſter ſeine Frau 
oder einen Schüler zu Hülfe, ſo konnten ſe<s Minuten dem 

jungen Leſer zu Teil werden. In den übrigen 174 Minuten 
wurde geſchrieben, laut gelernt, geſ<waßt, gene>t, gelacht, 

gegeſſen, gekauft und verkauft und der Schulmeiſter war zu 
ſehr beſhäftigt mit dem Einzelnen, als daß er alle hätte 
überſehen und leiten können. Die zahlreihen Züchtigungen 
nahmen auc<h viel Zeit weg. 

Daß beim Leſen und Auswendiglernen auc kein Wort 
der Erklärung, kein Wort zur Uebung des Verſtandes und 
zur Bildung des Herzens geredet wurde, das verſteht ſich 
von ſelbſt. Worte, immer Worte, und wenn es ho<h ging,. 
Hiebe und Streiche. So verließ der Schüler die S<hule, und- 
was hatte er dabei gewonnen? Sein empfangener Unterricht 
hatte mit dem, was er war und ſein ſollte, ni<hts zu tun, 
und er mußte ſih ſelbſt no< in ſpätern Jahren den Weg 
bahnen.“ 

Im Gegenſaß zu dieſen Shulen wünſ<t Büel Anſtalten, 
dur; welc<he Religioſität, Vaterlandsliebe und häusliche 
Tugenden gepflanzt werden. Der öffentliche Unterricht ſoll 

die Kinder zu ihrem künftigen Beruf vorbereiten ; er ſoll ſie 
anleiten, würdig das zu werden, was ſie einſt ſein ſollen, 

für ſich ſelbſt, für ihre Familien, für Gott und Vaterland. 
Als erſtes Unterrichtsfac? verlangt Büel die Religion; in 
engſter Beziehung mit ihr ſezt er den moraliſchen Unterricht 

durc< Beiſpiele, Erzählungen, Fabeln, Sprüchwörter u. [. w. 
Ferner verlangt Büel, daß der Schüler mit dem Bau ſeines 
Körpers und den allgemeinen Regeln ihn geſund zu erhalten,. 

zwe>mäßig bekannt werde und eine einfache Anweiſung be- 
komme, wie mit verunglüdten Perſonen umzugehen ſei. Als-. 
beſtes Mittel zur Bekämpfung des Aberglaubens verlangt er
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Unterricht über den Weltbau und in der Naturgeſchichte, 
ferner auch für den zukünftigen Landmann, eine kurze Ge- 
ſ<hichte und Geographie der Shweiz und einen Abriß der 
Verfaſſung. Leſen, Schreiben, Rehnen, Singen ſind ihm für 
alle Landſchulen unentbehrli<he Unterrichtszweige. Die Rein- 

lichkeit ſoll dem Schüler als höhſte Zierde des Menſchen und 
als eine edle Quelle der Geſundheit und des Wohlſeins empfohlen 
werden. Ueber die Handarbeiten bemerki Büel, es laſſe ſich 
hier für unſer Vaterland keine allgemeine Regel geben; es 
ſei vielmehr Aufgabe der Erziehungsräte und der Sul- 
inſpektoren zu unterſuchen, was na<h beſonderem Bedürfnis 
und der beſonderen Lage jedes Dorfes und jeder Schule zu 
veranſtalten nüßlich und auszuführen möglich ſei. Vor allem 
empfiehlt er die Trennung der ältern und der jüngern 
Sdüler. 

Büels Bücher fanden in der Shweiz und in Deutſch- 
land allgemeine Anerkennung. Umſo mehr iſt es' zu bedauern 

daß unmittelbar nach dem Erſcheinen dieſer Shrift ſeine 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Jugenderziehung durch die 
Verhältniſſe plößli< unterbro<hen wurde, und ſeine Beſtrebungen 
zur Hebung des Sc<hulweſens gänzlich aufſhören, Es iſt zwar 

fraglich, ob Büel unter den ungünſtigen Verhältniſſen von 
1800--1830 große Erfolge gehabt hätte, denn er war zu 

zaghaft, um mit Mut und Ausdauer für eine gute Sache 

den Kampf zu wagen. 
In der Politik ſpielte Büel nur kurze Zeit eine Rolle. 

'Er ſchreibt an Mayr?): „I< war im Jahre 1798 kein 
großer Freund der Franzoſen und ſah mit großer Freude 
'die Oeſtreiher kommen“ und ſeinem Freund David Heß in 

Zürich bekennt er?): „Je mehr ic< von den Franzoſen höre, 
deſto mehr verachte ic ſie, und es freut mich auch, daß ich 
ſie, ſolange iH denken mag, nie leiden mochte, aber jeßt er- 
reichen ſie die tiefſte Stufe der Verächtlichkeit.“ In den Kriegs- 
jahren. hatte Hemishofen viel durch franzöſiſche, öſterreichiſche 

1) 22, November 1820. 
2) 18. März 1815.
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und ruſſiſhe Einquartierungen zu leiden. Während der Hel- 
vetik war Büel Inſpektor der Schulen des Diſtriktes Stein, 

und 1801 wurde er zum Deputierten na< Sc<haffhauſen ge- 
wählt. Er ſprach ſich eifrig gegen die damals beabſichtigte 
Vereinigung des Thurgau mit Schaffhauſen aus, weil da- 
durch die Stadt Schaffhauſen ihre politiſcge Stellung ver- 
lieren und ganz von den Vertretern der Landſ<haft unter- 
drüdt würde. In Stein wehrte er ſich heftig und mit Erfolg 
gegen die beabſihtigte Lostrennung der Stadt von Scaff- 
hauſen und gegen die Neuwahl der auf Lebenszeit gewählten 
Beamten, wobei ſein Vater als Spitalverwalter verdrängt 
werden ſollte?). 

3, Aufenthalt Büels im Ausland. 

Am 11. Dezember 1801 ſtarb Büels Gattin. In ſeinem 
namenloſen Schmerze beſchloß er, den Ort, wo ihn alles an 
die Verſtorbene erinnerte, troßdem er ihm ſo lieb geworden 
war, zu verlaſſen und vorläufig eine Einladung ſeiner 
Schwägerin, der Gräfin von Frankenberg und des Herzogs 
Ernſt von Gotha anzunehmen. Im Frühling 1802 reiſte er 

nac<h Sachſen. Die Shule in Hemishofen übergab er einem 
ſeiner Zöglinge, Lehrer Meili, und Pfarrer Weber in Stein 
hielt für ihn Kinderlehre. Von den Verwandten und auch 
am Hof wurde ihm ein herzliher Empfang zu teil. Herzog 
Ernſt ernannte ihn zum Bibliothekar in Altenburg; er gab 

ihm jedoh zugleich einen Urlaub auf unbeſtimmte Zeit, der 
es ihm möglich madte, jeinen Aufenthaltsort nac Belieben 
zu wählen. Beim Tode des Herzogs Ernſt (1804) wurde 
ihm vom Nachfolger Herzog Auguſt von Sachſen-Gotha die 
Anſtellung erneuert und ihm der Titel „Hofrat“ verliehen. 

Büel hatte ſich eigentlic vorgenommen, bald in die Shweiz 
zurüzukehren und ſeine Täligkeit wieder aufzunehmen, allein 
der Vorſag wurde nicht ausgeführt. Zuerſt machte er zu 

1) Die politiſche Tätigkeit Büels iſt hier nur in Kürze erwähnt. 
Es ſei auf die ausführliche Darſtellung in K. Henking, Joh. Büel 
von Stein a. Rh. verwieſen.
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ſeiner Erholung Reiſen in Deutſchland, auf denen er mit den 
meiſten hHervorragenden Männern u. a. Herder, Sciller, Graf 

'von Zinzendorf bekannt wurde.?) 
Ein Brief an Mayr (10. Juli 1822) gibt uns eine 

intereſſante Ueberſicht ſeiner damaligen Wanderungen: „Vor 
20 Jahren (1802) wanderte ih au<ß wader in Deutſhland 

umher und machte manche Meile nach dem Broden und dem 
Harzgebirge, nac< Göttingen und Kaſſel, dann wieder nach 
Leipzig und Dresden und bis nac< Herrenhut. Wenige 

Monate darauf (1803) kutſchierte ih na< Prag und Wien. 
Von da im gleihen Sommer wieder na< Prag und Dresden, 
Leipzig, Gotha, Meiningen, Fulda, Frankfurt und Mainz, 
dann den Rhein hinab nad) Koblenz und Neuwied und 

wieder über Ehrenbreitenſtein, Ems, Shwalba<, Wiesbaden 

na<ß Frankfurt, Darmſtadt, Stuttgart nach Stein, Zürich und 
Bern und ſoglei< wieder na< Ulm, Müncen, Regensburg 
'und Wien.“ In dieſer Stadt erhielt er durch ſeine Empfeh- 
lungen aus Gotha Zutritt zu den höchſten Kreiſen; er trat 

in regen Verkehr mit den dort lebenden Schweizern, vor 
allem mit dem Hiſtoriker Johannes Müller und im Hauſe 
der Scriftſtellerin Caroline Pichler war er ſtändiger Gaſt 
und macte dort viele neue Bekanntſ<haften. Mit ihr und 
ihrer Tochter Lotte blieb er bis an ſein Lebensende in regem 

Briefwechſel. ?) 
Troßzdem Büel no< am 29. Juni 1803 an Frau Winz 

1) Die Stadtbibliothek in Zürich beſizt ein ſehr intereſſantes 
Stammbuch Büels in 3 Teilen, mit zahlreihen Eintragungen aus 
'dieſer Zeit. Fr. v. Schillers Spruch lautet: „I< bin alles, was iſt, 
was war und was ſein wird. Kein Sterblicher hat meinen Sleier 
aufgehoben. Zum Andenken der Freundſchaft.“ Weimar 4. Sept. 
1802. No< herzlicher iſt derjenige Ludwigs von Beethoven : „Freund- 

ſchaft iſt Schatten gegen den Sonnenſtrahl. und Schirm wider den 
Regenguß. Trübt etwas, mein lieber Büel, die Erinnerung an di<, 
ſo iſt es, daß wir uns zu wenig ſahen, dein warmer Freund.“ Wien, 
am 29, Juni 1805. 

2) Die Briefe von Caroline Pichler und deren Toter Lotte 
an Büel befinden ſich in der Stadtbibliothek Zürich im Nachlaß von 
'David Heß.
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in Stein ſchrieb: „Mein Plan iſt unveränderli<h, mit Anfang 
September wieder in der Shweiz zu ſein“, übernahm er doh 

im gleichen Jahre unter ſehr vorteilhaften Bedingungen eine 
Hauslehrerſtelle beim Grafen Brown, einem reichen Guts- 
beſizer. Er erhielt 1000 Gulden Gehalt, völlige Beköſtigung 

im Hauſe, einen beſonderen Bedienten für ſic< und ſeinen 
Zögling Moritz und eine Penſion von 50 Gulden jährlich 
für jedes Jahr, das er der Erziehung des Sohnes widmete 

oder ſtatt deſſen eine ſofortige Bezahlung von 1000 Gulden; 
daneben konnte er nach Belieben geiſtlihe oder weltliche Lehrer 

anſtellen. Büel war verpflichtet den Grafen Brown auf allen 
'Reiſen zu begleiten, auf denen er ſeinen Sohn Moritz mit- 
nahm. In den erſten Jahren ging alles vortreſſlich ; Graf 
Brown ſpra ſich ſehr ſ<meichelhaft über die Erziehung ſeines 
Sohnes aus, und im Hauſe war Büel von den zahlreichen 
Bekannten der Familie geliebt und geſhäßzt. Ueber ſeinen 
Zögling ſchrieb er:?) „Der kleine Morit, obſhon er aus 
lauter Quedſilber zuſammen gemact zu ſein ſcheint und eines 
der pfiffigſten Bürſch<hen der Welt iſt, den i<m nur durch 
die größte Güte, aber auch durc< den feſteſten Ernſt in Ordnung 

zu halten weiß, liebt mi<ß ungemein und iſt, weil er weiß, 
mit wem er es zu tun hat, auf den Wink gehorſam, ſo daß 
ſ<on viele Leute mit Bewunderung das bemerkten, wie ich 

dieſen lebhaften Iungen ſo gut lenken könne. Es brauchte 
aber vieles, bis ic ihn ſo weit hatte. Im Anfang wollte 
er troßen, da folgte Strafe. Er trotzte noZ mehr, die Strafe 
wurde no< härter und no< einmal, und ih ließ ihn es noch 
mehr fühlen. So wurde mein lieber, kleiner Graf zahm. 
Einmal trat ein Fall ein, wo ic< ſogar die Rute brauchte. 
Ein andermal ließ i< ihn, da er unverſ<ämt im Reden war, 
vom Tiſch wegführen. Er iſt unveränderlic mein guter Freund 

und jeden Morgen kommt er herzlih an mein Bett und küßt 
mich. Liſtig iſt er ſehr und leichtſinnig, und ohne mich würde 
er aus lauter Unruhe unſere Dienerſchaft zu Tode plagen. 

1) An Frau Winz 18. Dezember 1805 und an Vater Büel 

'26. November 1804.
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Da muß ich denn immer den Sdiedsrihter machen und der 
kleine Graf kommt oft zu kurz“. 

Das Jahr 1805 brachte Büel viel Arbeit, Kummer und 

Verdruß. Als er mit Moriz Brown von einem Beſuh in 
Karlsbad na<H Wien zurüdkehrte, ſah das gräflihe Haus wie 
ausgeplündert aus ; kein Spiegel, kein Shrank, kein Tiſch, kein 
Stuhl, kurz nichts war mehr zu ſehen und dazu kein Heller 
Geld im Hauſe. Der Graf hatte in einem Anfall von Irrſinn 
alles verſchleudert und dazu die größten Tollheiten begangen. 
Büel wandte ſic<h an den ruſſiſhen Geſandten um Hülfe. 
Auf Befehl des Hofkriegsrates wurde Graf Brown in ſeinem 

eigenen Hauſe gefangen gehalten und von 2 Korporalen und 
6 Grenadieren bewa<t. Er wurde vom Geri<ht als Narr 
und als Verſchwender erklärt, unter Kuratel geſtellt und unter 
ärztlicher Aufſicht auf dem Lande untergebrac<t. Die Sorge 
um das Hausweſen wurde Büel übertragen. Obſchon Graf 
Brown nach einigen Monaten faſt ganz geheilt war, blieb 
er doH unter ſteter VormundſHaft. In dieſer Zeit wurde 
Büel die Stelle als Erzieher des Erbprinzen von Shwarzburg- 
Sondershauſen angeboten; er ſchlug ſie aus, weil ihm die 
ſteife Hoffitte an den kleinen deutſ<en Fürſtenhöfen nicht 
gefiel. Um ſo auffallender iſt es, daß Büel einige Monate 
ſpäter einen Anſtellungsvertrag mit einer ungariſchen Gräfin 
abſchloß und die Erziehung ihres vierjährigen Sohnes über- 

nahm. Er verbrachte die Zeit vom Frühling bis November 
1806 in Ungarn; allein das Klima, die Lebensart, die Leute, 

mit denen er verkehrte, gefielen ihm ni<ht; er kehrte krank 
na<ß Wien zurü> und übernahm von neuem die Erziehung 
von Moritz Brown. Büel hatte im Sinne, im Auslande zu 
bleiben, bis er ſo viel erworben hätte, um in die Schweiz 
zurükzukehren und unabhängig, in Ruhe und ohne Amt 
leben zu können. Von dieſem Beſtreben erfüllt, ſcheint er im 

Jahre 1806 wenig zartfühlend gehandelt zu haben. Büel 
war, wie er am 26. Dezember 1806 an Frau Winz ſc<reibt.. 
mit einem Weſen verlobt, das er liebte und von welhem er 

innigſt geliebt wurde, und das na<H Ausſage aller derjenigen, 
welche es kannten, das beſte, treueſte Geſchöpf war und die
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größte Hohac<htung und Liebe verdiente. Büel löſte das 
Verhältnis, „weil er keine ſorgenfreie Zukunft vorausſehe, und 
außerdem ſeine Geſundheit ſo geſtört ſei, daß er ſeine zu- 
künftige Gattin unglüklich machen würde.“ In einem Anfall 
von Verzweiflung und Reue ſchreibt er: „I< habe ſc<on 

mandchen Kummer in der Welt ausgeſtanden, aber das, was 
ich jetzt leide, iſt do< das Härteſte von allem“. Die Sc<hilderung 
der Gefühle, die Ausdrü>e der Reue im erwähnten Briefe 
Büels ſcheinen ziemlich übertrieben und die Gründe, die ihn 
bewogen, ein gegebenes Wort zurükzunehmen, wenig ſtich- 
haltig ; es hat den Anſc<hein, die Sorge um die Zukunft ſei 
ausſ<laggebend geweſen. 

Büel blieb 14 Jahre im Brownſchen Hauſe. Nach den 
Berichten, die Büel gelegentlic< in die Shweiz ſandte, ſchien 

er ſpäter über die Fortſchritte ſeines Zöglings Moriz Brown 
nicht beſonders erfreut zu ſein. Gegen das Ende ſeiner er- 
zieheriſcgen Tätigkeit ſ<heint er ſogar an ſeinem Erfolg zu 
verzweifeln. Im Jahre 1815 machte er mit ihm eine Reiſe 
in die Shweiz; nachher beklagte er ſi< in ſc<harfen Aus- 
drü>en über das Benehmen des jungen Moritz während 
dieſes Aufenthaltes.“) „I< ſc<reibe wieder von Wien aus, 
wo ich eigentlih nicht gerne bin und nie gerne war. A< 
wie gern wäre ich länger in Zürich geblieben, aber ich hatte 
ja nie einen rechten Genuß, und wo ih hinkam, da war ich 

heimli< gehemmt und ärgerlich über den frivolen Geiſt meines 
Zöglings, der anſtatt durch den höhern und ernſten Sinn, 

der meinen Landsleuten eigen iſt, gehoben zu werden, no<h 
tiefer ſank und mit demſelben in WiderſpruFß ſtand. I< 
verſichere Sie, mein lieber Heß, daß ich nie ſo ſ<merzlich 

die Verkehrtheiten meines Moritz fühlte als gerade in der 
Shweiz, und ic mußte für<ten, er werde endli<; ganz zum 
Blödſinn herabſinken. Aller Geiſt und alle Wärme ſchien 

von ihm gewichen zu ſein. Sprach er etwas, ſo wars eine 
Albernheit, und wollte er etwas erzählen, ſo geſchah es ſo 

verworren, daß man ihn kaum verſtehen konnte. Wies ich 

1) 31. Mai 1815 an Heß. 

Thurg. Beiträge LIU. 2
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ihn mit Güte unter vier Augen zurecht, ſo wars an einen 
Stein geſprochen, und wenn ich etwas wollte, mußte i wie 

ein Paſcha befehlen. Gewiſſe Dinge, die mich tief kränkten 
und meine Geſundheit untergruben, will id) nicht berühren. 
Kurz, ſo wie i<m auf der einen Seite dur<) Ihre und ſo 
vieler guter, edler Menſc<hen Liebe erfreut wurde, ebenſo tief 

wurde ich auf der andern Seite gekränkt und bis zur gänzlichen 
Mutloſigkeit herabgeſtimmt. Es blieb mir nichts übrig, als 
mit Moritz dahin zurüzukehren, woher iH gekommen war, 
ihn in Umgebungen zu bringen, aus welhen ih ihn mit 

ſoviel Mühe losriß. Hier iſt er nun wieder ganz glüdlich 
und gefällt ſic) ungemein wohl, und ich ſtehe in weniger 
genauer Berührung zu ihm, und unſer Wiener Ton ebnet 
alles aus. Der arme, arme Junge! Wie hätte icH ihn ſo 
gerne gerettet, aber es war umſonſt. Er hat durchaus keinen 
Sinn für Edles und Gutes. Nie erhebt er ſic zu einem 
flüchtigen Wollen, nie zu einer bloßen Aeußerung, aus welcher 
man einige Hoffnung ſc<öpfen könnte. Und wie lange wußte 
iM das! Wie lange hoffte ich, wie lange ſchrieb i< das 
äußern Umgebungen zu, was tief in der Organiſation liegt! 

Nun bin icH freilih auf eine traurige Art in Zürich zur 
tlaren Einſiht gelangt, aber es war eine Ueberzeugung, 

welche mich niederdrüte, und wenn ich nicht das Bewußtſein 
gehabt hätte, daß dur< mich, während i<m an Moriß fruchtlos 
arbeitete, andere junge Leute unter meiner Leitung zu vor- 

trefflihen Menſc<hen herangewachſen ſeien, ſo würde im ganz 
troſtlos geworden ſein. Nun iſt die Sache ſo. I< empfinde 

mehr Mitleid als Unwillen über meinen Zögling. Meine 

Erklärung habe ich dem Grafen Brown mündlich. wiederholt, 
daß ih wünſche, ſeinen Sohn bei einem andern, geſchitern 

Erzieher verſorgt zu wiſſen, daß i< aber bis dorthin bleiben 
werde. Das muß ih um vieler Gründe willen.“ Einige 
Wodhen ſpäter ſ<Hreibt Büel: „Hier (in Wien) lebe ich wie ein 
Toter. Die Stiluft, in welcher ich lebe, iſt mir beinahe un- 

erträglich.“ 
Es iſt ſelbſtverſtändli<, daß Büel bei ſo mißlihen Um- 

ſtänden gern ſeine Tätigkeit im Brownſchen Hauſe aufgegeben
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hätte, allein er blieb dennoMm bis zum Jahre 1817. Gegen 
das Ende ſeines Aufenthaltes in Wien veröffentlichte er no< 
gleihſam als Quinteſſenz der Lebensweisheit für ſeinen Zögling 
ein Büclein betitelt: „Taſchenbuch für Jünglinge höherer 
Stände“. Es enthält eine Sammlung von Ausſprüchen be- 
rühmter Männer über Religion, das Leben und die Menſc<hen 
im allgemeinen und iſt für Jünglinge beſtimmt, die berufen 
ſind, in der großen Welt zu leben. 

Büels Abreiſe von Wien wurde noM durc<h einen Prozeß 
verzögert, den er gegen den Kurator des gräflichen Ver- 
mögens führen mußte, um ſeine Gehaltsanſprüche durchzuſeßzen. 

Während ſeines Aufenthaltes in Wien erwarb ſich Büel 
große Verdienſte um die dort lebenden jungen Schweizer. 
Bruſc< und Peter Sulſer, zwei junge Leute aus Wartau, 
förderte er dur<h Privatunterricht ſo, daß ſie ſi<h zu Geiſt- 

lihen ausbilden konnten. Die Gemeinde Wartau ernannte 
ihn zu ihrem Ehrenbürger und der Kanton St. Gallen ſchenkte 
ihm das Bürgerrecht. 

4. Rückkehr Büels in die Schweiz. 

Seine Freundschaft mit J. H. Mayr in Arbon. 

Am 18. JZuni 1817 verließ Büel Wien und ging nach 

Züri<, wo er bei ſeinem Freunde Kirc<enrat und Pfarrer 
S. Vögelin wohnte. Bald nachher machte er die Bekanntſchaft 

Mayrs. Es hat den Anſc<hein, als ſei dieſer im Leben Büels 

an die Stelle von Georg Müller in S<haffhauſen getreten, 
der 1819 ſtarb. Was wir Über die Jugend und das Mannes- 

alter Büels wiſſen, verdanken wir hauptſächlich der Korre- 
ſpondenz mit Georg Müller, während über die Zeit von 
1819--1830 die Briefe an Mayr die genaueſte Auskunft 

geben. Nachdem Büel Mayrs „Scidſale eines Shweizers 
während ſeiner Reiſe nac< Jeruſalem und dem Libanon“ 
geleſen hatte, wünſchte er die Bekanntſchaft des Verfaſſers 

zu machen, und er erſucht den 21. April 1818 Pfarrer J. J. 
Hottinger am Münſter in Zürich, ſeinem Freund Mayr in 
Arbon zu melden, es werde ihn ein alter, dider Hofrat
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beſuchen, der aber dur<haus nichts Höfiſches an ſich habe, ſondern 
ganz Schweizer ſei. Büel beſu<t Mayr, und bald ſind die 
zwei ſo ganz verſchiedenen Naturen die beſten Freunde. Un-. 
mittelbar nac<h ſeinem Beſuche ſhreibt Büel an David Heß 
in Zürich!): „Mayr hat etwas ſehr Zartes und Beſcheidenes 
in ſeinem Weſen, welches er mit Entſchloſſenheit und Mut 
verbindet und ih begreife re<t gut, wie er überall hat durch- 
kommen können.“ Aus einem ſpätern Briefe?) an den gleichen 
Freund erhalten wir folgenden Aufſchluß über das Beſitztum 

Mayrs: „Die Bleihe in Arbon iſt eine ſchöne Beſißung, 
aber ſie liegt zu tief und zu flacq; und wird daher leicht 
überſ<wemmt und geſund kann es auch nicht ſein. Mayr 
iſt ein halber Emir, und es umringen ihn andere, von ihm 
abhängige Leute. Er, der Herr, bewohnt die Bleiche, wo er 
tront mit einer ehrlihen, aber ſehr unbeholfenen Magd; 
dann iſt die Fabrik, wo Isler lebt. Dann iſt der Hof und 

die Mühle, da findet man die Familie Egli von Wehtßikon, 
reccht ordentliche Leute. Dann baut ſich no<h ein Herr Ober- 
teufer mit einer großen Familie in einem alten Hauſe an, 
der ſchon in allen Weltteilen herumgekommen iſt. Noh liegt 
in geringer Entfernung ein Wirtshaus, das auß Mayr 

gehört.“ 
Büel ſagt in einem ſeiner Briefe: „Man lernt einander 

nie beſſer kennen als auf Reiſen, und die nach einer gemachten 

Reiſe ſich noch lieben, ſind gewiß Freunde.“ Die neue Freund- 
ſhaft beſtand im Jahre 1819 die Probe glänzend. Unter 

der Leitung des erfahrenen Mayr wollte Büel eine Reiſe 
bis Rom und Neapel machen und den Winter in Italien 
zubringen. Sie fuhren zuſammen am 3. Oktober 1819 von Zürich 

über den Gotthard und den Langenſee nach Mailand und weiter 
über Piacenza, Parma, Modena, Bologna, Imola, Fano nach 
Senigallia, einem Städthen am adriatiſ<gen Meere. Dort 

nahm die mit ſo großen Hoffnungen begonnene Reiſe ein 
jähes Ende. Büel fühlte mit Blitzesſ<nelle einen ſc<re>- 
lichen Schmerz, der ſo zunahm, daß er laut ſchreien und 

1) 19. Mai 1818. 
2) 24. Juni 1822.
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jammern. mußte. Er hielt es für Leberkolik und glaubte, ſein 
leztes Stündlein ſei gekommen. Maypr. pflegte ihn mit der 
größten Treue, Aufopferung und. Herzli<keit und begleitete 

Büel bis Mailand zurüc. ?) Aber die Beſchwerden der Reiſe, 
das Leiden, der Mangel an Sc<laf und Appetit, der Abſcheu 
vor den verdorbenen Menſchen in Italien, und die Angſt, er 
werde Mailand nicht mehr erreihen, oder ni<ht mehr über 

die ſchneebede>ten Alpen zu den Freunden nac< Zürich zurück- 
kehren können, verſezte Büel in einen jammervollen Zuſtand. 
Nachdem er ſic in Mailand etwas erholt hatte, trat er in 
Begleitung von zwei ihm bekannten Kaufleuten Gyſi und 
Trümpler, die er dort zufällig traf, den 18. November die 
Heimreiſe über den Simplon an, da der großen Shneemaſſen 
wegen der Weg über den Gotthard niht ratſam war. 

Unter dieſen Umſtänden konnte Mayr ſeinen Plan, 
den Winter im Süden zuzubringen, do<h ausführen. Mit 
wehmütigen Gefühlen und den Beteuerungen der innigſten 
Freundſchaft trennten ſiM die Beiden. Büel ſc<hreibt am 

7. November an D. Heß: „Um 1 Uhr gehe im zu Mayr, 
der morgen naH Pavia und Genua reiſen will; um 5 Uhr 
gehe iH no<hmals zu ihm. Wir ergoſſen uns in gegenſeitiger 
Freundſchaft, und beiden lag die Trennung ſchwer auf dem 
Herzen. Endli<h mußte es do<m gegen 7 Uhr geſchieden ſein, 

und wir umarmten uns weinend. AH, wie gut und edel iſt 
er, und wieviel habe iM ihm zu danken!“ Es ergibt ſih aus 
dem Briefwechſel, daß gerade in der Zeit des Mailänder 

Aufenthalies Büel auf den damals verbitterten, an der Menſch- 
Heit verzweifelnden Mayr einen heilſamen Einfluß ausgeübt 

hat. Am 4. November 1819 ſchreibt er ihm zur Aufmunterung: 
„Hier, Freund, habe iH Ihnen in der möglichſten Kürze alles 
geſagt, was ich mir ſelbſt zu meiner Belehrung und Stärkung 
ſage. Auf dieſem Wege iſt für Sie und für mich der wahre 
Friede zu finden. Nicht rü>wäris, ſondern vorwärts ſollen 
wir bliden, wo am Ziele die Friedenspalme winkt. Gott 

im Herzen, Gott im Munde, Gott in unſerem ganzen. Tun 

1) Vgl. Briefe an D. Heß vom 9. Oktober und 2. Nov. 1819.
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und die Seelenruhe kann uns nimmermehr fehlen. Dunkle 
Stunden, bittere Erfahrungen können nicht ausbleiben im 
Lande der Unvollkommenheit, aber wer Gott für<tet und 
liebt, trägt ruhig, was er auferlegt.“ 

Die Scilderung der Fahrt über den Simplon gibt uns 

ein anſ<haulihes Bild der Gefahren, denen damals die 
zahlreichen Reiſenden über unſere Alpenpäſſe im Winter aus- 

geſezt waren. Büel ſchreibt den 1. Januar 1820 an Mayr?) : 
„3n Iſelle wurden wir auf Sclitten gepa>t. Der Scnee 
war friſch gefallen, ſehr wei<ß, und das Fahren ging elend. 
Die Straße war dur< herabgefallene Lawinen ſ<mal ge- 
worden. An einem fürchterlicen Abgrund wurden wir um- 

geworfen, und wenn nicht unſer Wagenkaſten ſi< auf einen 
der an der Seite der Straße aufgeſtellten Granitſteine geſenkt 
hätte und dadur aufgeſtüßt worden wäre, würden wir auf 
eine jämmerlihe Art in die fürchterliche Tiefe hinabgeſtürzt 
ſein. Dieſe Gefahr war kaum überſtanden, ſo kamen wir in 
eine andere. Die Schneelawinen hatten den Weg ſ[o ver- 
ſhüttet, daß wir ſchle<hterdings nic<t weiter kommen konnten, 
und wir nichts anderes vor uns ſahen, als die Nacht im 
Scnee zubringen zu müſſen. Da erſchien, wie vom Himmel 
geſendet, eine ganze Karawane Bauern mit Sc<hneeſchaufeln, 
ein Wagen, mehrere Schlitten, ein Engländer mit zwei 

Damen. Dieſe kamen vom Dorfe Simpeln her, wohin wir 
wollten und bahnten ſo den Weg. Der Wirt von Simpeln, 
der den Zug führte, ein treffliher Mann, gab uns ſec<hs 

Bauern und dieſe führten uns nac< Simpeln, wo wir ein 
gutes Quartier, den erſten Bretterboden, den erſten Ofen und 
eine ganz ſ<hweizeriſ<e Einrichtung fanden. Das war ſehr 

wohltätig, aber wir mußten 1!/3 Tage bleiben, und dann 
ging die Not von neuem an. Wir mußten erſt no< weiter 

in die Höhe, im tiefſten Shnee, wo wir alle Augenblike 
einſanken und volle 6 Stunden brauchten, um 2 Stunden 
weit zu kommen. Wir entſc<loſſen uns, noFz bis Beriſal 

1) Teilweiſe nacq dem Reiſeberiht im Büelſchen Archiv in 
Stein.
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hinabzufahren. Aber großer Gott, welc ſchreFlihen Täg 
hatten wir wieder vor uns, den ſchrelichſten der ganzen 
Reiſe! Ein ſchmaler Schneepfad über dieſen Abgründen, wo 

auc< keine Barriere, kein Stein, ni<ts den Sturz des Wagens 
gehindert hätte. Ueber uns eine ſteile Bergwand, von welcher 
alle Augenbli>e Shneelawinen herabſtürzten und uns in den 
Abgrund zu reißen drohten. I konnte mich ſo wenig wie 
meine Reiſegefährten zum Fahren entſchließen. Wir gingen, 

aber einmal über das andere ſank ich bis über die Knie in 
den weihen Shnee. I<H hatte auf mein Leben gänzlich 
reſigniert. Doh kamen wir endlich in eine ſogenannte Refuge, 
wo wir ein Feuer und Eſſen fanden, aber wo der Wind mir 
die ganze Nacht über den Kopf ſtri<h, daß ich nicht einen 

Augenblid ſ<lafen konnte. Am folgenden Tag fuhren wir 
na< Brig hinab, und ſo hatten wir (in 3!/3 Tagen) den Simplon 
paſſiert. Die Simplonſtraße iſt ein Bild von Napoleons 
Charakter und Sci&falen. Groß, kühn, verwegen, der Natur 
trozend, im Kampf mit ihr, aber unvermeidlic; dem Ruin 

und dem Sturz ausgeſeßt --- das war mein Urteil und der 
gelehrte Geologe Linth Eſcher beſtätigte es. Napoleon ver- 
ging; die Simplonſtraße wird vergehen, denn die Kräfte der 
Walliſer ſind zu ſchwach für den Unterhalt dieſes Rieſen- 
werkes.“ 

Ueber Freiburg, wo Büel den Abb& Girard beſucht, 

reiſt er nach Bern, um in Zürich am 3. Dezember ſeine ver- 
unglüdte Italienfahrt zu beſchließen und da ſeinen bleibenden 

Wohnſitz aufzuſchlagen. 

Es iſt ſonderbar, daß Büel mit ſeinem körperlichen 
Leiden die Strapazen der Heimreiſe aushielt, daß er es über- 

haupt wagte, den gefährlichen Rü>weg über die Alpen zur 
Winterszeit anzutreten, anſtatt mit Mayr in Italien zu 
bleiben und dort Erholung zu ſucßen. Die Erklärung liegt 

wohl einzig in der gedrükten Stimmung Büels. Der Aus- 
bruch der Krankheit war ſo akut geweſen, hatte ihm eine ſo 
entſezliche Angſt eingeflößt, er könnte fern von der Heimat 
ſterben, daß nichts ihn länger in Italien zurückhalten konnte, 

und er lieber allen Gefahren trogen wollte, um, wenn es
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ſein ſollte, wenigſtens inmitten ſeiner Freunde in Zürich ſein 
Leben zu beſchließen. 

Büel ſpricht oft von ſeinem behaglihen Leben in Zürich. 
Spaßhaft ſchreibt er an Mayr?): „Da ih von Natur aus 
ein guter Hans bin und weder Ehre no< Reihtum, no 
fremden Genuß erſtrebe, ſo läßt man mich ruhig gehen, ja 
viele Leute ſind noc<h ſo gefällig, mir gut zu ſein und mir 
das Leben angenehm zu machen“. Das ſorgenloſe Leben, 
der rege Verkehr mit ſeinen zahlreihen Freunden, die Liebe 
und Anhänglichkeit der Familie Vögelin feſſelten ihn ſo an 
Züric<h, daß er den Plan, auf dem Lande, beſonders an einem 
See zu wohnen, aufgab, obſchon er ſich immer mehr zur Ein- 
ſamkeit und zum ungeſtörten Genuß der ſchönen Natur hin- 
gezogen fühlte. Er gedachte gelegentlich ſic< wieder zu ver- 

heiraten, allein auch dieſer Plan blieb unausgeführt. In ſeine 
Vaterſtadt Stein wollte er niht zurükkehren, weil ihm die 
meiſten Leute mit Ausnahme einiger Verwandten fremd ge- 
worden waren. Damals war Stein, wie Büel ſchreibt*?), nicht 
im Aufblühen und eine gründliche Aenderung in vielen Hin- 
ſihten wäre ſehr zu wünſchen, aber es ſei ſ<hwer einer ganzen 
Bürgerſchaft einen andern Gang zu verſchaffen, „Man hängt 
ſo gern am Alten und wo keine Aufmunterung, kein Wett- 
eifer iſt, da bleibt alles ſto>en und ſte>en“. Die Bürger 
ſhienen ihm ſo heterogene Naturen, und in ihre Lebensweiſe 
könnte er ſich ni<ht mehr fügen, es wäre ihm unmöglih, mit 
ihnen zu leben, 

In einem Briefe an D. Heß (6. Auguſt 1822) gibt er 
eine anſchauliche Schilderung der Lebensweiſe der damaligen 

Bürgerſchaft: „Meine Mitbürger führen ein re<ht behagliches 
Leben. Wenige ſind rei<h, aber auc wenige arm. Sie ver- 
dienen, was ſie brauchen, und leben ſehr behagli<. Beinahe 
jeden Tag wiſſen ſie, wo ſie den Abend miteinander zubringen 
wollen. Den einen Abend gehen ſie auf den Scießſtand, 
den andern auf die Bleiche, den dritten nac; Wagenhauſen 2c.; 

1) 6. Auguſt 1819. 
2) 14. Juli 1822.
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da wird gekegelt oder gekurzweilt, d. h. ein Spiel ge- 
mact, meiſtens nur ein Glas Wein getrunken und die An- 
gelegenheit von Europa in Ordnung gebracht; vorzüglic<h 
ſind die Grießen das täglihe Geſprä<h. Einer unſerer Mit- 
bürger iſt im Begriffe ſi< der Sache der Freiheit zu widmen 
und nac<h Griechenland zu reiſen. “ Außer den Weltbegeben- 
heiten wird das beſprohen, was den Kanton und die Vater- 

ſtadt angeht und endli< die Haushaltungsgeſ<häfte. Trunken 
wird man ſelten einen ſehen, aber ein Spißlein kommt öfters 

vor und mit dieſem witzige Einfälle. Vor Jahren ſtieß ich 
immer an gegen das Tun meiner Mitbürger und war nicht 
ſelten bitter in meinen Aeußerungen über ihr ſ<hildbürgerliches 
Treiben ; ic< könnte auH jetzt nicht auf die Länge mit ihnen 
verkehren ; aber ich werde nicht mehr ärgerlich und laſſe gut- 
mütig und ohne beißenden Tadel alles gehen, und wo ich 
kann, bin ih ſogar ihrer Meinung und lobe ſie“. 

Seine Verwandten in Stein ſchildert er folgendermaßen*?): 
„I< habe unter meinen Steiner Verwandten nur zwei Männer, 
die ich von Herzen ſchäßzen und lieben kann ; der eine iſt Herr 
Sulger, der mein ganzes Vermögen verwaltet, und den ich 
bei der größten Aufmerkſamkeit ni<t anders als ſehr redlich 
finden kann. Er iſt ein Mann von Wort. Was er ſagt, das 

tut er auch. Er erzieht ſeine Kinder, deren er 10 hat, mit Ehre, 
und es iſt ihm nichts zu wünſc<hen als Geſundheit, die ihm 
beſonders im Winter gar zu ſehr mangelt und oft mit dem 

ſ<limmſten, dem Tode, droht. Der andere iſt eben der Winz 
(im Raben). Dieſen habe ich von zarter Kindheit an unter meine 
Protektion genommen und ihn unter derſelben behalten, wozu 
ſeine brave Mutter. viel beigetragen hat. Wie geſagt, es iſt 
ein ehrliher Mann, und als ſolher verdient er alle Ahtung. 

Sulger und Winz lieben einander treu und gehen immer 
miteinander, unterſtüßen einander, und das macht mir große 
Freude und Hoffnung, daß ſie beide wohl fahren werden. 

Sie müſſen es mir verzeihen, daß ich ſo gern von meinen 
Vettern ſpre<he. Sie ſind die einzigen, von denen ich ſprechen 

1) 5, Dez. 1827 und 21. März 1828.
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kann ; die übrigen ſind auc< Leut, die rehtſchaffen ſind, die 

aber zum Umgang wenig taugen. Denken Sie das Unglüd. 
Ein Bruder?) und 3 Söhne ſind ſo, daß i< mich ihrer nicht 
freuen kann. Vier Männer kann ich für nichts rechnen ; über 
die 3 Söhne kann ic mic< niht wundern; die konnten bei 
der elenden Erziehung, welhe ſie bekamen, nichts Rechtes 
werden; aber wie der Bruder ſo aus der Art ſchlug und von 

Jugend auf ein ganz anderer Menſc< wurde, obſchon er die 
gleiche Erziehung hatte wie i<. So aber war er von Jugend 

auf ganz das Gegenteil. O Gott, i< will nicht an ſein voriges 

Leben denken! Jeßt iſt er aus Eigennutz ein wenig vorſichtiger 
im Reden und Tun, aber ſein Herz iſt wahrſcheinlih um 
nichts gebeſſert. I< tue ihm vor den Leuten ſeine Ehre an, 
und unterhalte den äußern Frieden mit ihm, aber wie er 

ſeine Eltern behandelte, das kann i< ihm nicht verzeihen“. 

Am 28. März 1822 nennt Büel einen ſeiner Neffen einen 
wahren Hallunken und S<hurken, von dem man alles Böſe 
zu beſorgen hat. „Was er bei ſeiner Heirat von mir und 

andern bekam, das brachte er luſtig durH; dann wollie er 
neue Unterſtüzung, und als man ihm dieſe abſ<lug, betrügt 
er auf grobe Weiſe, und ſo wird er der Obrigkeit in die 
Hände fallen. A<, mein Freund, das Uebel hat er |<on von 
ſeinem unglülichen Vater, der mein Bruder iſt, deſſen Ver- 
kehrtheit ihm tauſend Verdruß machte.“ 

Die Erſparniſſe während des Aufenthaltes in Wien und 

die Beſoldung als gothaiſcher Hofbibliothekar, die ſpäter (1827) 
in eine Penſion umgewandelt wurde, geſtatteten Büel, ein 
ſorgenfreies Leben zu führen. In ſeiner Jugend und no< 
während ſeiner Lehrtätigkeit in Hemishofen war er gegen 
Glüdsgüter gleichgültig geweſen, ſpäter hat er den Wert des 
Geldes ſ<häßzen gelernt, ſehr einfa<M gelebt und zurüdgelegt, 
was er entbehren konnte und ſich ſo ein ziemliches Vermögen 

1) In Wien hatte er dieſen Bruder und beſonders deſſen Kinder 
unterſtüßt; als er aber die Verſ<wendung zu arg trieb und ſich roh 
und undankbar benahm, ſah Ioh. Büel ſich veranlaßt gerichtlih gegen 
ihn vorzugehen.
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erſpart. Büels Leben verfloß im lezten Jahrzehnt ziemlich 

gleihmäßig. Den Winter brachte er in Zürich zu, im Sommer 
machte er ziemlih regelmäßig Beſu<Hhe bei Dr. Aepli in 
St. Gallen und H. Mayr in Arbon; dann ging er in die 
Penſion von Jungfrau Meier auf dem Hertler bei Täger»- 
wilen, von da zu ſeiner liebſten Verwandten, Frau Winz 
im Raben in Stein?) und ſchließlich über Shaffhauſen nah 
Zürich zurüs. In die Zwiſchenzeit fallen Beſuche bei der 
Familie Peter im Brühl bei Winterthur, bei ſeinem Sc<ul- 
kameraden Landammann Morell in Frauenfeld, dem be- 
freundeten Schultheiß von Mülinen in Bern, ſpäter in Thun 
und die Sommeraufenthalte im Linthal und Weißbad. Im 
Jahr 1821 ging er no<h einmal nac) Wien und 1824 war 
er bei Schillers Shwägerin, Frau von Wolzogen in Meers- 

burg, zu Beſuch. 

In die Retjebefthre[bungen, die Büel an Mayr ſandte, 
ſind manchmal intereſſante Urteile über Land und Leute ein- 
geflo<ten. So ſchreibt er (30. Auguſt 1820) während ſeines 

Aufenthalts in Linthal über die damaligen Zuſtände im 
Kanton Glarus: „Durc< vielerlei Umſtände iſt es dahin ge- 
kommen, daß man im ganzen (in Glarus) nur Arme und 
Reiche und nur wenige vom Mittelſtand findet. Der Arme 
iſt Wildheuer, der mit Gefahr und ſaurer Mühe ein bishen 
Heu an den ſteilſten Abhängen ſammelt, wo keine Kuh hin- 
gelangen kann, und die Frau unten im Thal ſpinnt jett 
Floretſeide und Baumwoll-Abgang von den Spinnmaſchinen. 

1) Frau Winz im „Raben“ (geb. 1757) wurde von Büels Mutter 
erzogen; ſie heiratete Büels Onkel, (ſie war deſſen dritte Frau) 
führte den Haushalt ausgezeihnet und hatte das beſuchteſte Wirts- 
haus in Stein. Ihr Mann ſtarb 1800 ; ſie führte die Wirtſchaft 
weiter. 1806 brannte das Haus zum „Raben“ zur Hälfte ab. Ihre 
Tochter heiratete 1808 den Baron Natorp aus Wien. Nachher über- 
nahm der älteſte Sohn die Wirtſhaft, und Frau Winz lebte dann 
ganz allein im hintern Teil des Hauſes. Sie lehrte und bildete 
dann ihre zwei Enkel und war täglic nüßli< durc< ihren Rat. 
(Aus dem Brief an D. Heß vom 19. Juli 1822). Büel unterhielt 
mit ihr einen regen Briefwechſel, nannte ſie ſeine erſte und beſte 
Freundin und fragte ſie bei allen Entſchlüſſen um Rat.
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Man ſieht unter dieſer Klaſſe viele zerlumpte Menſc<en. 
Wenn ic< aber ihre Kleider und Hemden reht betrachtete, 
ſo ſah icH nirgends keine Stüde oder „Bläze“, wie wir 
Shweizer ſagen und ich ſ<loß daraus, daß ſie ſich die Mühe 
des Flikens gar nic<t geben mögen, ſondern das Kleidungs- 
ſtüd, wie es ſi< täglih durc<h Riſſe und Löcher bildet, am 
Leibe tragen, bis es endlich abfällt. Das iſt der traurige 
Zuſtand der großen Armut, wo das Gefühl der Shande 
ausſtirbt, und der Menſc< unter das Tier zurücſinkt. Die 
Koſt dieſer Armen iſt Kaffee aus Cichorien und Erdäpfel 

dazu. Viele haben, ſo wohlfeil es iſt, gar kein Brod. Den 
reichen Glarner, der ſi< dur<) die ganze Welt zerſtreut und 
Geld erwirbt, den kennen Sie ſchon. Er hat, ſein Beruf 
bringt es mit ſich, etwas Jüdiſches, und er kann nicht laſſen, 

wo er immer nur kann, durc liſtige Streiche einige Groſchen 

Über das, was ihm gehört, zuzueignen. Das iſt mir ſehr 
zuwider.“ Günſltiger iſt von Büel der Charakter der Berner 
geſchildert: „Die Berner ſind ganz und gar nicht die Menſchen, 

für wel<He man ſie gewöhnlich hält. Sie ſind kurz an Worten, 
wenig zeremoniöds und ein Mann ein Mann, ein Wort ein 

Wort, ſo heißt es bei ihnen. Sie ſind in ihren Sitten ſo 
einfa<, daß man Mühe hat, an dieſe Einfachheit zu glauben, 
und man würde immer gern no< eiwas zeremoniöſes dazu 
ſagen. Man muß ſi< im Anfang immer fragen, ob es 
wirkli< jfo gemeint ſei oder ni<t, ob es anders gelte."“ 

Zum Scluß dieſes Abſhnittes mag hier no<h eine Scil- 
derung des Thurgaus und beſonders der Stadt Frauenfeld 
folgen. Im Mai 1821 war Büel zu Beſuc<h bei Land»- 

ammann Morell, mit welhem er die Jahre der früheſten 
Jugend zugebraht hatte, deſſen Mitſchüler und Spiel- 
'genoſſe er in Stein geweſen war, und mit dem er als Jüng- 

ling einige Jahre im Pfarrhaus Andelfingen gemeinſam ver- 
lebt hatte. Morell empfing den Jugendfreund, von dem er 
dur< die Zeitumſtände und durch die lange Abweſenheit im 
Ausland getrennt geweſen war, mit der größten Herzlichkeit 
und beide verbrahten in der Erinnerung an manche Ereig- 
niſſe aus der Jugendzeit einige genußreiche Abende. Ueber
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ſeinen Aufenthalt ſhreibt er:!') „Der Thurgau iſt do< ein 
ſehr ſchönes Land, und er hat ſo etwas gefälliges, garten- 
artiges, und die Leute ſind ebenfalls von einem etwas leihten 
Styl, und man genießt das Leben froher und zwanglofer.?) ... 
Frauenfeld iſt ein kleiner, ſehr ſtiller, dabei aber ſehr rein- 
liher und wohlgebauter Ort. Die Häuſer ſind helle und gut 
eingerihtet und neu, da die Frauenfelder den Verſtand hatten, 
das alte Städtlein im Jahre 1771 und in den 80er Jahren 

(eigentlih 1778) beinahe ganz abzubrennen. Jetzt haben ſie 
neue, helle Häuſer und man wohnt da um ein Spottgeld. 
So bezahlt der Landammann Morell um den erſten Sto> 

ſeines Hauſes?) 12 Louisdor Miete und wohnt wie ein Fürſt 
geräumig und ſchön, daß mich ein wahrer Jammer ankam, 
wenn ih an meine Wohnung dahte. Sehr hübſch iſt die 

Gegend auch, und ich lernte einen ungemein lieblichen Spazier- 

gang kennen, der mich ungemein angezogen hat. Man iſt 
darauf wie außer der bewohnten Welt, und alle Umgebungen 

ſind ſo maleriſ; und heimlih. Unglüdlicherweiſe lernte ih 

ihn erſt am letzten Tage kennen und konnte den Pfad nicht 
bis ans Ende wandern, wo eine Mühle ſein ſoll. Man 
wandert unten an einem Kapuzinerkloſter vorbei, welches wie 
Konſtantinopel beſſer von außen als inwendig ſich ſehen läßt 
und kommt dann zu einem intereſſanten Waſſerfall, der ſic< 
wunderſame Einſchnitte und Höhlungen in einem Tuſſſtein- 
felſen bildete . . . . I< lebe hier in Frauenfeld ſo ſtill und 

ruhig, wie in einem Kloſter, ja iH möcte glauben, die hier 
lebenden Patres Kapuziner leben zerſtreuter, als ich im Hauſe 
des Landammanns. Es iſt ungemein ſtille in dieſem Städtchen, 
das die Würde der Kantonshauptſtadt hat. Mauern, Graben 
und Tore gibt es hier keine, und die drei parallel laufenden 

Straßen, die einzigen, die es hat, ſind breit und helle und 

1) 26. Mai 1821, 22. Mai 1822 und 5. Mai 1823 an D. Heß. 
2 Aehnlich ſagt er in einem Briefe vom 12. Juni 1824 an 

Frau Salomea Heß-Viſcher: „Es iſt eine eigene Art um die Thur- 
gauer ; ſie ſind im guten Sinne leichtſinnig und fröhlich, und es läßt 
ſiH angenehm mit ihnen leben. 

8) Das Haus zur „Geduld“, das ehemalige Bernerhaus.
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das Pflaſter ſehr gut und die Häuſer beinahe alle neu. Aus 
meinem Fenſter ſehe iH dur< eine Hauptſtraße hinab und 
ſehr oft eine halbe Stunde lang keinen Menſchen als etwa 

einen Landjäger, einen Bettelvogt, einen Sekretär oder einen 
Bauern, der eine Rechtsfrage verfehten will. Alles hält ſich 
in den Häuſern auf und wartet da wahrſcheinlich ſeines Be- 
rufes. Die Leute ſind gut gekleidet und ſehen geſund aus; 
auc<h fehlt es niht an Handwerkern, welche ihren Beruf ſehr 
gut verſtehen. Wer der Welt müde iſt und einen verborgenen 
Winkel ſucht, der gehe nach Frauenfeld, lebe mit den daſigen 
Bürgern im Frieden und  enthalte ſih von ihrem geſell- 
ſ<aftlihen Umgange, der im Eſſen und Trinken und etwas 
Spielen und etwas Politiſieren beſteht, an Gehalt ungefähr 
wie überall. Soviel iM merke, ſind hier kaum drei Häuſer, 

wo man zuweilen einen Beſuch machen könnte. Landammann 
Morell iſt hier der Erſte und Gebildetſte; er iſt mit Arbeiten 
Üüberladen und lebt außer ſeinen Geſchäften ſehr einſam. 
Regierungsrat Freyenmuth, ein Arzt, iſt ein trefflicher, geiſt- 
reicher, regſamer Mann, den ich ſehr wohl leiden mag. Er 
iſt überall zu Hauſe und hat manigfache Kenntniſſe, und 
bei ihm gibt es keine langen und langweiligen Vorreden, 
ſondern er geht ſogleich zur Sache und läßt re<ts und links 

alles fallen, was nicht weſentlic< iſt. Um die Finanzen und 
den Straßenbau macht er ſich ſehr verdient. Der Kantons- 
bürger im Thurgau bezahlt weniger als der in St. Gallen, 

und wenn ſ<hon der Thurgau keine öffentlihen Fonds hat, 
ſo wird er dieſelben gewiß bekommen, wenn man ſo fort- 
fahren wird, wie man anfing. Morell, Anderwert und 
Freyenmuth ſind drei ehrenwerte Männer, wel<hen ihr Kanton 
vieles ſhHuldig iſt. Ic< habe ſehr Luſt, mich mit dem Zuſtand 

des Kantons noh mehr bekannt zu machen und an Gelegenheit 
dazu wird es mir nicht fehlen. Das bemerke ic ſc<on, daß 
es hier wie anderswo ſehr menſchlich zugeht, aber es iſt doc< 
um ſehr vieles beſſer, als es einſt unter der verworfenen 
alten Regierung war, und die Prozeſſierſucht, die ſchändliche, 
hat ſich ſehr verloren. Der Thurgauer hat viel Sinn für 
das Gute und ergreift es gern. Es ſcheint im ganzen ein
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fröhliherer, gewandterer und hellerer Menſ<henſhlag zu ſein 
als der Bauer im Kanton Zürich, und ſein Birnenmoſt macht 
ihn weniger finſter, ſ<adenfroh und tüdiſch als den Zürcher 
ſein ſaurer Wein. Aber ich will di< wieder na<M Frauenfeld 

führen und dir etwas zur Verteidigung dieſes Kapitalſtädt<hens 
ſagen: Es iſt wohl da ſtill, aber die Leute verſauern nicht, 
ſondern ſind alle brav beſchäftigt. Es ſind, wie ich merke, 
ſehr wenige reih zu nennen, und au dieſe ſind tätig; die 
andern müſſen ums tägliche Brot arbeiten, und auch die 
Herren von der Regierung, die beſſer bezahlt fmd als in 

Zürich, haben vollauf zu tun. 
Im Ganzen ſoll es hier in Prozeß- und Gerichtsſahen 

weit beſſer geworden ſein als es ehedem war, und es gibt 
über ?/4 weniger Prozeſſe als unter der landvögtlihen Re- 

gierung und den Verſammlungen der Syndikate, wo die 
gröbſte Beſtehlichkeit herrſchte, und die Prozeſſe und Ver- 
gehungen künſtlich angepflanzt und aller Moralität und Recht- 

limkeit Hohn geſproßen wurde. Gewiß iſt es viel, viel beſſer 
im Thurgau als es einſt war und es könnte leicht viel beſſer 
werden, wenn alle Regierungsmitglieder mit dem Verſtand, 
der Entſchloſſenheit und Rechtlichkeit handeln würden wie mein 

Jugendfreund Morell. Immer finde ic< Stoff ihn hoch zu 
ſhäßzen und ho<H zu ahten. Seine Menſ<<lichkeit kenne ich 
von frühern Jahren her; aber er hat einen edlen Sinn, und 
ſein Streben geht immer auf das Beſſere. Er ſpricht mit 
mir als einem Jugendfreund ſehr offen, und wenn er mit 
mir von ſeinen Erfahrungen ſpricht, ſo bemerke ich, wie tief 
ihn alles kränkt, was Einſeitigkeit, Dummheit und Schlechtig- 
keit ſeinen guten Abſichten entgegenſtellen und dem Vorwärts- 
ſhreiten zum Beſſern nacteilig ſind. Indeſſen gelingt es ihm 
do<h, viel Gutes zu pflanzen, und er macht ſih große Ver- 
dienſte um ſeinen Kanton. S<hade, daß auc hier die Prieſter 
der Religion und der Staatsverwaltung nicht immer von dem 
einen Geiſt beſeelt ſind, durch den das Gute gefördert wird.“ 

Als Büel im Sommer 1825 bei Dr. Aepli in St. Gallen 

auf Beſuc<) war, bekam er einen Schlaganfall, von dem er 
ſich nie mehr ganz erholte; beſonders klagt er über Gedähtnis-
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ſhHwäche, Uebelhörigkeit und melan<holiſche Gemütsſtimmung. 

Zuniehmende Altersbeſhwerden bewogen ihn im Jahre 1829 
von Zürich nac<h Stein zu der Familie Sulger überzuſiedeln, 
um in der Nähe ſeiner Verwandten ſein Leben zu beſchließen. 

=- Die leizten Monate verbrahte er bei der Familie PBeter 
vor dem untern Tor. Sein Wunſc< in Hemishofen zu wohnen, 
ging in Folge eines Unfalls nicht mehr in Erfüllung. Er 
ſtürzte während eines Schwindelanfalles eine ſteinerne Treppe 
hinunter und blieb wie leblos liegen. Die ganze linke Seite 

war verlegzt, und er mußte mehrere Wohen das Bett hüten. 
Im letzten Lebensjahre war Büel oft niht mehr im ſtande, 
ſeine Gedanken klar auszudrü>en ; hingegen lebte er gleich- 
ſam wieder auf, wenn ſeine beſten Freunde, Vögelin oder 
Mayr ihn beſfuchten. Letzterer erhielt Ende September 1830 
den lezten Brief Büels, in welchem dieſer den Wunſc< aus- 

drüct, Mayr möhte ihn no<F einmal beſu<ßen. Schlechtes 
Wetter und Unwobhlſein verzögerten die Abreiſe Mayrs, und 
als er am 6. Oktober 1830 in Stein eintraf, war Büel be- 
reits bewußtlos und ging der Auflöſung entgegen. Mayr, 
der den Anbli>k eines Sterbenden nicht ertragen konnte und 
auch an keinem Leichenbegängnis teilnahm, reiſte ſofort wieder 
ab und erhielt am folgenden Tage in Ste>born die Nah<richt 
vom Tode ſeines Freundes. 

Büels letztwillige Verfügungen ſind ein ſchönes Zeugnis 
ſeiner edlen Geſinnung. Er legte den Grundſto> zu einem 

Shulfonds der Stadt Stein durc< ein Vermächtnis von 
2000 Gulden, deren Zinſe 50 Jahre lang zum Kapital ge- 
ſchlagen werden ſollten. Er bedachte au< die wohltätigen 
Anſtalten und die Shulen von Hemishofen ; ferner beſtimmte 
er 21,000 Fl. für ſeine nächſten Verwandten und 20,000 Fl. 

für einen Büelſ<en Familienfonds, der jet noch beſteht und 
dur< welhen für die Ausbildung der Knaben der Familien 
Winz, Sulger und Büel geſorgi werden ſoll. 

Der Stifter verordnete, daß jährlih bei der Rechnungs- 
abnahme ein Familienmahl gehalten werde, bei welcher das 
Originaldokument der Stiftung verleſen, ſein Bild im BVer- 
ſammlungszimmer aufgehängt und das erſte Glas auf ſein
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Andenken und auf das Wohl der Familie getrunken werde. 
Die nußungsberechtigten Familienglieder ſind verpflichtet, 
ihrem Geſhlechtsnamen den Namen Büel beizufügen. 

Es mag no< mit einigen Worten die Stellung Büels 

zu Peſtalozzi erwähnt werden. Büels Bücer ſind alle aus 
der eigenen Erfahrung herausgewacſen, der Einfluß Peſtalozzis 
läßt ſiH wohl nicht nachweiſen. Sie behandeln mehr die 
äußere Einrihtung der Shule, das Verhältnis des Lehrers 

zum Schüler und weniger die Methodik einzelner Fäcer. 
In Büels Briefen wird Peſtalozzi ſelten erwähnt; er ſcheint 
in den vornehmen Kreiſen Wiens und auch ſpäter im Um- 
gang mit D. Heß zu konſervativ geworden zu ſein, um 
Peſtalozzis Beſtrebungen richtig würdigen zu können. Er 
ſagt ſogar von einem Kaufmann, der mit gewaltigen Shulden 

in Konkurs geriet, er ſei ein Kaufmannsgenie wie Peſtalozzi 
ein Erziehungsgenie*). Später jedo<? urteilt er günſtiger : 
„Beſtalozzi iſt ein Imaginationsmenſc< edler Art, und es iſt 
ihm wohl zu gönnen, daß er in ſeinem etlih und ſiebenzigſten 
Jahr endli< ſic< glülich fühlt. Er iſt ein genialer Denker, 
aber i<m kann mich mit ſeinen Shriften nicht ſo ganz be- 
freunden. Ehre ma<ht es ihm, daß er von Niederer mit 
Schonung ſpricht. Niederer ſollte dieſem Beiſpiel folgen.?)“ 

Wir glauben heute in einer Zeit zu leben, in welcher die 
Beſprehung pädagogiſc<her Tagesfragen wie nie zuvor im 
Vordergrund ſtehe, und mander glaubt, eine neue Weisheit 
entde&t zu haben, während er doch nur wiederholt, was längſt 
geſagt worden iſt. Wenn wir folgende Stelle aus einem Briefe 
Büels leſen, ſo erfahren wir, daß es vor faſt 100 Jahren 
gerade ſo war, wie heute. Er ſchreibt am 10. Januar 1816 
an D. Heß: „I< hätte dih ſo gern mit Peſtalozzi diſputieren 
gehört. Denn es waren zwei wadere Fechter. Uebrigens 
halte ich es für ein goldenes Wort, was du ſagſt: „Unter 
uns geſagt, glaube i<, daß der heilige pädagogiſche Eifer ſo 
vieler guter Menſc<en eine Krankheit ſei, deren Reſultate mir 
höhſt zweifelhaft vorkommen.“ Darüber habe ic<h ſ<on lange 

1) 28. Mai 1819 an Heß. 
2) 27. Juni 1820 an Heß. 
Thurg. Beiträge LI1I. 3
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ſo geda<t und mich durc<h häufige Erfahrung davon über- 

zeugt. Die Pädagogen greifen ſo ſtark zu und bearbeiten 
das jugendliche Gemüt wie eine Tonmaſſe, welche ſie nach 
Belieben modeln zu können glauben. Sie modeln und ſchnißeln 
weit zuverſichtklicher darauf zu, als der unwiſſende Qua>- 
ſalber ſeine Mixturen und Pflaſter verkaufi. Es iſt eine höchſt 
nüßliche und wihtige Sa<he um die Erziehungskunſt, aber ſie 
iſt au< zuweilen fruchtlos und ſogar ſ<hädlih. Wenn nur 
die Menſchen ſiH beſchränken und ein vernünftig Maß zu 
halten wüßten! Der Erzieher iſt ni<t Herr, ſondern nur 

Prieſter in ſeinem Fach. Er kann raten, nachhelfen, mäßigen, 
aber im innerſten Heiligtum, in der Seele, wohin kein Erzieher 
dringt, wird der Menſ< eigentlich gebildet und es gilt auch hier 
das Sprichwort: „Was nicht drinnen iſt, kommt auc<h nicht heraus.“ 

Man kann ſich auf eine doppelte Art in der Erziehungskunſt 

verſündigen, wenn man auf der einen Seite zu viel, auf der 
andern aber zu wenig von ihr erwartet . . . .. IH muß 
immer wiederholen, die Erziehungskunſt hat ihren großen 
Wert, aber man erwarte nicht das meiſte, noc< viel weniger 
alles von ihr und i<m bin für mic<h feſt überzeugt, daß die 
natürlichſte, einfachſte Erziehung die beſte iſt, ſowie alle künſt- 
liche, raffinierte die ſ<lec<te iſt. Das Geſchrei und Gelärm 
und Screiben über die Erziehungskunſt wird auc< wieder 
aufhören, wie es angeſangen hat; es hat alles ſeine Zeit, 
Unterdeſſen iſt ni<t zu leugnen, daß viel Gutes in dieſer 
Sache getan worden iſt; dieſes wird bleiben und das Ueber- 
triebene und Unſtatthafte wird die Zeit, die ſo viele ihrer 
Kinder frißt, verzehren.“ 

Der Briefwechſel zwiſc<en Mayr und Büel liefert uns 
ein ſchönes Bild einer langjährigen, ungetrübten Freundſchaft. 
Büel war jedenfalls Mayr an Bildung bedeutend überlegen, 
und er übte unbedingt mit ſeiner ruhigen, faſt phlegmatiſchen 
Art einen guten Einfluß aus auf den unruhigen, lebhaften, 
aufbrauſenden Mayr. Dieſer pflegte viel über religiöſe Fragen 
nachzudenken, und Büel war als Theologe der richtige Mann, 
Zweifel zu beſeitigen, Mayr zu beruhigen und in ſeinem Glauben 
zu beſtärken. Wie richtig Büel ſeinen Freund beurteilt, ergibt
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ſich aus folgender Stelle eines Briefes*?): „Auch i< habe durc< 
Menſchen viel gelitten und jeder zart Fühlende und zart Handelnde 
iſt in dieſem Falle. Daß Ihnen aber ſoviel dieſer Art be- 

gegnet, was Ihnen nicht begegnen ſollte, und was Sie in 
der Tat auc< nicht verdienen, daß es Ihnen begegne, und 
warum Sie dann von gemeinern und rohern, die Zartheit und 
Vortrefflihkeit Ihres Weſens nic<ht einſehen, niht ſchäßen 
könnenden Menſ<en mißkannt werden, dazu mag Tempera- 
mentsſache -- die wir uns ſelbſt nicht geben -- Ihre Reizbarkeit 
und das Auffahrende in Ihrem Weſen Schuld ſein. Gegen 
mic<h waren Sie immer der nur gar zu zarte, liebende, treff- 
lice Freund, den i mir weder beſſer denken no<r wünſchen 
könnte, und ih dachte ſhon vielmal bei mir ſelbſt, wenn auch 
Mayr über irgend etwas böſe auf mi< werden könnte, er 
ſollte gewiß bald wieder gut mit mir werden. IH würde 
an zwei Tribunale bei ihm appellieren; an ſeinen Verſtand 
und an ſein Herz, aber er müßte zuerſt ruhig werden, und 
dann ſollte der Prozeß anfangen. Sie wiſſen gewiß ſc<on 
aus Ihren Erfahrungen, daß Ihre Reizbarkeit Sie zu Ueber- 
eilungen im Schreiben, Reden und Handeln verleitet, Die 
Folge davon iſt immer, daß man Unreht tut und Unrecht 
behält, beſonders verliert man mit gewöhnlihen Alltags- 
menſchen und mit pfiffigen Köpfen.“ Wie ſchön und richtig 
Büel das Weſen der wahren Freundſchaft auffaßt, erſehen 
wir aus verſchiedenen Briefen an Mayr*?): „Der Freund redet 
und ſchreibt, wie es in ſeinem Herzen tönt, allein er will 

nicht gebieten, niht dem Freunde etwas vorſchreiben, ſondern 
ihn ſich ſelbſt, ſeinem eigenen Urteile, ſeinem Takt überlaſſen, 
daß er tue, was er für re<t halte.“ „Treu raten immer, 
aber nie befehlen wollen, ſondern die Freiheit des andern 
aufs ſorgfältigſte ſ<honen.“ „Freiheit über täglic Brot, das 
iſt die rehte Maxime. Machen Sie, was Sie wollen, Sie 
ſind Ihr eigener Herr. Daß ich Sie aber liebe, daß ic< treu 
und offen mit Ihnen ſpreche, dieſe Freiheit laſſen Sie mir 
.au<. Nur bitte ih Sie, teilen Sie mir alles mit, was Sie 

1) An Mayr 29. März 1824. 
2) 14. Januar 1824 und 22. Nov. 1820, 30. Auguſt 1820.
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tun und tun wollen, Es iſt ein Herzensbedürfnis für mich, 

mit Ihnen immer in vertrauter Verbindung zu ſtehen und 
Freude und Leid, Hoffnung und Fur<t mit Ihnen zu teilen.“ 
Auf dieſe taktvolle Art hat Büel einen wohltätigen Einfluß 

auf ſeinen Freund ausgeübt. Im Streit mit Pfarrer Heidegger 
rät Büel zur Verſöhnlichkeit, im Prozeß vor dem ſt. galliſchen 
Appellationsgericht, den Mayr verlor, wahrſcheinlic<h, weil er 
im Eifer einen Formfehler begangen, hält er Mayr von dem 
gewagten Sc<hritt zurüs, die Prozeßakten zu veröffentlichen 
und die Angelegenheit dem Urteil des Volkes zu überlaſſen. 

Sicherlich hätte ſih Mayr unliebſame Geſchichten zugezogen, 
wenn er auf ſeiner Idee beſtanden hätte. In manchen Fällen, 

wo Mayr an den Menſ<en verzweifeln will, ri<tet ihn Büel 
wieder empor und führt ihn zum Glauben an Gott und zu 

der Liebe zu ſeinen Mitmenſc<en zurüst. „J< habe,“ ſchreibt 

er an Mayr,!) „teils dur<h Erfahrung, teils durF Nachdenken 
gelernt, daß vernünftiges Nachgeben uns viel mehr zum Ziele 
führt als heftiges Aufbrauſen, das uns allemal nur ſc<hadet 
und uns als Männern nicht geziemt.“ 

Einige intereſſante Mitteilungen über Mayrs Charakter 
finden wir in Büels Briefen an den gemeinſamen Freund 
David Heß in Zürih. Im Jahre 1819 gibt er folgende 
ausführlihe Darſtellung über ſeinen Freund*?): „Au< Mayr 
habe id) verſchiedene Male geſehen und ihn näher kennen 
gelernt. Er iſt ein merkwürdiger, wirklic< origineller und 
braver Mann. I< habe ihn eigentlih con amore ſtudiert, 
weil er viel anſcheinend Widerſprechendes in ſich vereinigt. 
Er iſt ein Mann von edlem, zartem Herzen, verbunden mit 
großer Lebhaftigkeit und tiefem Gefühl. Damit legte die 
Natur das Fundament, und das übrige taten Erziehung und 

Schiffſal wie bei jedem Menſ<en. Seine häufigen Kranks 
heiten, häusliche Leiden, und ih wette meinen Kopf darauf, 
auc<h unglülihe Liebe gaben ihm eine große Reizbarkeit.. 

Da ihn Frau und Kinder ni<ht mit dem Alltagleben und den 
tauſend Dingen, die damit verbunden ſind, bekannt machten, 

1) 18. Mai 1828. 
3) Büel an Heß 28. Mai 1819.
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ausſöhnten, in Harmonie bracten, ſo bildete er ſiH als Jung- 
geſelle eine eigene Welt. Er iſt einſam, oft unverträgli< mit 
den harmloſen, in ſich genügſamen Menſc<<en ſeiner nächſten 
Umgebung und mit ihren kleinen Leidenſhaften und Eigen- 
nüßigkeiten, die ihn zum Zorne reizen. Er trägt ſiH dann 

auf mehrere Tage mit ſeiner eigenen Welt im Buſen in andere 
und oft einſame Gegenden und erholt ſiH dann wieder. Tief 
ergreift ihn das Unrecht, das er erfährt, und iM habe ihn bei 

einer Gelegenheit ganz blaß geſehen, und do<m bin ich über- 
zeugt, ein homogenes weibliches Weſen würde den glülichſten 
Mann und den zärtlihſten Vater aus ihm gemac<ht haben ; 

denn es iſt viel Liebe in ſeinem Gemül. So ermüdet er ſich, 
ſo wie ic und viele andere, in viel vergeblicher Unruhe und 
in ſtillem, verſchloſſenem Leiden und muß ſich tröſten mit dem 
Glauben: un jour tout sera bon.“ 

Es wäre jedoh nicht richtig, wenn wir Mayr nur als 
den Empfangenden hinſtellen wollten. Shon 1820 ſagt Büel!): 
„I<h denke mit Sehnſucht, Liebe und Wehmut an Sie und 
bitte Sie re<ht dringend, mir immer Nachricht von Ihnen zu 
geben“ und im Jahre 1825 ergibt ſih aus einem faſt nur 
zu Überſchwenglichen Briefe,?) daß Büel treu an Mayr hing 
und ihm viel zu danken hatte. „Sie ſollen ſiH dabei nicht 
betrüben,“ ſchreibt er, „einen Freund glülich gemacht zu haben. 

IH ehre und liebe Sie wegen Ihren ſchätzbaren Eigenſchaften 
als Freund und wünſche, daß Sie aus der Verwirrung, in 

welche Sie ein monſtrudſer Menſc< (Isler) verſezt hat, endlich 
wieder zur Ruhe kommen und dann einen ſanften Lebens5- 
abend genießen mögen. Denken Sie dann auch zuweilen an 

Ihren Johannes Büel, dem Sie ſo wohl taten, und der bis 
zur Eiferſumt auf Ihre Liebe geizte. Wie oft, wie ſchön 
kamen Sie mir immer entgegen. Wel<e Tränen floſſen, wenn 

wir uns trennten, -- kurz, wieviel Genuß ward uns durch 
unſere Freundſchaft zu Teil.“ 

Büel hat nach vielverſprehenden Anfängen nicht das 

geleiſtet, was man glaubte, von ihm auf dem Gebiete der 

1) 1. Januar 1820. 
2) 18. Juni 1825.
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Erziehung erwarten zu dürfen. Ein ſc<werer Schidſalsſ<hlag 

hatte ihn aus ſeinem Wirkungskreis weggetrieben, ihn in eine 
ganz andere Umgebung, in ganz neue Verhältniſſe verſeßt, 
und von dieſem Zeitpunkt an war er für ſeine Heimat ver- 

loren. Troßzdem nimmt er einen ehrenvollen Rang ein unter 
den Männern, die na< Rouſſeau an der Hebung des Volks- 
ſchulweſens arbeiteten. Im Leben iſt ihm das Glü> zu Teil 

geworden, daß er an gute und geiſtreihe Menſchen ſich an- 
ſchließen konnte. Liebe und Freundſchaft, deren ſein Herz ſ[9 
ſehr bedurfte, ſind ihm in reihem Maße zu Teil geworden. 

Joh. Büels Werke. 
Bemerkungen für Landſ<hullehrer und für Freunde derſelben, Nürn- 

berg 1792, 89, 2. vermehrte Auflage 1802. 

Buchſtabier- uud Leſebuch zum Gebrauche deutſcher Schulen. Stein 
1794. 89, 2. Aufl. 1798. 3. Aufl. 1800. 

Briefbuch oder Anleitung zum Briefſchreiben. Zürich 1795. 89, 

Der Levit von Ephraim. Aus dem Franzöſiſhen des I. I. Rouſſeau. 
Nürnberg 1794. 89. 

Anrede an die Bürgerſchaft der Stadt Stein über Beſezung bürger- 
liher Aemter 1799. 89. 

Ueber Lehrart in Deutſchland und in der Sc<weiz. 1801. 8. 

Was3 ſoll in den Landſchulen der Sc<hweiz gelehrt und nicht gelehrt 
werden ? Eine Abhandlung. Winterthur 1800. 89. 

Taſchenbuch für Jünglinge höherer Stände. Wien 1817. 120, 2, Aufl. 
1819. 120, 

Vermiſchte Gedanken, Shweizeriſc<es Muſeum, VI, 707--713. 

Zum Andenken Rudolf Füßlins. Neues Muſeum, 11, 788--793. 

Briefe an O. Neues Muſeum, 111, 53--65. 

Reflexionen und Phantafien. Aus Brieffragmenten geſammelt für 
Freunde, 1810. 

Das Stammbuchblätt<hen. Alpenroſen 1819. 

Unſer Herr am Gotteskaften. Alpenroſen 1818.
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Angabe der Quellen zur Bidgraphie von Johannes Büel, 

Böſchenſtein, J. Johannes Büel. Ein Lebensbild nac< Briefen ent- 
worfen. Schaffhauſen, Hurteriche Buchhandlung. 89. 1872. 

Henking, J. Dr., Johannes Büel von Stein a, Rh, uud ſeine Freund- 
ſc<aſt mit Johann Georg und Johannes Müller von Schaffhaufen, 
Stein, Fr. Büßberger. 89, 1898. 

Zeheuder, F., Johanne3 Biütel in Hunziker, O. „Geſchichte der ſchweize- 
riſchen Volksſchule"“. 1. Band. 

Utzinger Walter, Johanunes Büel von Stein a. Rh. in „Sc<hweizeriſche 
Lehrerzeitung“ 1907, Nr. 27. 

Briefe : 
1) Briefe an David Heß von Joh. Büel, 1815--1830, 366 Briefe. 
2) Briefe von David Heß an Joh. Büel, 1815--1825, 175 Briefe. 
3) Briefe an Frau Heß-Viſher von Joh. Büel. 
4) Briefe an Büel von Karoline Pichler und deren Tochter Lotte. 
5) Briefe von S. Bögelin an Joh. Büel. 
6) Briefe an Joh., Büel von Verſchiedenen. 
7) Briefe an Joh. Büel von I. H. Mayr 1819--1825. 128 Briefe. 
8) Briefe an I. H. Mayr von Joh, Büel 1818--1830, 204 Briefe. 
9) Briefe von Joh, Büel an I. G. Müller in Schaffhaufen. 461 Briefe. 

10) Briefe von Joh. Büel an Joh. von Müller 1799--1808. 20 Nummern. 
11) Briefe von Joh. Büel an ſeine Baje, Frau Winz im Raben in Stein a. Rh. 

50 Briefe. 
12) Briefe an Büels Vater von Joh. Büel. 24 Briefe. 

13) Briefe von Anna Magdalena Vüel an Joh. Büel als er in Andelfinzen 
ſtudierte. 

Die Briefe unter Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6 befinden ſi) in der Stadt- 
bibliothek in Zürich, Nr. 7 und 8 in der Kantonsbibliothek in Frauen- 
feld (J. H. Mayrs Nachlaß), Nr. 9 in der Miniſterialbibliothek Schaff- 
hauſen, Nr. 10 in der Stadtbibliothek in Shaffhauſen, Nr. 11, 12, 13, 
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Das Büelſche Arc<iv in Stein a. Rh. enthält eine große Zahl 
Predigten, Korreſpondenzen kleinern Umfangs, Kollektanea, Entwürfe 
und Aktenſtü>ke zu Büels Leben.



Joh. Heinrich Kappelers 

Chronik von Frauenkeld 
aus den Jahren 1600--1663. 

Nach dem im Bürger-Arc<hiv Frauenfeld liegenden Manuſkript. 

(M. 15. S. 297-347.) 

Herausgegeben von F. S<haltegger, Bibliothekar. 

1. Text. 

[S. 197.] Beſc<hreibung der wolfeylen Zeiten, ſo ſich vor 
Alters in nachbeſchribnen Jahren in und umb Baſel 
laut ſelbiger Cronic?) begeben. 

Anno 1201 gab man ein Saum Wein zu Baſel umb 10 
Kreuzer. 
1228 haben die Reben im Aprellen geblücehet und umb 

Johanni den Herbſt geben mit einer zimlichen Wolfeyleo. 
1340 verleyhe Gott ſeinen Segen ſo reihlich im Wein 

und Korn [daß man ein Viertel] umb 3 Scilling 

6 Pfg. und ein Saum Wyn umb 2 Scilling 6 Pfg. 
kaufte. 

1372 ward der Wein bei der Maß verkauft umb ein 

Scilling, da der Scillingen 13 == 1 fl theten und 

1) Gemeint iſt die Chronik des Fridolin Ryff, 1514--41, die 
zu Anfang aus einem alten Buch die Knittelverſe anführt, ek Basler 
Chroniken 1, S. 19, Z. 25 ff. 

Tusent zweyhundert jor gezalt 

Und eins wasz ouch do mit gewalt 
Um nün krutzer, merck mich eben 
Ein Soum win zu Basel wart geben. 
So weisz ich das und ist war: 
Gezahlt tusent zweyhundert acht und zwanzig Jahr 
Der win im apreller: blugen. thet, 
Und um Johanny man den Herbst het.
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nachher gleich nac dem Herbſt diß Jahrs kaufte man 
1 Saum um 1 Scilling und 6 Maß um 1 Pfg.?) 

1380 war ein ſo heißer Sommer, daß man vermeint, 
die Trauben wurden an den Reben und was auf dem 
Felde ſtunde, verbrennen, und ward do ſo wolfeyhl, 

[198] daß ein Saum Wein 8 Scilling und 1 Viertel 
Korn 9 Schilling galte. 

Anno 1600 Ueberzog der Frantzos das Savoyerland.*) In 

Scolttland trahtete man demſelben König*?) nacH dem 

Lebein. Jubeljahr zu Rom ward ſolenniter gehalten. 
Türk erobert die Veſtung Caniſc<a in Ungeren. 

[S. 199.] Anno 1601. Den 7. September alten Calenders 
zu Nacht zwüſchend 1 und 2 Uhren geſhah ein ſolcher 
Erdbidem, daß man in den Gedanken [kam], es wurde 
die ganze Welt undergehen, und cauſierte aller Orthen 
große For<t und Schreden, 

Diſes Jahrs ward an diße Welt geboren Ludovicus 
13.2?) diß Namens König in Frankreih und Navara. 

Anno 1602. Im Früeling lieſent ſiH die Früht ſehr ſchön 
anſehen: fürnemmli< aber die Reben, welche herfür 
ſhoßen und ſich eröffneten. HernacH den 7. 8. und 9te* 

2) Die größeren Basler Annalen (Basler Chroniken Bd. 5, 
S. 25, Z. 11 ff) enthalten folgende Notiz: „Anno 1372 ward der 
win alſo thür, das ein maß 1 ß galt des Gelts, da 13 ß ein Gulden 
teten. Und desſelben jars galt ?/, ſfoum wins 1 B und gab man 
4 maß für 1 Pfg.“ 

Die beiden übrigen Nahrichten ſind aus Basler Chroniken nicht 
zu belegen. Da die Belege auch nicht vollkommen ſtimmen, iſt denkbar, 
daß aud) Kappeler aus abgeleiteten Quellen ſ<höpfte, die mit ſeinen 
Angaben beſſer übereinkommen. Uebrigens liegt bei Kappeler ein 
Rehnungsfehler ob, der alte Basler Saum hatte 3 Ohm a 32 Maß, 
alſo 96 Maß ; der halbe ſomit 48 Maß ; da der Scilling 12 Pfennige 
hat, ſo ergeben 12 Pfennige 12>< 4== 48 Maß, womit die Re<hnung 

ſtimmt. NacH Kappeler hätten 12 <6 = 72 Maß ſ[o viel gekoſtet wie 
96 Maß, was nicht ſtimmt. 

3) Der Streit betraf die Markgrafſchaft Saluzzo, welche Frank- 
reiH und Savoyen beanſpruchten. 

4) Derſelbe war Jakob l., der Sohn der Maria Stuart. 
5s) Ludwig X1U]l. regierte Frankreich von 1610 1643, ein Sohn 

Heinric<s IV. und Maria von Medici. 



42 Joh. Heinric Kappelers Chronik von Frauenfeld. 

Aprilis fiehlendt ſo kalte Nächt ein: daß er die Trauben, 

Krießi und ander Obswachs erfröret hat. 
In ſolhem Jahr erhuob ſich etliher Shmechworten, die 
Religion berührend, Streitigkeiten, weßwegen ſich unſer 

gnädig Herren von den loblihen regierenden Orten alhar 
begabend, die zur Ruh brachtend. Es beſhwerte aber 
die von der römiſch-catholiſchen Religion das Gemähl an 

Thrine Shmutznen Hauß, ſo der Zeit Martin Seiler 
Stadtweibel beſeſſen, inmaßen ſo übel, daß ein Teil der- 
ſelben, namlic den Pfaffen, ſo dem Eſel am Schwanßt, 
hieng, wie auch die Cloſterfraw bey den Kriegsleuthen 

und die Saw, ſo die Orgel ſc<hlug, durchzuſtrey<en be- 
fohlen ward. 
Alß zuomahlen 2 Ehemenſ<en, Nammens der Mann 
Jacob Leringer*), des Kleinen und großen Raths ein- 
anderen 55 Jahr zur Ehe gehabt, aber in großer Armuth 
lebtend, gedachlend ſie von neuem Hochzeit [201] zuo halten. 
Und damit ſie deßhalben: reichliche Ergetzlichkeit erlangtind, 
hattend ſie hierzu obwolgedachter regierender Orthen 

zemahlen anweſende Herren Ehren-Geſandten invitirt 
und beruoſfen. Sol<hes geſ<hahe und ward zugelaſſen 
zwaren umb Gedehtnus und Anſehens willen; allein 

war es mehr umb Geſchenks und Steür willen zu thun. 
Der Breutigam tragte ein Kranz wie ein Knab und 

die Braut ein Borthen und Jungfrawenkränzlin. Die 
Fraw ward no< diſes Jahres Todts verfahren. 

Anno 1603 erzeigte ſic zwaren der Früeling kalt mit Reiffen, 

darvon ein Theil der Reben erfrorend. Dod) ward der 
Wein [ſo gut, daß man denſelben beynahen dem D9iſten 
Jahresgewechß vergleihen moht. Es wurde auc<h an 

dem [202] Underſee die Ville") Zwüſchend den 4 Evan- 
geliſ<en Stetten und den 5 römiſch-catholiſchen Orthen 
erhuob ſich ein ſolher Span,*) daß man vermuotete, es 

8) An die Leringer erinnert nod) ein Flurname am Spannerweg. 
7) D. h. eine große Menge. 
8) Den Anlaß dazu boten Religionswirren im Wallis. Vgl. 

Eidg. Abſch. V, 1. S. 656 ff.
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werde deßwegen zum Sc<wert gegriffen werden; iſt aber 
widerum geſtillet und zu einem guoten End vermittlet 
worden. 

Anno 1604 -- war mein*) Geburts-Jahr (darinnen ich den 7te" 

Februarii in diße betrüebte Welt erboren) -- ließe ſich 
der Winter mit leidenlicher Witterung bis auff 8t*" nach 
Unſeren L. Frawen Liechtmeßtag verſpüren. Darauff folget 

ein Kelte, daß der Underſee Üüberfroren, au< ein großer 

Scnee, darvon Leuth und Viech am Reiſen und Wandlen 
verhinderet wurden. Die Frucht, ſonderlich der Weyn. 
geriethe anno& wohl. Ac<ht Tag nach Nicolai kamend 
die Capuziner gen Oberkir< allda der Evangel. Predig 
abzuwarten, [203] verharreten bey derſelben, bis man 
anfieng, das Nachgeſang zuo ſingen. Ihre Stell und 
Sitz ware an dem Staffel (Tritt), da die Ehen zuſammen 

gegeben werden. 
Anno 1605. Am Newen Jahr -kam dahar ein ungewohn- 

liher großer Sturmwindt und darna ein ſtarker Regen, 

daß bey "Menſchengede<htnuß nit erlebt worden. Dan 
die Waſſer ſich alſo ergußend, inſonderheit die Thaur**) 
ſo ſtark angelauffen, daß darvon das [Waſſer] in der 

Mülle zu Haaſla") under Häuſeren zum Stubenfenſter 
hineinginge. Was aber noch ein fruchtbares Jahr von 
Korn, Haber und Obs; der Weyn dem VL9iſten Gewäc<Hß 

nit unglei an der Güelte, aber nit zuoviel. 
[204] Anno 1606. Die Frühlingszeit und hinauß bis auf 

Joh. Baptiſta ließ ſich mit erfrewlicher Witterung ver- 

merken. Darauf aber ein uageſitümer brauſender Lufft 
gefolgt, der mit Umwerfung des Holtes an vielen Orthen 
großen Shaden brachte. Die Frücht aber -- außge- 
genommen der Weynwachs, welher vor der Ynſamm- 
lung vom Reiffen ſehr übel geſ<wecht worden -- er- 

ſcheintend ſich in Korn und Haber und Obs genugſam.? 

9) Vgl. hinten den Abſchnitt über den Verfaſſer der Ehronik. 
10) Thur. 
11) Hasli (Wigoltingen). 
12) Ergaben hinreichenden Ertrag; ſich erſcheinen = erſcheinen.
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Zwüſchend einem Erſammen Rat, Burgerſchaft und den 
Amthleuthen erzöugte ſich eine Handlung??) betreffend 
den Eyd, ſo die nachgeſeßten Amtleuth des Landvogts 
alhier wie andere Burger zu leiſten nit ſ<weren wolten. 
Dahero die Sach für Unſer Gn. Herren und Oberen nacher 
Baden langete und, obwollen ſie die Beampteten mit 
Hilf Herrn [205] Landſ[vogt] Helmlins von Lucern, 

welcher zemahlen im Thurgeüwiſcher Regierung war, 
heimliher Weyſe ihres Begehrens Wilfahrung erlangt 
zn haben verhofften, ward do<h durc< des Raths und 
der Bürgerſchaft abgeordneten Geſandten nit allein er- 
halten, daß ſie den burgeriichen Eyd fürbaß thuon ſollten, 
ſonder auch darneben Ihro der Stadt Freiheiten, Ge- 
rehtſaminen und Gewohnheiten beſtätiget worden. 

'Anno 1607. Der Winter im Eingang dißes Jahrs war 

mild und geſ<hla<t. Im Früeling aber gab es etwas 
Reifen. Do<h muoßte der Traubenbluſt nit leiden und 
ward ein angenemmer Herbſt mit gutem Weyn, vielen 
Früchten und Obs. 

An Montag nach der Himmelfahrt [306] kamend allhar 
in Thurgew die Geſandten von den 7 loblichen regieren- 
den Orthen wegen etlicher, die auf Anſtiftung andererihres- 

gleihen zu Mülheim!?) der Meß begertend. Da dan, un- 
angeſehen daß dieſelbe verlümbdete und verſchreite Leuth 
geweſen. wurde nichts deſtoweniger Ihnen gewillfahret, 

und ein Altar in die Kirc<en daſelbſt zuo ſeßen verſtattet. 
GeſHahe aber mehriſt darumben, weilen zemahlen von 
der römiſchen-catholiſchen Religion vil Volkes auf den 

Füßen !?) war und dem gemeinen Sprüchwort na die 
Katz auf dem Kefich gleichſam geſeſſen. 

[207.] Ingleichem hielten ſih im Turgeüw zuomahlen viel 
Uneinigkeiten, regierte die Landvogtey Anthoni Schmidt 
v. Uri, ein ganz widerwertiger und grauſamer Verfolger 

der evangel. Religion, welcher ſich der Bilderen zu Ober- 

13) Vgl. Pup. G. v. Fr. S. 232. 
14) Vgl. Pupikofer G. d. Th. 11?, 524. 
13) D. h. ohne feſten Wohnſit.



Joh. Heinrich Kappelers Chronik von Frauenfeld. 45 

firch, ſo von den Evangeliſchen etlicher maßen geenderet 
worden, nit wenig annam, geſtalten dieſelben, ſo ſy 
hetend reden können, ime dafür zu danken große Urſach 

gehebt hetten. War aber vor Verfließung ſeiner Re- 

gierjahren allhie geſtorben und im Cloſter Dennikon der 
Erden befohlen worden. 
Es machten ſi< auc< die Bündtner'*) dur< einander. 
uneinig, wie hier vor in dißem Buch des andern Theils 

Folio 431 und etliche nachfolgenden Bletteren weitleufig 
zu finden, dahin i< den Leſer wil gewiſen haben. Es 
wurden aber die böſeſten [208] Anfänger, als Landvogt 
Belli und Balſegger deßwegen mit dem Schwert hin- 
gerichtet. 
In dißem 1607. Jahr, welches das erſte Annus cli- 
mactericus oder Verenderungsjahr in dißem Seculo, 

vergleichten ſiH die Ungarn mit dem romiſchen Kaiſer 
auf Ermanung des Boscai.13) 
In dißem Jahr war ein großer Gerichtstag zu Regenſpurg. 

Anno 1608. Es erhuob ſich ein ſehr großer und grauſamer 
Winter mit vielfaltigem Schnee, daß ſich dieſe Witterung 
bis hinaus in den Monat Merten erſtre&te. Darvon 

16) Vergl. Dändliker G. d. Shweiz. I1, 666 f. Leider fehlt 
die Darſtellung dieſer Bündner Wirren ats der Feder des Chroniſten, 
auf welc<e oben verwieſen iſt. 

17) Der annus climactericus, der hier zum erſten Mal in dieſer 
Chronik erſcheint, hat ſeinen Urſprung in einem zeitgenöſſiſchen Aber- 
glauben. Climacterium bedeutet in der mediziniſhen Nomenklatur 

die bekannte Abänderung beim weiblihen Geſchleht, die in der 
Regel mit dem 45. Altersjahr eintritt. Analog nahm man dazumal 
an, daß die Jahre gewiſſen periodiſchen Veränderungen unterliegen, 

die ſi< ni<t nur in der Witterung, ſondern auc<h in den Zeitereig- 
niſſen ſpürbar machen. Wir haben es hier mit einem Vorläufer der 
Falb'ſhen Wettertheorie zu tun mit ihren kritiſc<en Tagen erſter 

bis dritter Ordnung. 

18) Hier irrt ſich unſer Chroniſt. Der Friede zwiſchen Ungarn 
und Kaiſer Rudolf I1. kam ſchon anno 1606 zu Stande und Bocskay 
endete ſein Leben ſchon am 29. November 1606, wahrſcheinli< an 
Gift, das ihm ſein Kanzler Kätay gemiſ<ht. Vgl. Horväth G. Un- 
garns. I1, 65 f.
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die Reben, ſo nit zu Boden gelegt worden, bey nahem 

erfroren. Was gleihwohl darvon kommen, haiten von 
Trauben ein reichen Shußz'"*), wurden aber in dem Bluſt 
von den im Meyen eingefallenen [209] kalten Regen- 
wetter alſo erfrört, daß nit die Helfte darvon kommen 
und ein friſcher Wein worden. Das Korn war auc<h nahH 
der Ernd theurer als zuvor. 

'Anno 1609. Verbhielte ſich der Winter mit gelinder Kelte doh 

füeht und naß. Der Sommer aber geriete gar fein mit 

Korn, Haber und Nuſſen. Oepfel und Bierren müeßte 
man dißes Jahr ermangeln. Der Wein war auch zim- 
liher Güte, dod) nur ein halber Herbſt. 
'Wegen Annemung neuwer Burgeren begab es ſich in 
hieſiger Stadt großer Zwietracht und Widerwärtigleit 22). 
'Dan dur< mehrere Stimmen der Burgeren alle Hinder- 
ſeſßen zu Burgeren alhie angenomen worden. Nachdem 

ſolHes aber der mindere Theil der [210] Burgerſchaft 
nit leiden wolt, und man anders beſorgte, ward endlich 
dieſe Sach dur< eine Geſandtſchaft von Unſern Gn. Herren 

von Zürich als Herrn Sedelmeiſter Kambli und Herrn 
Obriſten Holzhalben in Güetigkeit hingeleit und vertragen, 

.alſo daß ſich das Regiment alhie wiederum vereinigt 

verhielt. 
Folgendts auf Johannis Baptiſta zoc& Joa<im Kluftinger 

von Weil, welher au<z um das hiefige Burgerrecht an- 

gehallen und bereits von dem mehreren Theil der Burgeren 
angenomen geweſen, verheimter Wiſe für die Herren 

Ehrengeſandten gen Baden daſelbſten mit ſter>eren Kreften 
auszubringen und zu erhalten, daß er ungeaht des von 
dem minderen Theil gethanen Widerſtands, als die ihne 

keineswegs [211] dulden wolten, Bürger ſein und bleiben 
mödte. Welcher hinderrüliher Vortrab ihme Kluftinger 
nit gelungen: ſonder wurde alles das, was er 8 Tag 

19) Das iſt Traubenſchuß, friſch == ſauer. 
2) Vgl. hierüber Pupikofer Geſ<h. d. St. Frauenfeld den Ab- 

ſHnitt über Verſhliezung des Burgerrechts und erneuerte Stadt- 
:ordnung. S. 227 ff.
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zevor deßwegen ausgebrac<ht, herna; widerum auf 

mehrerwehnts minderen Theils der Burgeren abgeord- 
neten Geſandtſ<haft gethanes Opponieren und fürbringen 
zurücgetrieben nul- und caßiert und mit Namen der Ver- 
glich und Spruch, ſo von obhohgedachten Unſeren gn. 
Herren von Zürich Ehrengeſandten zuvvor gemact, rati- 
fiziert und gutgeheißen, beyneben auc<h der Stadt Frey- 
heiten von neuwem confirmiert und beſtettiget worden. 
Welcher zwaren mehr geſagten minderen Theil in Coſten 

und mit Nammen jede Haushaltung umb [212] 10 fl. 
gebracht. Vielgemelter Kluftinger aber mußte noch einen 
mehreren überſtehen und auf ihme ſelbſt tragen, darzu 
mit ſeiner Haushallung in ſeine Heimat und Vater- 
land nacher Weil ziehen. 

In diſem Jahr war der Frieden in Niederlandt?!) ge- 
madt, ſtarbe auc< der Herzog von Gül<??) und ſtritten 

Brandenburg und Newenburg mit einanderen umb die 
Länder [213]. 

Anno 1610. In vorgeſchriebenem 1609 und theils noh in 

dieſem 1610 Jahr gab es ſic<h wegen den Landtmarchen 
im Thurgew und Kyburg, desgleichen in Religionsſachen 

der Altären, Crutzifixen und Bilderen halben unbeliebende 

Zänk und Zweyträchtigkeiten. Das derohalben Unſer 
gn. Herren und Oberen Ehrengeſandten alhar zukommen 

verurſachete. Vor welc<hen die Evangeliſchen alhie der 

Wegreißung der Cruzifixen auf dem oberen Altar zu 
OberkirF4 und daß dieſelben zerbolderet unter die Benk 

geworffen und damit allen Hon und Spott getrieben 
[zu haben] hartigklic) angeklagt wurden. Aber durch 
Vermitlung unſerer gn. Herren von Zürich, Bern und 

Glarus [214] die ſich dieſer Handlung ganz vätter- und 

21) DurF den am 9. April 1609 im Haag zwiſchen Spanien 

und den Niederlanden abgeſ<hloſſenen Waffenſtillſtand erlangten dieſe 
faktiſc) ihre Unabhängigkeit. 

22) Jülich. Ueber dieſen Jülich'ſhen Erbfolgeſtreit zwiſchen 
'Brandenburg und Pfalz-Neuburg, vgl. Weber Weltgeſchichte Bd. 11?. 
'S. 781 ff.
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getrewli< angenomen, ward nit allein dißer ſonder auch 
der Kir<hen- und Religionsſtreit mit Müllheim, Reynaw 
und Weyla 23 under Biſchoffzell beygelegt und verglichen, 
da dan zumahlen beeden Religionen alles Ernſts zuge- 
ſprohen worden, ſich in Worten, Werken, Handel und 
Wandel dem Landtsfrieden ganz gemäß fürohin zu er- 
zeigen, damit wohlgedachte unſere gn. Herren und Oberen 
nit weiters deßwegen müeßind behelliget werden. Es ware 

auch das Cruzifix auf obermeltem Altar zu Ober [kirc<] 
ſidtem weyl ſelbiges ſidt der Reformation aldorten ge- 
ſtanden, widerum aufzuſtellen erkennt. Auf dem underen 
Altar aber ſoll es von dem Meßmer, [215] wan wir 

unſeren Gottsdienft an Sonn- und Feyrtagen verüeben, 
hinweg gethan werden. 
Mehrerem iſt dißes zehende Zahr berührend ward darinen 
ein ſchöner, warmer Sommer und ein guoter Weyn, 

deſſen auc viel. Doc< Korn und Haber ginge na<H zu- 
ſammen. Es wuchſe auch kein Obs, anderſt etwas Nuſſen. 

Was ſic<h in diſem Jahr für ein Aufruhr und Geſtichel 
im Dorf Gaachnang aus Veranlaßnng Iunker Hectors 
von Beroldingen des Elteren oon Uri zemahlen Grichts- 

herren zu ermeltem Gahnang erhebt, mag hiervor im 
anderen Theil diß Buchs Folio 449 2*) geleſen werden. 

[216] Den 8te" Hewmonat geſegnete dieſe Welt mein lieber 

Tauf-Götti, Herr Hans Heinri) Ko<, Scultheiß alhie, 
ſeines Alters im 78te" Jahr. Ware an dieſe Welt ge- 
boren Anno 1532. Gott verleihe ihm eine fröli<he Auf- 

erſtändtnus. Amen. 
Anno 1611. Die Fruchtbarkeit aller Gewächkßen, als Korn, 

Haber, Weyn und Obs habend vorher verfloßne Jahr, 
ſo viel man deren gedenken moht, an der Viele noc< 
Güte weder übertroffen [no< errei<ht] Sonderlich der 

Weyn, der 'an der Rechnung allein per 3 fl. taxiert 

23) Gemeint iſt Neukirch a. Thur, das früher Seliswyl genannt 
wurde. Ueber dieſen Kruzifix-Streit zu vgl. Pup. Frauenfeld S. 236 ff. 

4) Dieſer Bericht des Chroniſten über den ſog. Gachnanger- 
Handel fehlt leider.
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worden. Do< ward ſolher vor Ußgang diſes Jahrs 

umb 1 Saum noch 8 in 10 fl. erlöst worden. [217] 
Hingegen aber ſandte der gerechte Gott uns die leidige 
Krankheit der Peſtilenz, daran hin und wieder viel 

1000 Menſchen diß zeitlich Leben aufgeben und quitieren 
mueßen. In unſerer Stadt, deren Einwohneren gegen 
anderen Stetten gar wenig zu rehnen, ſturbend Alt und 
junges Volk auf 326 Perſonen. Zu Oberkirh waren 

eines Tags aus unſerem Kilchſperg 23 Leichen begraben. 
Gott wolle denſelben und uns allen Nachfolgenden, 
zu ſeiner Zeit ein ſelige und fröliche Auferſtändtnus 
[verleihen]. Amen. 

[218] Designation und Verzeichnus etlicher Verſtorbenen aus 
obbemelter Zal, deren ic aud ein Theil gekennet und 
gedenken mag. 
Laureng Wüeſt, Teutſcher Sc<hulmeiſter. Hans Heinrich 

Knobel der Wagner. Joſeph Huber Schuomader. Sig- 
mund Knobel, der Shneider. Hs. HeinriH Scurt, 

Screiner. Hs. Marthi Keller, Wechter. Laurenz Federli. 
Hs. Heinrich Federli. Hs. Heinrich Sc<hlatter Pfarrer zu 
Luſtorff. Steffen Strubler, Pfarrer zu Kilhberg, beed 

Burgere allhier. Hs. Heinrich Seiler, S<hneider. Hans 
Bernhart Egger, Würt zum Shwert. Hs. Ludwig Hurter. 
H5. HeinriH Shurt der Jung, damit ſein Geſchlecht 
geendet. [219]. Hs. Heinric) Mörikoffer, Goldſchmidt. 
Theophilus Saxer Uhrenmacher. Caſpar Shupli genannt 

Benßh, der Zoller. Hs. Heinrich Struppler, Seiler. Caſpar 

Strubler. Caſpar Müller, Gaſtgeb 3. Hirſchen, ein ver- 
ſtändiger fürtreffenlicher, evangeliſmer Mann und mit 

ihme ſeine Hausfraw Anna Schönholterin auß Weilen?*), 
beede in einem Tag begraben. Hs. Heinric) Mörikoffer 
Statthalter. Hs. Jakob Sclatter, Gerwer. Hs. Jacob 

Kappeller genannt Ehrenmann. Marthi Traber elter, 
Landgrichtsdiener. Albrecht Keller, Teutſc<her Shulmeiſter, 
ein wollberichter und fleißiger [220] Underichter der 

2%) Schönholzerswilen. 

Thurg. Beiträge LI, 4
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Jugend in Leſen und Schreiben und anderen nüßlichen 

Sachen. Hans Mel<Hior Seyß, Pfiſter. Hs. Ulrih 
Rüeppli, Stubenknecht und ſie Hausfraw in einem Tag. 
Steffan Merki, Pfiſter. Hs. Jakob Schlatter, Meſſer- 
ſ<Hmid. Lienhart Leringer Shuhmacher. Hs. Heinrich 

Kappeler genannt Pürli, elter. Ulrich Sclatter Roth- 
gerwer. Hs. Heinric) Hurter. Hs. Rudolf Traber, Bader. 
Hans Jacob Engel. Caſpar Merki, Landgrichtsdiener. 
Jakob Rüeppli, geweſener Schällenbergiſcher Vogt zu 

Dießenhofen. Caſpar Merki, Hafner. Chriſtöphel Möri- 
koffer, Schreiber, [221] ein no< lediger, junger aber doh 
von großen ſchönen und treffenlichen Qualiteten, ſehr 
liebreiher und ſc<öner Menſc<, deßenthalber menigklich 

große Hoffnung geſ<öpft hat. Herr Landvogt Wirten 
von Underwalden ob dem Wald Haußfraw, ein Locherin, 
ſo zuvor ein Burgerin geweſen. Hs. Ulric) Saxer, Uhren- 

macher. Ulrich Keller, alt im Geßli. Hs. Ulrl< Leringer 

Küfer. Mathias Mörikoffer, Statthalter Sohn. Thoma 
Fehr genannt Bruner. Heinrich Federli. UlriHh Huober 

Shhmidt, Hs. Conradt Federlin Glaſer. Lienhard Huober, 
Wißgerwer. Hans Jakob Mörikoffer, Gerwer. [222] 

Abraham und Jakob Kappeller Gebrüder, meine Vetteren, 

[Oheime des Chroniſten]. Peter und Rudolf Shwarß, 
beide meine liebe Stieffbrüederen. H5s. Cappeller genant 

Toßader. Baſchion Vogler, elter. Dietric) Leringer Küeffer. 

Ulrich Erni. Hs. Heinrich Müller genant Maller. Caspar 
Engel Scloſſer. Hans Felix Töücher, jäünger. Andreas 

Locher, jung Landiſchreiber. Judith und Elsbeiha die 
Shwarßinen, meine Stieſſc<wöſteren. Elßbetha Möri- 
kofferin, mein Baß, (Tante) jo Hanß Melc<hior Neuweyler, 

den Sherer zur Ehe gehabt. 
[223] Anno 1612 wurde gar wenig Weyn und Frück)t in 

mittelmäßiger Güte, aber viel Obs, 

Anno 1613. Der Früeling ließ ſich auf ein gutes Jahr an- 
ſehen, zemahlen auch der Früchten nit ein geringes worden. 
Der Weyn aber, obgleih ein namhafter Shuß von 
vielen Trauben vorhanden, ſind doch dieſelbigen durc<h
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die Reiffen, ſo anfangs Herbſtmonats einfielend, ſol<her- 
maßen erfrört worden, daß derſelbige ſaur wurde. Es 
kamend umb Johannis Baptiſtatag ungeſtüme Lüfft und 
an vielen Orthen grauſame Hägel, desgleichen tags und 
nachts ſeltzamme Wunderzeichen, deren Bedeutung Goitt 
bekannt. 

In ſolchem je gemeltem Jahr [224] hielt Kaiſer Mathias 
Reichstag zu Regenſpurg. 

Anno 1614. Wegen des großen, unerhörten Schnees, deren 

von S. Martinstag obbedeuts 1613. Jahrs bis hinaus 
in den Merten gegenwertigen 1614. Jahres 45 auf 

einander fielen, wurde die Kornſaat im Feld alſo ge- 
ſ<wecht, daß man zur Ernd nit völlig den Samen ein- 
geſ<hnitten. An etlihen Orthen wurden die Felder widerum 
von newem gepfluoget und gebauwet und Summerfrücht 
daran geblümt. Der Kernen galte dem Muth nach 8 fl. 
Wurde für eine unerhörte Theurung gehalten. Der 

Weyn aber geriethe beſſer als im ne<ſt vergangenen 
Jahr mit genüegiger Ville. Den 16*" Oktober donnerte 
es [225] wie im Mittel des Sommers und im Sep- 
tember an einem Samstag zu na<ht war ein Erbeben 
geſpürt. Diſes Jahr ließen mein Herren ihre Statt alhie 

von newem beſezen und die Ober Trinkſtuben bauwen. 
-- Denkwürdig gab es ſi<; auc< im Jahr, daß ein 

Weibsperſon zu Tegerweylen bey der Mülli eines Kinds 

geneſen und ſol<hes von ihro glei? nac<h der Geburt mit 
ihrem Fuß ins Waſſer daſelbſt geſtoßen worden, daß es 

ertrinken müeßen. Diſe armſelige Muotter ward gefenk- 

liM alhar gefürth, zum Shwerth verurtheilt, folgends 
aber von der Frau Landvögtnen, die ein Zugerin war, 

gelediget worden und von dem Sc<harfrihter vom Stri> 
befreyt und erlediget2*) [226]. 

26) Dieſes Rec<ht der Frau des jeweiligen Landvogts, einen 
Delinquenten zu begnadigen, wurde ſpäter abgeſ<Hafft, da Mißbrauch 
damit getrieben worden war. Hatte ein Delinquent reiche Ver- 
wandte, ſo ſuchten dieſe durch Beſtehung die Frau des Landvogts 
zu veranlaſſen, von ihrem Re<t Gebrau< zu macen.
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In ſolchem Jahr geſc<hahen viel und große Wunderzeichen 
im Teutſc<land, ſonderlih in Böheim. Spinola namme 

A<h und Mülheim, die dem Kaiſer ungehorſamm, eyn. 
Anno 1615. Geſchlachte Witterung erlangte der Früeling, 

darvon der Weynſto> ſo viel beförderet wurde, daß die 
Trauben vor Johanni verblüchetend auc darauf ein 

feyner guter Weyn ward. 
Den 25ten Jenner ſtarb mein liebe Groß-Mutter Barbara 
Wüeſtin, ein Matron von 75 Jahren eines ſchönen Ver= 
ſtandts, wohl beleſen und geüebt in der evangeliſchen 

Religion. Mit einem in Glaubens Sacen zu diſputieren 
ware ſie unbeſchwert und konte ihme auf alle Puncten 
gebührlihe Antwort [227] geben. Gott verleihe ihro 
am jüngſten Tag ein fröliche Auferſtandtnus. Amen. 
Ebenmäßig geſegnete auc dieſe Welt mein lieber Veltter, 
Joachim Dietric<h,?") Schullheiß der Stadt allhie, eines 
wolerlebten Alters. Deſſen Hab und Gut hernach ge- 
ſ<hriebnem meinem lieben Vatter und ſeiner Schwöſter 

Baß Anna Cappellerin zum Lewen allhie als nechſten 
Befreundten erblich vorgeſtanden. Hatte es aber ihnen 

aus empfangnem Zorn, welche hievor bedeute Kluftinge- 
riſ<me newe Burgrechtsverhandlung, warzu ſich mit dem 
minderen Theil der Burgeren nit, wie er Herr Vetter 

Dietrich ſelig verſtehen wollen, cauſiert hat, [nit] ge- 
gonnen, ein anderen Heurath mit [228] einer Dienſt- 
magd Adelheit Rüedin von Mülheim getroffen und dar- 
durc< ihro der größte Teil ſeines Guots zugemaht und 
behendiget hat. Welc<es doch hernac<, als die Rüedin 

nac<h ſein Herren Betteren ſeligen Tod in ein andere 
Ehe getreten, nit lang genoſſen, ſonder in kurter Zeit 
mit ihrem leſteren Ehemann mit Stumpp und Stil auf= 

gangen und verpraßt worden. 
Den 22ten Dezember zalte auc< die Shuld der Natur 
mein geliebter Großvater Hans Cappeller, der Pfiſter, 

27) Derſelbe hatte die Großtante des Chroniſten, Suſ. Kappeler, 
zur Frau gehabt, welc<he anno 1609 geſtorben war, die Schweſter 
des nac<hgenannten Hans K. des Pfiſters.
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im Alter 88 Jahr. Gott verleihe ihm und uns allen, 
fröli< am leſten Tag zu auferſtehen. Amen. 

Des Korn gab es auch ein guote Notdurft. In diſem Jahr 
verſpürte man an vielen Orthen ein Bewegung der Erden. 

[229] Die Mülli underem Schlot alhie ließe in diſem Jahr 
in die Murg bei dem Töuffer Gumppen*?*) ein Schirm- 
wuhr ſchlagen, damit die Maur an der Wiſen hinan 
deſto minder vom Waſſer Shaden leiden müeße. 

Anno 1616 verhielte ſicß der Winter von Wienachten bis 
14te gegen Liechtmeß ſehr kalt mit vielem Shnee, daß 

auc< der Underſee überfroren und daſelbſten an Reben 
[Schaden] geſ<ah. Do<h ward der Mertz ganz trochen, 
daß es bei uns kein Shnee mehr geben. Es ward auch 
fürters ſo ein trohner Sommer und Thürre, daß die 
Murg die Thur im Lauf bey 283 Scritten lang nit 
mehr erreichen mo<ht. Die Frücht belangend, wurde viel 
Korn aber wenig Habers, des Weyns auc< bis auf ein 
Meil wegs hierumben viel [230] und ſo gar gut, daß 
man denſelben dem 99te" Jahres gleich ſ<häßen konnte. 
Und geſ<ahe das Einwümlen ſo früch im Jahr, daß 

mein lieber Vater Ulrich Kappeller ſelig ein Wagen vol 
newen Weyns über Thur den 28te" Auguſti zu Hauß 
führen laſſen. 

Anno 1617, Jenner und Hornung waren gar ſ<ön und 
trohen beſchaffen und gabe diß Jahres viel Korn und 
Haber, ein Vieriel Kernen galte nit mehr als 8!/3 Batzen. 

Und wuchſe auc< ſehr viel aber etwas friſc<en Weyn. =- 
Im Hornung verſpüreite man an underſchidenlichen Orthen 

ein Erdbidem. 
Anno 1618. Von der Wiena<ht an war der Winter ſehr 

kalt, der Früeling daruff gang naß mit Sc<hnee und 

Regen. Den 29ten Meyen ward unſere Murg ſo groß, 
[231] daß man ein folHen Anlauf des Waſſers zuvor 
beſc<hehen nit gedenken moht. In der Auwmüli namme 

es hinweg das Müllwuhr und Bleuwelhaus. In der 

28) Gemeint iſt wol das ſog. Königswuhr beim Eſpi.
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ußeren Mülli allhie ſchediget das Waſſer den Bach, datßz 
man innerthalb 3 Wuchen [nit] mehr mahlen kont. So 

ward auch bei der nechſten Mülli die Maur gegen der 
Murg alſo underfreſſen, daß dieſelbe hinausgefallen. Die 
Thur tate au< an vielen Orthen großen Sc<haden. 
Den 5te" Julii war ein Wolkenbruch zu Mattweyl, dar- 
von 5 Häuſer, ſamt was an Käs Anken und Hausrath 

ſamt dem Vieh geweſen, hingefürt worden. -- Im De- 
zember ſahe man ein ſchroFenliher Comet am Himmel. 
Sonſten wurde diß Jahrs viel Korn und Frücht und 

[232] wenig Weyn; diſer auc< gar ſriſch. 
In dißem Jahr nam der böhmiſche Krieg*?*) der Anfang 
und wurde Graf Schlabatam*?*) und andere zu Praag 
vom Scloß geſtürzt, kamen do< mit dem Leben darvon. 

Anno 1619. Reiffen und kaltes Regenwetter durc<gienge den 
Früeling, mehiſt aber den Monat Aprilis. Do blibe 
der Bluſt aller Früchten ſ<ön. Im nechſt bedeutem 
Monat April ſtarb Keiſer Mathias, und geſ<ahe daruff 
der Kriegzeug in Böheim.?!) Ertzhergog Leopoldus 

lagerte ſi mit ſeinem Volk jenſeit gegen dem Bodenſee. 
Von wel<hem Mittwoc<hs den 16. Maii ſich etlihe S<iff 
auf ermeltem See ſehen ließend und zwey darvon gar 
an unſeren Turgewiſchen Boden ſtießen, welches im Land 
ein [233] großer Auflauf verurſachete und zu einem 
Landſturm gerieth, daß vom Turgew und Zürichgebiet* 
vill 100 mit Under- und Ueberwehren zuſammen kamend. 

Do< wurd die Gefahr widerum gewend und geſchah 
kein ſonderen Schaden.*?) 
Den 14ten Oktober, da man die Trauben, wel<he wol 
reif und der Weyn beſſer als anno 1617 ward, ein- 

29) Der dreißigjährige Krieg. 

30) Slawata, Martiniz waren kaiſerlihe Statthalter, deren 
Fenſterſturz die Einleitung zu den Feindſeligkeiten bildete. 

31) Böhmen. Matthias, der 1612 d. Kaiſer geworden war, 
ſtarb den 20. März 1619. Jhm ſolgten Ferdinand Il. 1619--37 und. 
Ferdinand I11. 1637--1653. 

32) Vgl. Pup. G. d. Th. 11?, 540.
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wümlen wolt, fiel in der Nacht ein großer [Schnee], daß 
man vom Wümlen ablaßen mußt. Selbiger hat auch 

Neſt??3) von Bäunten Scenklengröße abgetrut und 

S<haden geton. 

Anno 1620 hatend wir der Orthen ein kalten und harten 

Winter, daß von Shmelzung des Schnees die nider ge- 
legten Reben übel erfroren, nac<ßgenß, was herfür kommen, 

vom Reiffen [234] hingenommen. Do<h Korn, Haber 

und Baumfrucht wurde ein ziemliche Nothurft. Der 
Weyn an der Güete vergleychete ſich dem fehrndigen 
Jahrsgewächs, 

Anno 1621 wurde ein weſenlicher angenemmer Winter und 

Früeling. Die Gewächs erſcheinten ſich zu rehter Zeit 
und mit ſchönem Geblüeſt; inſonderheit der Weynſto>. 
Es kamend aber nac< Johanni etliche böſe Hagel, dar- 

von die Trauben nur von Tag zu Tag abnammend. 
Doch wurde der Weyn no< ſo gut, als im nechſtver- 
gangenen Jahr. 
Ein Man kleiner oder gar kurzer Statur, Handiwerks ein 

Küeffer, und Nammens Hans Jakob Kim zugenant 
Nüßlin, pürtig und wonhaft [235] zu Kurzen-Er<hingen, 

eines Ehrbaren Verhaltens und freudigen luſtigen Ge- 
müets, thate mit Hans Werli genant Öchen von 

Langen-Er<hingen umb 50 fl. ein Gewett, den Torggel- 

baum, ſo 36 Shuo lang (der dißmahlen in Herren 
Schwager Statthalier Engels Trotten im Kurkfeld ligend 

iſt) von dem ODrth, namlich Thoman Nüßlis Troiten 
(allwo er anfangs zwüſchend die 4 Studlen gelegt 

worden) widerumb auf freyen Plaßz (ware im Wißgarten) 

hinauß und folgends widerum hinein, alwo er zuvor ge- 
legen, mit Gottes und keiner anderen Hülf zebringen ; 

und das in der erſten darauf gefolgten Wochen -- ware 
ne<hſt vor unſerem S. Michels-Markt -- würklic< zu 
Werk zeſezen. Welches er auc<h mit [236] großem Ruhm 

und Lob innerthalb 4 einziger Tagen ſehr verwunder- 

33) Aeſte.



56 Joh. Heinric Kappelers Chronik von Frauenfeld. 

lich und denkwürdig verrichtet in Beyweſen und Zuſehen 
viller 100 Perſonen, deren einiger die geringſte Hilf- 

leiſtung nit gethon, viel weniger thun dörffen, [o ich auch 

ſelbs mit meinen Augen geſehen vom Anfang bis zum 
End. 
Bethlehem Gabor*?*) ruft die Tartarn in Ungaren, weß- 
wegen ſich dieſelbe Ständ mit dem Keiſer vergly<hen 
theten. Bocqua kam ums Leben. Mansfeld war in 

der Pfalz umringt. [237] 
Anno 1622. Im Anfang diß Jahrs gab es ſtarke Wind 

und war der Mertz ſo grauſam und geſtürm und naß 
mit Shnee und Regen und der April hübſH und troen, 
Den 13ten Meyen wurden am Himmel 3 underſchiden- 
lihe Sunnen geſehen, darunder die mittlere die größte 
was. Der Früchten, Korn und Haber und Obs wurde 
zwaren ein zimlihe Nothdurft und vaſt gut aber wegen 
des leidigen Zuſtands des Kriegs gab es ein große 
Thüre,3?) daß man nac< der Ernd zu Ausgang des 
Augſtmonats ein Muth38?) Kernen zu 12 fl. 4 Baßen 
und ein Viertel Haber um 1 |fl. verkaufte. Es galte auch 
no<H vor Ausgang des Jahrs ein Muth Kernen 16 fl* 
jedo<h höc<e Munt und ein Viertel Haber 1 fl. 13 Baßen. 

Der Herbſt zwar war nit reiß, aber der Weyn gut, 
daß er dem Sechszehner Jahresgewehs gleih geſcheßt 

wurde. 
[238] Wegen großen Mangel des Kernens, ſo in unſer Stadt 

und anderen Orthen mehr war, ſchiten mein Herren 

allhie zum Commenthur Rollen*7) gen Tobel, ime Frucht 
abzukaufen. Der entſ<hlug ihn ein Muth Kernen näher 

34) Gabriel Bethlen, König von Siebenbürgen, rief die Türken 
zu Hilfe gegen den Kaiſer, deſſen Feldherr Buquoy bei Neuhäuſel 
fiel ; lauter Epiſoden des dreißigjährigen Kr[egeS 

3) Theuerung. 

38) Ueber Maß und Gewict ſiehe den Anhang. 

87) Komthur v. Roll. Man erſieht daraus, daß die geiſtlichen 

Grundherren mit den Kornwucerern weltlichen Standes wette1ferten 
und die Not verſ<härften, ſtatt ſie zu lindern. “
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nit zu erlaſſen [denn] 28 fl. 27 wolte man geben aber 
nid mehr. Deßwegen zemahlen der Kauf underlaßen war. 

Anno 1623 war ein ſehr kalter Winier mit wenigem Sc<hnee 
und bleibe der Unterſee beſc<hloßen bis halben Merten. 
Den 14te" Januar wurde die Münt widerumb umb den 
halben Theil abgeſetzt. Wie zuvor 1 Reichsthaler 3 fl. 
golten, ſolte er fürters nur 1?/3 fl. gelten. Ingleichen 
wurde es auc<h mit anderen ſo wol guldinen als ſilbernen 

Sorten gemacht und gehalten. Außerthalb der Eidtgnoß- 
j<aft und im gantßzen römiſchen Reich [239] galte noch 
eine lange Zeit herna<h folgende Sorten 8) als 1 Dublon 
24 fl. ?/s Dublon 12 fl. 1 Duggaten 10 fl. 1 Gold- 
guldin 7 fl. 1 Dugutuner 6 fl. 1 Reichsthaler 4 fl. 
1 Crüßdiden 1 fl. 5 Bg. ?/4 von einem Königiſchen 
Thaler 1 fl. Ein alten Böheimſ< 3 Pfennig. 
Fürters käme es noM darzu, daß hat 1 Reichstaler 10 BZ3. 
und andere höher und mindere Sorten auc<h ſo viel 
mehr und minder; jede naM der Proportion. Welches 

cauſiert hat, daß einte hierdurch reich ein anderen hergegen 

arm worden. | 

38) Von den angeführten Geldſorten ſind die erſten drei Gold- 
münzen, die lezten drei Silbermünzen. Die Duplone ein doppelter 
Dukaten, hatte ungefähr Größe und Gehalt eines 20-Frankenſtües. 
Der Dukaten = ca. 11 Fr. Der Goldgulden urſprüngli< dem Dukaten 
glei<, hatte ſeit 200 Jahren bedeutend an Gehalt verloren. Der 
Ducaton hätte den Wert des Dukaten in Silber darſtellen ſollen. 
Der Reichstaler hatte die Größe eines 5-Markſtükes. Der Di>en 
glich einem 2-Frankenſtü>. „Beheimſc<h“ war der Name des Groſchen, 
weil diejer aus Böhmen ſtammte. 20 Groſhen = 1 Gulden Münze. 
Der Baßgen, deren 15 einen Münzgulden ausmachten, wurde zu 
4 Kreutzer gere<hnet. Das Jahr 1623 bildete in den unter dem 
Namen „Kipper und Wipper“ bekannten Münzwirren den Tieſſt- 
ſtand. Die Münzverſ<hlechterung hatte ihre Urſacße darin, daß die 
Geldwucerer die vollwichtigen Münzen auslaſen und beſchnitten 
und ſo wieder in Umlauf ſetzten ; die Münzherren ihrerſeits brachten 
die Münzen an Gehalt und Gewic<t immer minderwertiger aus. 

Die Abſezungen (Münz-Tarifierungen), welche die Regierungen zur 
Abhülfe vornahmen, verfehlten ihren Zwe> und machten das Uebel 
no< ſchlimmer.
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Den 12ten Jenner nehſt bedeüteten Jahrs hielte i< im 
Nammen des allerhöhſten Gottes mit meiner herzge- 

liebten Hausfrawen und werthen ]240] Sc<aß Urſula 

Domeli, Caſpar Domelins, Müller zu Haaßla, ſonſten 
aud) verbürgeret zu Wigoltingen, ehelichen Tochter Hoch- 
zeit, nur ein Tag na<h dem Abruoff vorbedeuter Müng, 

welcher uns beden Ehehalten hochſchädlich geweſen. 
In dieſem Jahr wurd Korn und Weyn genugſam und 

ein Viele Obs. Do< gieng alles no< in einem hochen 
Gelt. 1 Mutl) Kernen p. 8 fl. und ein Muth Haber 
p. 5 fl. 5 B3. 
Zemahlen am Tag meiner Hochzeit bekame ich die Grichts- 
ſchreiberey Neunfohren?*?) ohne einige Nachwerbung. 

Anno 1624. Anfangs des Früelings war es ſchön und lieb- 
lic<. Aller Orthen mit ſchönem Bluoſt. Doch thaten die 
Reifen und kalte Lüft denſelben nit [241] geringen 

Schaden. Dan des Obs wenig wurd. Die Trauben 

verblüeheten nod) vor dem newen S. Johannstag, waren 
ſ<ön und hüpſch. Den 25te" Heüwmonat und Samstags 

herna<9 kame ein ſo großer Hagel und Regenwetter, 
wardurch dieſelben nit wenig geſchediget wurden. Ze- 
mahlen name das Waſſer hinweg die Owmülli mit Be- 
hauſung und Spicher; blib darvon allein überig die 
Rellen und das Mülligeſtüel. In der underen oder Schloß- 
mülli hat er das Wuohr durh nider verzehrt. Deßgleichen 
die Mauren an der Mühlwiſ hinab beinahen ganz under- 

freßen, wie ſolc<hes aldorten no< ſ<einbar zu ſehen. Der 
Wein wurde ſehr gut und deßen viel. Aber wegen 
warmer Herbſtzeit viel zu Eſſih worden, [242] dan man 

nit allen nac Belieben truken konnte. Der. Anfang 
geſHahe den 17e" Herpſtmonat. 

Anno 1625. Gleiß nach der Neüwen Jahrzeit war es ein 
feiner, liebliher Winter. Nit minder erzeigte ſih der 
Früeling mit ſ<önem Wetter. Zm Meyen aber fiel 

ein Shnee, darvon viel Vie< und Sc<af in den Alpen 

39) Neunforn.
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zu Grund giengend. So war ebenermaßen der Brac- 
monat ſo kalt, daß man bey uns die Stuben einheizen 

mußte. Do<h wümlete man no<+ uf Sant Miceli. Der 

Weyn wurde gar ungleich, an etlihen do< wenigen 
Orthen gut, an anderen [243] gar ſaur und ſchlecht, 

auch darzu nur ein halber Herpfſt. “ 

Was Jammers von Krieg und Kriegs [geſchrei] in dieſem 

Jahr fürgangen, mag in gegenwertigem Buch geleßen 

werden, deß ſo viel Lender auf einmal im Harniſch ge- 
weſen als iezund in der Türgei, Ungeren, Böheim, Per- 
ſien, Niderland, Pfalt, Frankrei<h, Engelland, Savoj, 

Italien, Spanien, Venedig und in der Eydtgnoſchaft. 
Den 17te" Auguſti kamen unſer gnedig Herren Ehren- 
gſandten; Namlic< von Zürich Lucern Uri Shwyß Unter- 
walden Zug und Glarus alhar gen Frawenfeld. Be- 
treff den zemahlen??) über das Turgew regierenden Land- 
vogt Melchior Lüßi von Unterwalden und die Turgewiſche 
Gerichtsherren. [244] Ward von etlichen fählbaren Ge- 
richts- und Lands Underthonen wegen dero Beſtrafung 

vil Gelts aufgehebt aber von ehrengemelten Ehrenge- 
ſandten eingeſelet und dardurc<z dem Landvogt fähl ge- 

ſhlagen worden.*') 
Anno 1626. Was ein feiner luſtiger Früeling und ganz 

trohener Mertz. Das Blueſt an Bäumen gar lieblich und 

ſhön. Hernac< im Meyen gab es widerum allhie ein 
Kelte und Reifen, anderer Orthen mit Scnee, darvon 

die Gewäc<hs umb etwas beſchädiget wurden. Der Wein 
Blueſt war folgends ſ<ön und mit Luſt anzuſchauwen. ' 
Den 6te" Herbſtmonat kam ein ſpitziger Hagel und ſtarke 

Kelte, doc<h beides ohne Schaden. Zuvor den 1te" Augyſti 
fieng er [245] an, warm und heiß zu werden und con- 

tinuierte =- ußgenommen wie vor bedeuth --- bis hin- 
aus in Wintermonat, in wel<her Zeit es nur ein mahl 

und do< wenig geregnet. Der Wein aus der Maßen 

lieblich ſtark und gut; auch deſſen ein Vile und wolfeihl.. 

40) Dazumal. 
41) Hierüber zu vgl. Pup. Geſd. d. Th. 112, 516 ff.
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Weilen man aber underdeßen wegen der Kornſaath auf 
Füechte und Regen warte, wurde dieſelbe ſolang hinder- 

ſtellig, daß man erſt den 28te" Weinmonat nod in das 

hart ertro<nete Feld ſähyete und mußt man diß im 
nehſt vermeldtem 1627te" Jahr übel entgelten. 

Anno 1627 gab es ein kurßer Winter und bis in Hornung 

der Sc<hnee bey uns vaſt aller abgangen, ſo war auch 
der Mertz anfangs hüpſd) ; aber hernadh ſamt dem Ap- 
prellen mit ſolher Kelte und Neſſe beſchaffen, daß die 

Gewächs am Ußſ<huß hinderhalten wurden. Samstag 
na< der Auffarth [246] unſeres Herren Ehriſti den 5te" 
Meyen kam ein ſo groß Ungeſtüm Wetter mit Wolken- 

bruch und Rieſel und Regenwetter, dergleichen nit be- 
wußt war. Es übertraf das, ſo -- als obſteht -- in 
Anno 1624 beſchehen, dan es beeden Müllinen alhie 
die Wuhrung herwerts dem Eſpi weggenommen, deß- 
gleichen die Mauer gegen der Murg, der Sc<hloßmülli 
gehörig, nider geriſſen und unnüß gemacht hat. 
Der Traubenſ<hußz geſ<hahe ſehr ſpath und fieng man 
erſt den 24te" Meyen in Reben erbrehen. Der Weyn 
wurde ſaur und friſch aber zimlic< vil, daß er anfſangs 
unwerd, do< nahgends, als es im nehſtfolgenden Jahr 
ganz gefählet, galie er no< in die 12 fl. 
In diſerem Jahr im Augſtmonat wurde von den 7 des 
Turgews regierenden Orthen ein Confereng alhie ge- 
halten und der Altar in die Kirhen Aadorf geſetzt [247]. 
Wenig Korn gab es diſes Jahrs wegen obbedeüther übeler 
Anblühmung. In diſem Jahr ließen ſich abermahlen 
ſelzame Wunder in Teutſchland ſchen. In Oſterryh 

wurden die Evangeliſchen vertriben. Gabor*??) ſuht Friden. 
Herzog von Mantua ging mit Tod ab. 

'Anno 1628. Der Eyngang diſes Jahrs erzeigte ſic) hinaus 
in Aprellen dem verfloßenen 1627t*" Jahr nit ungleid. 
Der Schnt an Früchten fürnemmli<h an dem Weinſto> 

war ſo erfrewlich und vielfaltig, daß man der Hoffnung 

42) Vgl. Anm. 34.
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eines reichen Herbſts [war]. Aber es fiehl ein [o ſtrenges 
langwüriges Regenwetter ein, daß erſt nach dem alten 

S. Johannstag die Trauben begundten zu blüchen. Und 

wurde us dem Herbſt ſo wenig, daß man alhie kein 
Weynrehnung machete. Was an Trauben noc< worden, 
bewiligete man den [248] Räbleuthen einzuſamlen und 

war darvon der Wein alſo ſaur und ungeſund, daß er 
vaſt unmöglich zu trinken. 

Die armen Leuth zemahlen wegen großer Theurung der 

Früchten leideten großen Mangel. Es galte der Muth 
Kernen 11 fl., 1 Pfd. Brot 6 Crüßer, 1 Imi Brymel*3) 
4 bz. 1 Alte Maß Weyn 11 Creußer 1 newe 1 bz. 
Wegen Annäherung Keiſer Ferdinandi des I]. Kriegs- 

volk hatten unſer gn. Herren und Oberen von den 7 
Orthen ihre Geſandte zu Baden, welche Befel< thaten, 
daß man im Turgew fürnemlich an den Grenten fleißige 

Wadcten aufftellete und damit ſolches mit mehrerem Ernſt 
verrichtet würde, ſchitend ſie von jedem Orth drei Be- 
fehlshaber, nemmlich 1 Haubtmann, ein Leutenant und 
1 Fähnric<, welche die Turgewiſche Landtſc<haft beſolden 

muoßte. [249] Verbleibeten bei 3 Wuchen. Dorfür man 
denjelben auf einen Tag 1260 fl. bezahlt hate.**) 

Anno 1629. Die Früelingzeit war lieblih und fein, fürdere 
au<h die Trauben, daß ſelbige bis auf den alten S. Jo- 
hanistag verblüeheten. Deß Weyns wurde wenig und 
am Imenberg bei nahem Nichts. Do<H was worden, 

von zimliher Güete. Den 22te" Aprellen oder newen 
Meytag ſtarb mein hHerzgeliebter Shaz und getrewe 
Ehegemahelin Urſula Domelin aus Haaſla an eines Mit- 

woc<hs Morgens zwüſchend 4 und 5 Uhren [einer] ohn- 
zeitigen Leibesfru<ht. Gott verleihe ihro und uns allen 

zu ſeiner Zeit eine fröliche Auferſtendtnus. Amen. 

Ebnermaßen im Augſtmonat diß [250] Jahrs ſtarb auch 
mein viel geliebter Vatter UlriH Kappeller, Bawmeiſter, 

43) Brymel = Breimehl, Habermus Imi war der 10. Teil eines 
Viertels ca. 2!/; Liter. 

4) Zu vgl. Pup. a. a. O. 548 ff.



62 Joh. Heinri? Kappelers Chronik von Frauenfeld. 

klein und großen Raths auch des Gerichts alhie, ſeines 
Alters im 52ken Jahrs. Gott gebe ihm ein ſelige Aufer- 

ſtändtnus. Amen. 

In vorgemeltem Jahr fiel ein die leide Peſtkrankheit, 
die name viel hoche und nidere Perſonen hinweg. Under 
den fürnemſten war alhie Johannes Wirtz v. Underwalden, 

Landſchreiber, ein fürtreffenliher, weiſer Man. Hans 
UlriH Locher der Jung, Landrichter und des Raths 
alhie, ſein Shwager. Fraw Magdalena Tritin, vorge- 

melter beder Herren Mutter und Shwiger von Coſtänß. 

--- Eno<h Mörikoffer Buoßmeiſter und des Raths. Hans 
Balthas Rueppli. Franciscus [251] Locher, ſein Shwager. 
Hans Wendel Locher, Thumprobſteyamtmann und no< viel 

andere Bürger und Einwohnere. Montags nac<h Othmari, 
als dieſe Sterbſuc<t alhie am ſtrengiſten was, hielt iH mit 
meiner anderen lieben Hausfrawen Margaretha Amanin 
von Maßgingen Hohzeit. Gott verleihe uns hiezu ſeinen 
gnadenreichen Segen Leibs und der Seelen. Amen. 

Anno 1630. Angeneme und gute Witterung gab es im 
Früeling, daß es alles mit Lieblichkeit und Schöne her- 
für ſ<huß, ſonderlich die Trauben mit großer Viele. Aber 

am neuwen Pfingſttag fiehle ein ſHwerer Sc<hnee, alſo 
daß man der herfür geſhoßnen Trauben übel beſorgete. 
[252] Weilen aber in der Nacht der Himmel keine Glänße, 
ſonder gantß mit Wolken umgeben, gienge diſer Schnee 
ohne ſonderen Schaden ab; usgenomen die Böum und 

Neſt, die Loub hatten, wurden viel abgetruet. 
Vor diſes Jahrs Herbſt galt ein Saum Weyn diſf 26te" 
Jahrsgewähs 36 bis in 40fl. Da aber der Herbſt 

herbey komen, wurde des Weyns eine ſol<he Menge, 
daß man hiezu nit genugſamme Faß und Gehalt be- 
komen könte. Und ob man zwaren diſes Weins wegen 

vorbedeuter fählbaren Jahren hochbenötiget geweſen, 
wurde er doch im hieneh<ſt folgenden 31ke" Jahr ſo un- 

gewerdet und verachtet, daß deſſelben etlich hundert Saum 
um hienac<4 geſchribnen Urſa< willen ausgelert und 
Uannüß gemad<t worden.
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Anno 1631 ward ein treffenlicher fürbündiger und guter Weyn, 
auch ein namhafte Viele, daß man von nehſtgemeltem 

30öten Jahrgewechs einzig um deßwillen, damit man 
diſen als den beſſeren und koſtbarlichiſten verſorgen und 
zu Gehalt bringen könnte, etlih 100 Saum -- da ſonſten 
zuvor aus einem Saum 6, 7, 8 oder fl. hette erlöst 

werden mögen =- auf den Boden ausgelaßen und dar- 
dur< dem newen Blatz gemaht worden. Es galt 1 Saum 
Weyn ſoviel und nit mehr als ein Saum Faß. 

Anno 1632 gab es wenig Weyn und gienge die Rechnung 
beyuns p. 7 fl. minder ein Orth.**) Die Krieg in teutſ<en 
Landen nemend ie lenger [254] ie mehr zu, daß auch 

der theure fürtreffenlihe und ſigreyHe Held König 
Guſtaphus Adolphius aus Schweeden ?*) -- welcher den 
6ten Mertzen Anno 1630 auf den teutſchen Boden zu 
Straaleſundt ankomen -- desgleichen ihr keiſerlich Maieſteth 

Feldmarſchallen Graaſff von Papenheim vor Lüßen in 

offner FeldtſHlacht erlegt worden. 
Anno 1633. Die Gewächs der Weynen warend dem nehſt 

beſchriebnen vaſt glei<. Aber die Weyn-Rehnung war 
bey hießiger Stadt 8 fl. 
In dieſem Jahr hat der ſ<wediſche Feldmarſchall Guſtaph 
Horn die Statt Coſtenk mit etliH 1000 Man belegeret 

und hierzu den Paß durch das Stäitlin Stein auf den 
1255] eidgnöſſiſhen Boden genomen aber nit mehr 
außgericht, dan daß er nach zimliher langwüriger Be- 

lägerung und des Turgews nit geringen Entgeltnus von 
bemelter Statt Coſtank mit Shand und Spott abziehen 
müeßen. 

Anno 1634 wurde ein guoter Weyn in vorbeſtimpter Rechnung; 
an Obs und Getreit ein zimli<e Nothurft. 

Zemahlen regierte in hießiger Statt die unſaubere Krank- 

heit, die rothe Ruhr und zwaren nur in 4 Heüſeren, 
worunder in meinem Haus 2 Kinder, ein Söhnlein und 

4) Ort =/, fl. 
46) Guſtav Adolf fiel in der Schla<ht bei Lüßen den 6. Nov. 

1832 desgl. General Graf Pappenheim.
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ein Töchterlin Nammens Hanß Heinrich und Margreth 
Urſulin, deßgleichhen mein Magd, Anna Merkin [256] 

von Horn aus der Höri und ihre Mutter --- die denſelben 

Pfleg gehalten -- allein alle inerthalb 14 Tagen von 

Gott dem Herren aus dieſer Welt abgeforderet worden. 

Gott gebe ihnen am jüngſten Tag ein frölice Auf- 

erftändtnuß. Ammen. 
Änno 1635 wurde gar wenig Weyn und kame die 

Rechnung p. 13 fl. 5 Bz. Des Korns gabe es ein 

zimlihe Nothdurft. Do<h wurde in unſerem Kaufhaus 

1 Müth Kernen von 10 bis in die 17. fl. verkauft, 
wel<he Theure --- nehſt Gott --- der herumſtreifende 
Krieg verurſachet. Es kamme au<h zu dieſer Theüre die 

leide Sucht der Peſtilenh, worvon etlihe der fürnembſten 
[257] in unſer Stadt Todes vergiengen. Es hate auch 
zumalen diße Welt geſegnet mein lieber Shwager Hanß 

Caſpar Sulzberger, Spendmeiſter. Au mein liebe Ge- 

ſ<hwey Barbara Sturkßeneggeri von Stöpfurt, meines lieben 
Bruders Hans Ulrichen Cappellers Haußfraw. Gſc<ha< 
den 8ke" und 9ten Oktober. Die der liebe allmähtige Gott am 
jüngſten und leſten Tag mit einer ſeligen Auferſtendnuß 
erfrewen und ewige Seligkeit mitheilen wolle. Amen. 

Dißes Jahr iſt ein Verenderungsjahr*") als 5 von 7 mal. 
Bamberger namen Philippsburg ein. Augſpurg ergab ſich 
an Chur-Peyeren aus großer Hungersnot. Chur-Trier 
vergleichte ſic mit Spanien. Chur-Saxen mit dem Keiſer. 
König in Frankreich erklärt ſi< mit des Keiſers ofent- 
licher Feindt [258]. 

Anno 1636 beharrete nit allein vor angeregte Theurung mit 

ſterkerer Zunemmung: ſondern auch die Peſtilenk und 
der Krieg, alſo das es aller Orthen groß Iammer und 
Noth war. 

Der Wein -- ſo im Sc<hlag**) 8 fl. -- war zimlic< 
gut und eine feine Nothurft. Diſes Jahr iſt verenderlich?*) 

47) Siehe Anm. 17. 

48) Schlag = amtl. Taxation des Weins.
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von 4 mal 9. Shweden fielen unverſehens in Saxen, 
Heſſen in Weſtphalen, Keiſer und Spaniſche in Frank- 
reich. Ferdinand 111 war auffm Reichstag zu Regenſpurg 
römiſcher König. 

Anno 1637. In dieſem Jahr hate ſich die Korn- und Frucht- 

Theüre widerum auf die Helfte gemilteret, Auch wurde 

des Weins ſo viel, daß man denſelben nit wol behalten 
mö<ht. Die Fülle 9) (!) an den Trauben namm ſehr 
ſtark überhand, daß der Wein ſc<lec<ht und gering auch 

gar unwerd ward. Der Saum galte Anſangs nit mehr 
dan 4 fl. [260]. 

Anno 1638. Mit den Früchten gienge der Kauf und gemeine 
Lauf ungefährlich, wie in vorbedeutem 37öte" Jahr, Der 

Wein wurde über die Maßen gut aber nur ein halber 
Herbſt. Die Weinrehnung ward alhie gemacht p. 8 fl. 

Anno 1639 geriethe das Getreite wol und gut. 1 Muth 
Kernen kam widerum auf 4 und 5 fl. Die Trauben 
warend von Reiffen im Meyen erfroren, weßwegen der 

verunwerdete, in vorgeſagtem 37iiter Jahr erwachſne, 
Wein der Saum von 12, 13 bis in die 14 fl. verkauft 
worden. Derjenige aber, ſo no< in dieſem 39iite" Jahr 
erwahſen, wurde treffentlih gut; do< wie .gemelt gar 
wenig. [261] 

Anno 1640 beſtunde der Lauf und Wert Früchten halber, 

wie im vorgeſhriebnem Jahr. Der Wein hat gleichwol 
im Herbſt das Anſehen, als ob er etwas friſc und 
ſaur. Na<hdem aber derſelbige in 2 und 3 Jahr gelegen, 
iſt er noc dem 38"te" Jahrsgewechs verglihen, darunder 
vermengt und von etlihen darfür verkaufi worden. 

Anno 1641. Die Feldfrücht gulten wie in nechſtbeſagten 
Jahren etwan etwas mehr etwan auc< minder. Des 

Weins gab es wenig und ſchleht und wurde die Rech- 

nung alhie um den Saum pÜ. 10 fl. 3 Bz. 9 Pſg. ge 
madt. [262]. 

49) Vgl. Anm. 17. 
50) Traubenfäule. 

Thurg. Beiträge LIIL. 5
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Anno 1642 war ein klein, herb und ſc<leHt Jahr, alſo daß 
der Müth Kernen von 6 bis in 7 fl. geſtigen. Der 
Wein ward au<h ſo ſaur und noc<h ſo theur in der 

Rechnung, daß der Saum 13 fl. 5 bz. taxiert worden. 
Iſt verenderlic<h *) 6 >< 7. Diß Jahr ſtarb Cardinal 
*Richeline*?), ein großer Feind der Oeſterreicher. General 
Lambri 88) ware bei Cöln geſchlagen, wie auch die 
Keiſeriſc<en bey Leibzig. Franßoſen fallen in Catalonien, 
namen etlihe Orth ein. In Engelland war Krieg und 

Aufſtand wider ihren König. 
Aimno 1643 geriethe das Korn nit übel und und wurde 

1 Muth Kernen p. 5 fl. [263] auch etwan minder ver- 
kauft. Der Weyn wurde ſc<hle<ht und wenig und die 
Weynrehnung dem Saum na<h p. 10 fl. geſeßt. 

Anno 1644. Auf den 26iten Mertzen iſt in Gottes Nammen 
der erſte Stein zu unſerer new erbauwten reformierten 
Kir<Hen alhie gelegt und der ganze Baw, ſamt dem 

Thurn ohne die Tahung innert 2 Jahrs friſt mit vieler 
Leuthen großer Verwunderung gema<ht und aufgeführt 
worden. Dem höchſten Gott ſey darfür ewig Lob, Preis, 

Ehr und Dank geſagt. Amen. 
Was ein evangeliſ<e Gmeindt, ehemahlen man zu dißem 
Baw ſchreythen dörffen für unſagliche, hoh beſc<hwerlich 

jehr |264] verdrießlihe Mühewaltunge Coſten und Un- 

gelegenheiten überſtanden, befindt ſiH weitleufig in meiner 
Beſchreibung vorbemelter Kirhen -- unnot ein mehreres 
hiervon hieher zuſetzen **). 
Im Meyen diſes Jahrs als ein ſhöner Shutßz von Trauben 
geſ<oßen, kamend darüber ein anderen na<H 2 große 

1) S. Anm. 17. 
52) Gemeint iſt Richelieu. 
53) Der kaiſerlihe Feldherr Lamboy erlitt bei Kempen eine 

Niederlage und geriet mit 4000 Mann in Kriegsgefangenſchaft. Vgl. 
Weber Weltgeſch. X1, 979. Bei Leipzig ſiegten die Shweden unter 
Torſtensſon über das kaiſerliche Heer, das von Erzherzog Leopold 
Wilhelm und Graf Piccolomini befehligt war ſ. ibid. S. 980. 

64) Dieſe Veſchreibung findet ſih no<F im evang. Pfarrarchiv 
zu Frauenfeld.
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Reiffen, darvon aller Schuß von Trauben erfroren, alſo 
daß einiger Genieß vom Weinſto> [kaum] zu hoffen war. 
Nichts deſto weniger war die Gnad und Güete des Aller- 
hödcſten ſo groß, daß ein ganz newer SHuß an Trauben 
herfür, gleichwol nit mit großer Viel, ſchüßen und darvon 
ein ganz fürtreffenlicher guoter [265] Weyn erwachſen 
thete, welcher an Lieblichkeit dem 26''te" Jahrs erwachſenen 
Weyn übertreffen möhte. Die Rechnung wurde gemacht 
dem Saum nach p. 13 fl. 5 bz. 

Anno 1645 gab es ein mittelmäßiger Weyn mit gnugſamer 

Vile. Umb ein Saum Weyn ward alhie die Rehnung 
gemacht p. 5!/3 fl. 
Den 21te" Decembris diß Jahrs, ware der alte S. Thomas- 

tag, wurde in obbedeuter unſer new erbauwten refor- 
mierten Kir<hen die erſt Predig gehalten, welche Herr 

Felix Weyß von Zürich, deſignierter Pfarrer zum Frawen- 

münſter daſelbſt, [266] verrichtet und ſolhe Kir<hen mit 
großen Freuden und Frolo>en des Volkes der hoch- 
heiligen Dreyfaltigkeit conſecriert und eingeweyhet, worzu 
nahmahlen der Allerhöhſte ſein hl. Segen, Gnad und 

Benedeyung ewigklich verleyhen und mitheilen wolle. 

'Ammen. Diſes Jahr wurde der Churfürſt von Trier 
wieder auf freien Fuß geſtellt. Keiſer mac<ht Frid mit 

Sibenbürger. Haßfeld ward geſchlagen und gefangen. 
Merci erlangt Victori, büeßt aber ſein Leben ein,*?) wie 
ingleihem --- do< mit Behalt des Lebens -- Duc de 

Anovin.*?*) Benediger werden vom Türgken zu Waſſer 
und Land bekriegt. |267]. 

Anno 1646, Das Weingewäc<hs diſes Jahrs geriethe an 

Güete und Viele etwas geringer dan das vor verfloßne. 
Die Rechnung war umb 1 Saum Wein nur 4 fl. 6 bz. 

Das Korn ward wolfeihl, da der Muth nit mehr als 

3 in 4[l. galt. 

55) Bei Allersheim a. a. O. 984. 

56) Soll heißen : Enghien; a. a. O. 985. Derſelbe iſt bekannter 
unter dem Namen: Der große Conds6.
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Anno 1647 bliebe das Korn in obbedeutem Preis. Des Weins 
gab es nit ein halber Herbſt aber ſo treffenlich gut, daß 
er dem 31ten Jahrsgewechs verglichen wurd. Die Rech- 

nung umb den Saum war 7 fl. 
Anno 1648. Ebenmäßig blibe das Korn in obbeſagtem Werdt. 

Der Wein ward [268] mittelmäßig und wenig und die 
Rehnung kamme auf 9 fl.3) 

Anno 1649. Zemahlen ward das Korn am Preiß geſtigen: 
der Muth um 7 fl. verkauft. Zwaren nit darum, daß 
alhie zu wenig worden, ſonder deßwegen, weyl un- 
zehlbar viel in Italien und gar naher Rom, [wo] keine 
Frücht wegen groß Hiß' gewaxen, verfertiget**) worden. 
Der Wein wurde ſaur und deßen wenig und galte doc<h 

ein Saum in der Rehnung 8 fl. 9 bz. Es ware ein 

gar naß Jahr. 
In Engeland geſchahe die jehr bedenkliche That, welche 
ihren eignen König**) mit einem Fählbeyel [269] den 
Kopf vom Leib ſcheiden laßen. Der Münſteriſc<e Frieden 

war in ganz Teutſchland publiciert. Venediger erhielten 
eine namhafte Victori wider den Türgken. 

Anno 1650. Wegen früeher Saat, ſo in Anno 1649 beſ<hehen und 
der Winter dur<haus nit kalt geweſen, wuhſe das Korn 
jo gar, daß der Samen zemahlen nit wie in anderen 
Jahren erſtorben und deswegen in der Ernd es nit allein 

wenig Garben: ſondern auch dieſelben gar leicht gab. 
Den 13te" Jenner diſes Jahrs ſtarb mein lieber Shweher 
Georg Aman, Müller zu Maßingen, deme und uns alle 

der erbarmende Gott am jüngſten und leſten Tag ein 
[270] fröliche Auferſtendtnus verleyhen wölle. Ammen. 

Auf Mittwo --- war der 11*k“ Herbſtmonat in der Na<t 
-- Morgens zwüſhen 3 und 4 Uhren gab es ein Erd- 
beben alhie, zwaren nid ſo ſtark, das es der Orthen ein 

iedes bemerken mögen, Goti erhalt und bewahre uns 

57) Des weſtphäliſchen Friedens geſchieht ſeltſamer Weiſe keine 
Erwähnung ; ſiehe jedoH unter 1649. 

58) == ausgeführt. 

59) Karl I. wurde den 30. Januar 1649 enthauptet.
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vor mehrem Uebel und ſtrafe uns nit na<ß unſerem 

Wolverdienen. Amen. 
In dieſem Jahr hat es aller Orthen viel Obs und guet, 
welches Korn und Haber, deßen wenig worden, eine 

guote Beyhülf geben. 
Den 18te" Weinmont in der Naht, da die [Uhr] alſobald 
1 ſ<lug, -- und zuvor von obgedachter Erdbewegung 
an ein beharrliches inſtändiges [271] Regenwetter bis 

auf dito war -- gab es widerum ein ſ[ſo erſchroden- 

liher, grauſamer Erdbidem mit zweifachen Erſchütteren 
der Heuſeren Thürnen und Gebeüwen, auc< was in den- 

ſelbigen geweſen. Der Anfang erzeigte ſi<, als ob es 
mit einem Tonder-gethön und Windsgepraußen her- 
kompte. Diſes Erdbebnen war mehr alß 6 mahl größer 
als es bey dem vorgeſchriebnen geweſen. Goft erbarm 

unſer aller in Gnaden. Amen. 
Ebenmäßig 2 Tag hernac< -- was Sonntags den 20iſten 
dito --- nach Mitlag um 2 Uhren was widerum ein 
Erdbidem mit großem Sc<hre>en des Volks, welches ze- 
mahlen [272] aus unſere Kirhen von der Kinderlehr 
gienge. Gott ſey uns gnädig und barmherzig. Amen. 
Den 24te" dito Morgen um 4 Uhren vermerkte man alhie 

der vierte und folgenden Tags als dem 25'e" dito der 
fünfte Erdbidem, dadurc<h die gewaltige Hand Gottes mit 
großem Beſltürzen und Schreden der Leuthen die Erd be- 

wegt und erſchütteret hat. Gott ſeye uns armen Sünderen 
gnedig. Amen. 

Anno 1651 gab es zwaren ein leidenlicher Winter, aber 

mit ſol<h<em Sc<hneyen und Regnen, daß es an der Newen 
Jahrszeit ein ſol<hes Gewäſſer abgeben, daß glei<wohl 

[273] ſo gar hie nit, aber anderer Orten, ſonderlich in 
niederländiſ<hen Provinzen, Sachſen, Pfalß und vilen 
mehr Enden ein unſaglicher und unbeſchreibliher Shaden 

'an Leüten und Viech und Güeteren verurſachete. 
'Samstag den 12ten April nac) Mittag zwüſchen 1 und 
'2 Uhren ſchluge die grauſame erſchrödenlihe Stral vom 
Himmel in den Thurn und Chor S. Niclauſen Kirc<hen
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alhie zwüſchen dem größeren Altar und der Maur am 

Thurn hinab gar jämmerlic<h, aber ohne anzünden. Dan 
beede Schleg, warm und kalt gleih auf einanderen 
folgten. Nach diſerem alß die Leüth ſic von beiden 

Religionen [274] theils zuo theils in die Kirchen hinein 
begaben, um zu beſichtigen den Shaden, wo der am 
medtigiſten zu bemerken were, kam in mittelſt deßen von 
newem ein Straalſtreich in den gemelten Thurn und 
Cohr mit ſolhem Knall, Klaff und Krefften, daß alle die 
Perſonen, ſo im Chor ſtunden, bei ungefahr 25 -- war- 
under ich der nehſte geweſen -- vom Tunſc< und Schred>en 
zu Boden ſunken und gar klägliches Jämeren und Ge- 
ſchrey führten. Jeder meinte, er were von diſem Schlag 
berührt und troffen, maßen dan etlich derſelben weder 
gehen nod) ſtehen kondten: ſondern von anderen, [275] 

ſo unverletzt, zu Haus getragen werden müeßen. I 
empfunde meiner beeden Scenfklen bis an die Knie im 
geringſten nit mehr, und vermeinte, i) were daran ganß 
erſtarret und todt. Gott aber, der nid allein nider- 
ſhlagen, ſondern auc< widerum aufrichten kan, hat mich 
ſamt anderen Pleſierten widerum in einer einigen Stund 
reſtitniert nnd geſund gemac<t. Darfür ihme ewig Lob 

Preis und Dank geſagt ſeye. Der wölle uns fehrner vor 
allem Uebel und Unglü>k an Leib und Seel gnedigklich 
behüten und bewahren. Amen. 

Auf S. Andreastag newen [276] Calenders, als eben 
zemahlen unſer gnedig Herren und Oberen von den 7 
regierenden Orthen alhie waren, gab es ein großes Ge- 
wäſſer von ſtättigem langwürigem Wind und Regenwetter, 
daß ſi< die Waßer ſehr mechtig ergüßend, gſtalten daß 

man bey Häſchikofen über die Thur bis nac<h Wigol- 
tingen an Reyhn ſc<hiffen kondte. Darvon viler Orihen 
großen Shaden bekomen und beſhehen iſt. Gott behüete 

uns fehrner. Amen. 
Anno 1652 nechſt vor der alten Liehtmeß ward widerum ein 

Erdbedem zu Züric< Baſel und Schaaffußen**) geſpürt. 

80) Schaffhauſen.
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Den 13te Hornung um Mitterna<ht horte man ein ſtarkes 

Donneren und Wetterleuchten mit großem Regen. Im 
Meyen kam ein ſtarke Kelte von Gefriſt und Reiffen, 
darvon die Reben und außgeſ<oßne Trauben alhie und 

um die Statt, am Immenberg Ottenberg, theils jenſeit der 
Thur, Winterthur und Elg und viller anderer mehr Orthen 

ganßz erfroren [und man] der Arbeit zu genießen nit 
wohl mehr hoffen konte. 
Nebend deme auch im Meyen und gleich darauf im Juni 
kamend ſtarke Waſſergüß, Tonder und Scleg, deren 
einer in nachfolgender traurigen Erzellung bedeutet wird : 

Geißthurn zu Zürich.) 
Der gevierte veſte und vaſt zierliche [278] aufgemauerte 
Geißthurn ſo auf einer ganß luſtigen Höche gen Aufgang 

der Sonnen in der Rink-Mauren der Statt Zürich als 
ein herliche Ho<hwacht und treffenliche Nothwehr zwüſchen 
dem Oberdörfler und Lindenthor der mehreren Statt in 
die Mitte gebauwen worden Anno Chriſti 955 und 
alſo vor 697 Jahren. Von deme der See bis zum Fun- 
dament, darauf er geſtanden war, die höchſte juſt 90 Shu. 
Vom Fundament bis unter den Helm war aber ein 
Höhe 90 Shu. Das Tad hielte in ſeiner Höhe 25 S<huoh : 

alſo daß von der Oberfläche des Sees bis zum Spitß 
des Thurns 205 ſtarke Werkſ<uo<. Diſer ſchöne und 
veſte Thurn hat [279] von ſeiner erſten Auferbauwung 

an nie kein Schaden, ſovil in Hiſtorien zu finden, er- 
litten, ußert dan daß er Anno 1557 den 22te" Julii von 

einem Straalſtreich, doH ohne Schaden, getroffen worden. 

-- Ferndrigen Jahrs iſt auf Erkantnus der Herren hoch- 
lobliHer Statt Zürich die Munition der Conſtafflen und 

12 Zünften aus dem Barfüeßer Cloſter in gemelten 
Geißthurn überlegt und daſelbſten theils in das Tach 
teils auf den oberen Boden verwarth worden. Bald 

darauf habend Steinkaußzen, ohngewohnte Nactvögel, 
die ſih gern in abgebrentem Gemeür befinden, darein 

81) Vgl. Dändliker K. Geſchihte der Stadt Züri<, Bd. I1, 
S. 412. Anm. J.
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geniſtet, die ſiH bey der Nac<t und etwan auc<h [280] 
undertagen hören laßen mit einem Geſchrey und Grochßen, 
als ob ein ſterbender Menſch ein hartes End hete. Das 

aber wenig von mehrerem Theil der Leuten geacht 
worden. =- Donſtags den 10te"* Junii habend beede 
Hauptwind, der Nord und Süd mit einanderen ſtark 
geſtritten. =- Eben diſes Tags gienge iM mit meiner 
Gſ<hweyen Amelia Ammanin,*?) Wittib, ihrem Sohn 
Hanß Heinrichen und meinem Sohn, Hanß Ulrichen, dem 
Müller, von Zurzac<h aus na< heimath. -- Da die näblichte 

trücebe Wolken, die vorher vergangne etlihe Tag und 

vorab diſes Morgens um die Berg geſ<hwäbt und ſich 
ob der Statt zuſamen getrieben, daß es ſich Abends [281] 
ob der Statt getreyet und aufgeſtüßt als ein Stachliner 
Berg mit großen Schroffen. Aus denſelben haben ſich 

bald na< 5 Uhren ſtarke Plazregen mit Wetterleuchten 
und Tonder. Um 6 Uhren gſ<a<h der leſte Straal- 

ſtreiH in den Wolfsthurn, traf no<h etwas Bulferſtaubs 
darinnen an und zerriß das Ta< ohne fehrneren Schaden. 
Were die Munition no<F fehrner darin gelegen, das 

Barfüeßer Cloſter ſamt allem Vorrath und gantzer Nach- 

barſchaft lege über ein Hauffen. Der ander Sc<lag 
erfolgete ſo viel als in einem Augenbli> aus dem Fun- 

dament und gienge in den Geißthurn. Der iſt aller- 
dings umkehrt worden [282] in maßen daß kein einige 
Anzeigung mehr zu ſehen, ſam gleichſam (!) ein ſo dapfer 

Gebew alda geſtanden. Die Rinkmauren zu beeden Seiten 
ſind bey 200 Scritten lang nider geworffen, daß ein 
belegerender Feind mit einem Dotzet Carthonen innert 

Monatsfriſt an Thürn und Mauren keine ſolhe Breche (!) 
hHete ſchießen könden. Alle Heüßer in der großen Statt, 

auf Dorf und Stadelhofen, au< in der Newen Statt 

ſind worden zu einem re<ht Magdenburgiſchen Anblid. 
Niemandt konnte glauben, der es nit geſehen. Da der 

62) Ama[ey Ammann war die Witwe ſeines 1651 verſtorbenen 
Bruders Hans UlriHh und Shweſter ſeiner eigenen zweiten Frau 
Margret Ammann.
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Thurn albereith gelegen, hat man nod 4 underſchiden- 
lihe Straalſtreich, die auf 3 Pfimet*?*) gangen, gezelt. 
Kein Haus in der ganzen Statt und umb dieſelbige iſt 
unbeſchediget geblieben. Und das wunderlichiſt iſt, ieder 
hate vermeint, der Straalſtreich ſeye in ſeinem Haus. [283] 
Der Gewalt des Bulfers =- deßen nac<h Außſag Herren 
Zeugherr Rahnen 423 Centner geweſen -- hat die Stein 
durh die ganze Stadt und gar über den See gen Wollis- 
hofen getragen. Ein zentnerigen Stein fiel in das Zunft- 
haus bey der Waag. Drei in Herren Zunftmeiſter 

Eßlingers Haus. Einer an die Hausthüren zum Gwelb 
auf dem alten Kornhausblaß. Der Shaden, der an den 
Gebewen beſchehen, iſt mit viellen Thonen F Goldts nit 
zu wenden. Umb 8 Uhren hats no<h in großen Carlis 

Thurn zum großen Münſter die Straal geſhoßen, der 
Anfangs ein wenig gebrunen, aber durch den ſtarken 
Regen und Füechte widerum gelöſht worden. Die 3 
Hauptkirhen zum Großen Münſter, Frawen Münſter 
und Predigeren ſind an den Fenſteren und teils auch 
an den Thüren übel zugerihtet worden. [284] Todte ſind 
von dieſem Feüwr und Straalſtreich bliben: 1. Herr 

Jacob Wüeſt Exſpectant??), 2. Fraw Barbara Wirtin, 
Meiſter Jacob Albertini ſel. Wittib. 3. Johanes Dentler 

Student, Herren Hs. Conradt Denßler der Goldtſ<midts 

Sohn. 4 Meiſter Rudolf Embd der Nadler, der eben ſein 
Handtwerksladen auf der Wühere beſchloſſen. 5 Herren 

Ulrich Bachoffen ein Kind. 6. Ein Pündtner Knab in 
Herren Shulherr Stueis Haus. 7. Ein papiſtiſher Man 
von St. Fiden bey S. Gallen, der Haber kauft und bey ob 

gedahter Fraw Albertinnen Se> machen laſſen. Namhaſte 
ſind verwundt geweſen 32 Perſonen, under denen ſind 
am mehyſten verletzt a. Herr Oßwaldt Keller's ſel. Fraw, 
deren bede Arm ab. b. Herrn Hans Ulric) Bachoffen, 
deme der [285] re<hte Sc<henkel zermürſet, c. Ulrih Alt- 

62*) Pfemet = Portion alſo unter drei Malen. | Tonnen. 

83) Exſpektanten heißen die geprüften Theologen, die auf eine 
Pfründe warten.
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herr von Herenſaw**), des obgemelten Bapiſten Gſpan, 
der ſim bei ihme befunden, dem der linge Sc<henkel 3 mal 

ab einanderen, nebent deme daß er im Haupt tödtlich 

verwundt; ligt im Spital. d. Ulri? Hoffman genannt 
Migeli von Wädeſhwyl iſt auc bey ihnen geweſen, 
der auf dem Rudken gequetſht; ligt auch im Spital. 
e. Herren Landtvogt Waſers Tochter ein Scenkel adb. 

f. Einer papiſtiſhen Frawen aus den Freyen Ämpteren 
hat ein Stein auf der underen Bruggen der Arm zer- 
knirſch; die auc im Spital. -- In werender dreiſtündiger 
Zorn hat Gott gleihwol auch nit vergeſſen ſeiner Güete 
und Gnad 1. war diſe, daß nirgend kein Brand entſtanden. 
2. daß ſo wenig Leuth geblieben. [286] 3. daß die Straal 
geſ<ehen under tagen. Hete bey rüewiger Nac<ht wol 
erger und bößer ablaufen mögen. 4. Seiner Gnad war 
auch, daß (keine) Kinder in großer Anzahl mitten in 
diſem großen Steinhagel ohnbeſchediget gebliben. Man 
hat Exempel 1. Daß ein Wiegen zermürſet worden und 

dem darin ligenden Kind kein Leid geſ<ehen. 2. daß 
zwei Kinder mit einanderen in einer Badgelten gebadet 

und mit gewaltig großen Steinen ſoviel als ummauert 

worden ihnen ganz ohne Shaden. 3. Einem ſtudierenden 
Knaben war der Tiſc<h vor ſeinen Augen zerſchmetteret, 
und er von dem Tunſc in ſeinem Beitt, dahin er ge- 

worfen, kein Shaden empfangen. -- Dergley<Hen Bei- 
ſpil werend wunder viel mehr no<h zu erzellen. 
Gottloſer Leuthen Untrew hat in [287] diſem Unfall 
au<h nit gefeyret, indeme den Beſchedigeten in der Newen 

Statt hin und wider endtwendet worden Silber-Gſcier, 

Gelt und des Werths. 
Morndeß den 11ten Junii ſind in allen 4 Pfarrkirchen 

ernſthafte Bußpredigen gehalten worden, bei denen man 
ein Allmuſen für die armen Beſchädigten und Verwundten 
geſamlet. Samstag darauf ſind die Herren vom Kirchen- 

ſtand durch einen anſehenlichen Ausſchußz vor den Herren 

64) Herisau.
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des Raths erſhynen und haben um Gotteswillen ge- 
betten, des 3. und 4. Gebotts um Abſchaffung des 
Meineidts und Sabathsentheiligung [eingedenk zu ſein]. 

Den 20ten Junii hat man angeordnet aufzuheben ein 
Collecti für die, ſo an Leib und Guth ſo ſchädlich ſind 
heimgeſucht worden, und den lieben Gott um Abwendung 
größerer Strafen [288] anzurufen. 

Gleich darnah ſtarb der theure, fromme, ſehr nüßliche 
und fürtreffenliche ho<weiſe Herr Salomon Hirtzel. Was 
am 24ten JZuni. Und eben zuvor den 22. diio Herr und 
Junker Se>elmeiſter Würtz. Deßgleihen wenig Wochen 

vor ſolhen Herr Statthalter Heidegger: all drey die 
anſehenlichſten Stüd und Seüllen der Statt Zürich, deren 
Todt und Abſcheidt wollgeda<te Statt nit wenig emp- 

finden wirt. Gott erhalte uns in Gnaden und gebe uns 
und ihnen zu ſeiner Zeit ein frölihe Auferſtendtnus. 
Amnyien. 

Anno 1653 gab es ein ziemlicher harber Winter [289] mit 
Shnee und Kelte aber ohne Shaden des Getreits und 

Weinwachs. Der Früeling hate Reiffen. Deßwegen das 
Graß in Wieſen ein ſ<le<hten Ausſc<huß bekommen und 
wenig Hew und Fuotter für das Viec wurde, Die 
Bäüm allerley hatten ein ſehr ſ<hönen Blueſt, aber der 

meiſte Theil an Birren Öpfel Krieſin und Nuſſen fiehlen 
von den Bäumen. Die Trauben ſc<hußend nit mit großer 
Mengi, ſondern wucſend alſo ſehr, daß dieſelben 8 Tag 

no< vor dem newen S. Johanstag verblüeheten und 
daß no<h mehr zu verwunderen, daß erſt 3 Tag nach 
bemeltem S. Johanstag iH O Traubenbeer in mehrerer 

Größi an Reben hab funden. Gott ſegne und fürdere 
ſolMe no< fürbas zu rehter Zeitigung uns [290] ſeiner 

großen, von uns aber unverdienten Gaaben in Frieden 
und Ruhſtand genießen. Amen. 
Freyiags den 3. und Zinſtags den 7ke? Junii gab es 

zwen große Reiffen. Weilen es aber zemalen im Boden 
vaſt troßen, vergiengend die ohne ſonderen Schaden. 
Was für ein ſehr gefährlichen Kriegs Außſtand und
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Ergreifung der Waffen von den Underthonen der lob- 
lichen Statt Lucern als Entlibu<ß, Grafſchaft Williſaw, 

Rothenburg und anderen ihren Aempteren, deßgleichen 
den Underthonen hochlobliher Stadt Bern als Emmenthal 
Grafſ<haft Lengburg auc< anderen Orthen, item den 
Underthonen in den Freyen Aempteren [291] wie auch 

der Stetien Solothurn und Baſel erwac<ßen und wie 
ſolH<es dur; Gottes Gnad auc<& würklichen erzeigten 

Widerſtand unſerer gn. Herren und Oberen der übrigen 
unintreſſierten Orthen ſamt den Zugewandten, warunder 

ſiH auc< in die 1000 Mann Thurgeuwer befunden, hin- 
gelegt worden, würdet man zweifel5ohne weitleüffigeren 
Bericht hiervon bey den Hiſtori-Schreiberen finden. 
Die Statt Frawenfeld ſchi>te hierunder 32 Man ohne 

die Spillleüth. Deren Befel<hhaber warend Herr Fendrich 
Hans Caſpar Müller, jünger und nac<h ihme Herr Frant 
Leringer. Die Untergebnen waren halb aus der [292] 
Statt und halb aus den Grichten alhie. Aus der Stadt 

namli< Hans Balthaß und Hans Leonhard, die Müller 
Gebrüedere. Vetter Peter Cappeller, Hanß Ulrich Neu- 
weiler, jein Shwager. Dv. Joachim Mörikoffer. Vetter 
Hans Melchior Neuweyller zum Lewen, Jakob Dumeli 
Rothgerber. Hans Thoma Keller, Shumacer. Helias 

Mörikoffer, Gerwer. Hans Caſpar Suter, Steinmetz. 
Chriſtoph Vogel, Meſſerſhmid. Martini Fehr, Weber. 
Chriſtian Näſſ. Vetter Stäffan Sulzberger und Jakob 

Aczer der Kueffer. Sodanne us den Grichten: Hans 
Caſpar Huober von Niederweil. Caſpar Frey zu Erten- 
holz. Joſeph Federlin von Miſerrieth. Hans Caſpar 

Müller zu Gerlikon. Stoffel Breitfelder [293] zu Felben. 
Baltaß Mader, der Jünger im Kurzdorf. Johannes 

Juler ab dem Büel, Ulrih Kellers Sattlers Sohn von 
Huoben. Caſpar Meyer der Jünger im Thal. Caſpar 
Gagg zu Dingenhart (welcher zwar ſelbs in Perſon nit 

gezogen. Nachdeme er aber von vorbedeuten Auß- 
gezogenen ein Schelm und Dieb beſcholten worden, hat 
er für ihne Anthoni Bourdyn, ein welſch Hinderſeß allhie
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nachgeſhidt). Jedem dieſer Ausgezognen wurde von der 

Statt alhie in zweyyen Würfen für ein Monat Sold alſo 

bar 12 fl und jedem Befelc<shaber obgemelt 30 fl bezal1. 
Die aber auß dem Turgew ab der Landſc<haft haten 
wenig [294] und etliH gar kein Geld, mußten erwarten, 
was ihnen in der Statt ZüriH an Comiß erfolgen 

möchte, weßwegen viel derſelben zum Hinzug mit Zwang 
gehalten wurden. Under berührte unſere Compagnei habend 
ſich aucch geſtoßen und (!) Statt Ste&boren 40 und von 
der Statt Biſchoffzel 20 Man, die ſi< auch erzelten 

unſerer Befel<hshaberen Commando underworfen. 
[Es folgen die Beſchwerdepunkte des Luzerner und Berner 
aufſtändiſchen Landvolkes und die Form des Bundesſ<wurs 
derſelben.] 

[311.] Anno 1654 ſegnete uns Gott mit einem guten frucht- 
baren Jahr an Korn und Weyn, welcher ſehr gut war. 
In diſem Jahr wurde der gottloſe und blutdürſtige Hertzog 
von Lothringent?) von den Spaniſchen geſangen und 
weg in Spanien geführt. Königsmark griffe Bremen 
mit Krieg an. Königin Chriſtiana*) in Shweden reſignierte 
Cron und Scepter und nam zu Inbrugg die widerige 

Religion und zoge nac Rom. Ferdinandus IV. römiſcher 
König ſtarb in blüehender Jugend. Ein Deputationstag 
wurde na< Frankfurt angeſtellt. Churfürſt von Cöln ſtreitet 
wider die Statt. 

Anno 1655 [311] gab es zwaren an Korn und Weyn nit 

weniger als in vorverfloßnem Jahr. Do<H ware der 
Weyn ziemlich friſch. 

A<ht Tag na Coſtanker Kilbi hielte mein liebe Tochter 
Margreth Urſula Hochzeit mit Meiſter Jakob Bider- 

85) Hier liegt wohl eine Verwehslung vor; der Herzog Karl 1V. 
von Lothringen, der am Hofe Mazarins eine ziemlic< unbedeutende 
Rolle ſpielte und ſih weder durF Gottloſigkeit no& durch Blutdurſt 
vor ſeinen Zeitgenoſſen auszeichnete, geriet anno 1654 nicht in Ge- 

fangenſc<haft, erlangte vielmehr im Jahre 1659 ſein Herzogtum als 
Vaſall Ludwig d. XIV. ef. Weber. X11. 78--81. 

68) Die Königin Chriſtine von ShHweden, die Tohter Guſtav 
Adolphs, trat zum Katholizismus über und legte die Krone nieder..
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-.mans des Kleinen Raths zu Wintherthur ſeligen Sohn. 

Zu welcher Zeit Bericht eyngelangt, daß in die 25 Seelen 

alt und jung nit geringes Nammens und Standts, pürtig 
von Arth um Annemung des heiligen Evangelii zwaren 

mit höchſter Gefahr na?; Züric<h komen, etlihe andere, 

ſo ihrer Geſellſhaft geweſen, aber dur< Gefangenſchaften 
hinderſtellig gemadht und einzogen ſind, merterlich aber 

ſtandthaft hingeri<t worden. Weldes gleiH darauf den 
Schweitzer und Rapperſchweyller und Zürichkrieg cauſirt 
und veranlaßet hat. [312] Daß deßwegen von unſeren 

gn. Herren und Oberen den 5 catholiſch genanten Orthen 

Baden, Bremgarten, Mellingen ſamt den freyen Ämpteren, 
von Züric< aber das Turgew und erſtlih Frawenfeld 
-- geſ<ah Freitags Morgens vor dem alten Newen 

Jahr =- item Reynauw, Keiſerſtul und Klingaw be- 
ſezt und eyngenomen worden. Was ſich fehrners in- 
zwüſchend und darna<h deßwegen begeben und wie wunder- 
lich es mit dem einen und anderen hergegangen, mag ich 
aus Ungedult nit beſ<hreiben. Allein hat mir diſer un- 
verhoffte Krieg über die 100 fl. Werth geſHhaden. Zu 
geſQweygen der mir in dieſer Zeit aufgeladenen, doch 
mit Gottes Hilff überſtandenen großen Mühewaltung 
und Arbeits"). [313] 

'Anno 1656. Diſes Jahrs ward an Korn, Haber, Weyn und 
anderen Feldtfrüchten in Güete und Viele, wie in obigem 

nechſt verwichnem 559te Jahr ein gleiche, die Baum- 
früchte von allerley Gattungen aller Orthen ein groſer 

Ueberfluß, inmaßen daß er in vielen Jahren niemahlen 
erlebt worden. 
[folgt ein Bericht über die große Feuersbrunſt in Aachen den 
22. April und 2. Mai, den wir überſ<lagen, dann fährt der 

Chroniſt fort :] 

[328.] In obbemeltem 1656iten Jahr -- welches bis auf 
dieſe Zeit das leſte Enderungsjahr iſt von 8 mal 7, -- 

erhuobe ſih Streit und Zwytracht under den Eydtgnoßen. 

87) Vgl. hierüber Dändliker, Geſhichte der Shweiz. I1, 708 ff. 
Dierauer IV, 68--80.
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Es geſchahe die Vielmärger Sc<la<t. Rapperſchwyl 
wurde von Zürich belägeret. Schweden ſiel mit großer 

Mact in Pollen, verderbte ſelbiges Königreich ſehr übel. 
Geſchahe in Oeſterrich und anderer Orthen große Wolken- 
brüch und Waſſersgefahr, wel<hes großen Sc<haden ver- 
urſahet, au<g Menſ<en und Vieh erſeüffet. Wurde 
jeziger römiſche Keiſer Leopoldus der 1 zum ungeriſchen 
König gekrönt. Starbe der alte Churfürſt Johan Georg 

von Saxen. [329.] 

Anno 1657 Sambſtags den 22iten Augſten erhuob ſich in der 

Nacht, da es ſonſt 3 tag zevor ſchön hell und ganz 
ſonnengläntlich (!) war, ein ſehr erſ<rödenliches Tonnern 
und Wetterleuchten alhie mit jedermennigklic<s gröſter 
For<ht und Zitieren, vermeinende es were nichts anders 
[als der Welt Untergang]. 
(folgen zwei leere Seiten. Die Fortſezung bis zum Sc<hluß von 
anderer Hand.) [331] 

Anno 1658. Der Winter biß etwas wenigs Zeyth nad 

Wienacht verhielte ſich mit wenigem S<hnee. Doch gab 
es mithin füehte Zeyth mit Regen und faſt gelinder 

Witterung. Darna< fiehlen aufeinanderen vil und manig- 
faltige Schnee alſo ho<, daß man an villen Orthen nit 
mehr zuſammen gehen noc< wandlen kondt. Vil Leuth, 
ſo an Einödinen geſeſſen, muoßten in ihren Heußeren 
verbleyben mit großem Hunger und Froſt bis andere 

ihnen zu Hülf kamen. In Summa diſer Schnee ware 
ſo groß und di&h, daß wann derſelbige nit allgemach 
naH und nach were abgangen, ſo hette Landt und Leüth 

deſſen ſeher nachteilig entgelten müſſen. Die ſtenden Räben 
[332], fürnemli<, was Rothgewachs, wurde von mit- 
underloffner groſer Kälte mehr als über den halben Theil 

erfroren, maßen daß man deren Genieß für diſes Jahr 
in geringer Hoffnung ſtehet. Gott leite alles zum beſten 

und erhalte uns in ſeinen Gnaden hie zeythlich und dörth 

ewig. Amen. 

'Anno 1659 begab ſich widerumb kaltes Wintergefröſt doch nit 

vilem Schnee. Man beſorgte abermahlen der Reben,
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deren do<? man wenig im Früeling verfroren ſein ge- 
achtet. Die Augen ſchußend vaſt gemein>lich herfür. WMlein, 

was zuo frühe herfürkommen, muoßle von den Reiffen, 
ſo umb S. Geörgentag gefallen, an den ebenen Orthen 
Scaden leyden ; fürnemlich die, ſo über Winter aufrecht 
geſtanden. [333] Fürter war der Aprell Maii und Brach- 

monat ſeher tro<hen mit wenig Regen und Füechte, alſo 
daß man das Häüw nac< Wunſ< und ohne großer 

Arbeith ynſamlen könden. Aber das Bauwen des Felds 
gienge hart zuo und wurde der Blueſt durF; das Un- 
zifer und Rauppen an Bäumen übel zuogeri<t. Und ob 
zwaren an Nuſſen noch eiwas Hoffnung, fielend doch 

derſelben vill unnüß ab von den Bäumen. Die Trauben 
an den Reben -- welde ſic< vor dem neuwen S. Jo= 
hannstag aller Orthen wie in Anno 1624 ganß ver- 
blücheten -- warend mit verwunderlihem Luſt gant 

lieblih und ſeher ſ<ön anzuoſechen. Den letſten Tag 
Brachmonat, -da man [334] angefangen hierumb Korn 

und Roggen zuo ſc<hneyden, fande man Traubenbeer vil 
diſer Großinen OO ).**) Gott gebe, daß wir deſſen 
mit Fröuwden genoß und theilhaft werden. Den 1e" Sep- 

tember alten Calenders diß Jahrs nac<h Mittags zwüſchend 
1 und 2 Uren kam ohn alles verſehener Wind oder vil- 
mehr Windsbraut, dergleyhen der Orten niemahlen bey 
Menſc<en Gedehtnus verſpürt worden. Vil Tacher und 
Gebeüw, zwaren allein in und nechſt an der Statt, 

wurdend abgelupft und beſetiget. Vil der Bäumen mit 
tragenden Früchten und Wurtlen wurdend aus dem Boden 

geriſſen und nidergelegt; mir allein 7 Nuß- Biren- und 

Oepfelbäüm ſampt [335] dem Rebentrüeter im Garten 
und brachte mir bey 50 fl. Shaden. Doch wehrt diſe 
widernatürliche Ungeſtüeme nit lenger als 2/4 Stundt. 
Den 5ten dito in der Nac<ht zwüſchend 11 und 2 Uren 
gab es vaſt gley<e Ungeſtüeme mit lufften aber endete 

ohne ſonderen Shaden. Gott behüet uns vor fehrnerem. 

88) Die Ringe haben 6, 7 und 10 mm Durchmeſſer.
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Unglü> und gebe uns wahre Buoß und Beſſerung des 
Lebens. Amen. 

Anno 1660. In diſem Jahr gab es wenig Korn und Baum- 
frücht, alſo daß es ein Theure verurſac<hte. Der Kernen 
galte 5 in 6 fl. Des Weyns aber zimlic<h vil und ſeher 

guot und ſchön. Am Ymmenberg do< wenig, weil das 
Hagelwetter daſelbſt großer [336] SHaden gethon hatte, 
und mohte ein Juchart Reben aldorten kümmlich ein 
Saum Wein geben. 
In dißem 1660iten Jahr ward mir kundt gemacht, daß 
mein viel geliebter Vetter, Herr Johann Geörg Möri- 

koffer**), evangeliſcher Pfarherr zuo Biſchoffzell für ſic< 
und ſeine liebe 5 ehelihe Kindt ihr Burgrecht und was 
deme anhengig zuo renovieren und zuo erneüweren ent- 
ſc<hloſſen und vorhabens ſeye. Weylen er aber ſol ſein 
Vorhaben wegen ſeines Leybs Ohnwäſſlihkeit, ſo von 
Tag zuo Tag jhe mehr und mehr zuogenommen, nit 
werkſtellig machen könden, als hab ic als nechſter Freünd 
und Vetter eine Notturft ſein erahtet, daß diß in ſeinem 
Nammen dur< mid) vor ſeinem Ableben verrichtet [337.] 
und diß Orths nütßzit verabſumpt werde. Dahero iH Zynn- 
ſtags den 15te" Januarij Anno 1661 am Tag, als die 
gewöhnliche Iuramenß-Huldigung geſ<ache ; vor meinen 

gn. Herren Shultheiß und dem geſambten Raath alhie 
vorbedeute Erneüwerung und Aufenthalt beſagten Burg- 

rechtens formbklicher Maaſſen und wie alhie gebreüchlich 
angemeldet. Worauf mein gn. Herren mir (innammen 
vorſtath) gnädige Wilfahrung gethon, alſo daß ſol<Hes 

Burgrec<ht ehrengemeltem Herrn Vetter Mörigkoffer nit 
allein | : ſondern au< angezognen ſeinen lieben 5 Kinderen 
fürters und in Künftigen gezeichnet [338] beſter Form 

erneüweret auf- und vorbehalt ſein ſolle mit Verſprechen, 

89) Da des Chroniſten Mutter eine Mörikofer war, ſo iſt an- 
zunehmen, daß der genannte Pfarrer ſein Neffe war. Er war nac<h 
Sulzbergers biographiſcem Verzeichnis 1621 geboren, und von 1646 
bis 61 Pfarrer in Biſchofszell, ſtarb alſo kaum 40jährig. 

Thurg. Beiträge L.111. 6
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daß ſolches ordenlih an ſein Orth notiert und auf- 
gezeihnet werden müßen, geſtalten mir dann hernach 
Freytags den 22ten Merzen geſagts 1661'te" Jahrs Herr 

Scultheiß Joh. Mel<hior Locher alhie an zuomahlen 
gehaltnem Raathstag angezeigt, daß er ſolches ſelbſt 
mit eigner Hand yngeſchriben und notiert. Darauf ih 

mich zum höchſten gegen m. gn. Herren bedanket hab. 
Welches im ehendiſt mehr gedachtem Herrn Mörigkoffer 
durch meinen auch geliebten Vetteren Herren Hans Caſpar 

Sultßberger, Pfarrer zu [339] Leutmerken anoſieren laſſen, 
der ſich hierüber ſeher erfreüwet haben ſolle. Aber eben 
8 Tag hernacH iſt er Herr Vetter Mörigkoffer durc< 
ein ſelligen Todt in Gott dem Herren entſchlafen und 

zur himeliſchen ewigen Ruhe, Fröud, Ehr und Seligkeit 

verſezt und erhebt worden. Mit was zierlichen Reden, 
Gebärden und Worten er ſein Leben geendet, were mir 
nit möglic< zuo beſchreyben. Allein iſt dißer tödtliche 

Hintritt allen Leüten, die ihne gekendt, ſehr traurig und 
leydlich fürkfommen, maaßen ſeine anſehnliche Leyct- 
begennus (!) bezeugt, woran ſich über die 2000 [340] 
Menſc<en von beeden Religionen ſollen befunden haben. 
Gott verleyhe ihme und nns allen an jehnem großen 
Tag ein fröliche Auferſtendtnus. Amen, Amen, Amen. 

Anno 1661 war ein geſ<lachter Winter, nit ſeher kalt. Gleych- 
wol etwan auch mit Schnee und Regen, aber der Korn- 
ſjaat ohne Shaden. Im Früeling ließend ſiH die Reben 

ſamt der Kornſaat gar ſchön und lieblih anſehen, alſo 
daß man zuo einem guoten fruchtbaren Jahr gute Hoff- 
nung ſchöpfte. An etlichen Orthen, auc< in Statt Zürich, 

verſpürte man Erdbebnen, deß [341] gleichend ein Co»- 
meten ; auc< underſchidenliche Wunderzeichen am Himmel. 

Den 20 Tag Merzzen ſahe man Roggen- Aäher und 

Krießebluoſt. Den 19te" Julij diß Jahrs fand man alhie 
rothe Beeri in Reben. Mitwochen vor Jakobi, den 
24. Tag vorgemelts Monats Julij gab es ein ohnver- 
ſehens großes und ſeher erſ<ro>henliches Wetter, daß 

es nit wol der Beſchaffenheit nac< zu beſchreyben. An-
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fangs nac< Mittag war ein großes Donderen. Darauf 
ein ſoliches gruſames Lufften und Regnen. Darum 
nehſt an und umb unſer Statt herumb die allergrößeſten 
Nußböum, fürnemlich im Kurß- und Langendorf; item 
zuo Straß, Erzenholz [342] und Horgenba< über die 
200 ganz aus der Erden geriſſen und nidergefelt wurden. 
Dergleihen geſ<hahe auch zuo Ällikhon, Herten, Altikon, 
Dorlikon und etlichen Orthen jenſeyt der Thur, allwa 
auc<h das Haglen nit mit wenigem Schaden und Ver- 
derben des Haber, ſo no<h geſtanden, und der Trauben 
nit usgebliben. Es mochte kein Menſc< alhie einer ſo 
großen Ungeſtüeme ſonderli) des Luffts und Ausreißens 
der Böümen gedenken. Ja der Lufft war vilfaltiger und 
fterkher als der hiervor den 1!*" September 1659 ge- 
weßen. Doch währet ſolches nur ohngefahr */4 an einer 
Stund. Gott behüet uns und erbarms ſic< unſer aller 
[343] gnedig. Amen, Amen, Amen. Sontags den 
4ten Auguſti 1661 nac< Mittag fing es an zu regnen 
und währet an einanderen 461 Stundt ohn einiches 
Aufhören und gab an allen Ohrten herumb ein merk- 

liches großes Gewäſſer in der Murg, Thöß und Thur 
mit merklihem Shaden, daß niemand dergleichen nit 
erdenken kondte. Gott behüete uns vor fehrnerem Leyd, 
Amen. 

Anno 1662. Von Fruchtbarkeit dis Jahrs uſſerhalb des 
Weyns --- deſſen doZ der Orthen herum no< ein zym- 
liche Genüege, aber underſchidenlich ſjowol an der Güete 
als an der Vile worden --- were vil zuo ſchreyben. [344] 
Meines Gedenkens weiß ich kein beſſeren Jahrgang, der 
deme zu vergleichen were geweſen. Gott, dem Aller- 
höchſten und Gäber alles Guoten ſeye hierfür ewig Lob, 
Ehre, Preyß und Dankh. Amen. Amen. 
Na dem Herpſt gab es lieblihs warmes und luſtiges 
Wetter, daß man den Somen na< allem Wunſ< zuo 

Feld bringen mo<t. Aber hernac<, war Mittwochs und 
Donſtags nac< S. Martini Tag, ſc<hi>te Gott ein großes 
Gewäſſer, der gleicßen vorher nie geweſen. Es nam
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bey nähem die Wuohrung der dreyen Müllinen alhie, 
daß man darinen nit mallen kondte. Auf Seiten der 
Uſſeren Mülli mußte man [345] den Lauf deß Waßers 
dur< yngraben und mit enem gemadten verlornen 
Wuohr ſuochen. Gott behüet unß vor fehrnerem Shaden. 
Amen. 

Anno 1663 war ein dopplet Annus climactericus, darinen 
man vorhero viel Leibs-Indiſpoſitonen und Unheils 
prognoſticierte. Geſtalten dann vermittelſt ſtetigs ange- 

haltener kalter und naßer Witterungen beeder alhier alß 
auch anderer Orthen das Korn /außert dem Haber/ nit 
allein ſeher ſ<le<ht hereinkhomen, ſonder au der ſo wenig 
erwaxene Weyn wegen continuierenden naſſen Wetters 
alſo [346] gering und ſauwer geworden, daß man darob 

ſhwerlich ein Rauſch bekhommen, ſonder bey gutem Ver- 
ſtandt verbleiben können. Benebenſt waren viel hi und 
wider mit hißzigen Fiebern behaftet. Maßen mein Liebſt- 
hieen"?) (!) per 7 Wochen mit unbeſchreibenlißen Durſt 
krank darnider gelegen und eine unzeitige Geburt ver- 
urſachet hate. 

Diß Jahr das Chriſtenblut ganz häufig war 
vergoßen. 

Wol von der Heiden Shaar, vom Türggen und 

Tartar 

Europam griffens an ſehr grauſam ohnverdroßen. 
Dem Kind im Mueterleib au< nicht geſchonet 

war, 

I<h präſumiere wol künftigs [347] Jahr viel ſhlimmer 
alß obiges ablaufen werde. 

Es hat auc< in obbedeutem 166Ziſten Jahre die Eydt- 
gnoßſ<haft mit König Ludovico XI in Frankreic) den 
Bund erneüweret, Wie nun der Actus abgeloffen, ſtehet 

in der gethrukhten Pariſiſchen Reißbeſchreibung umſtändt- 
lihen zu vernehmen. 

70) Soll wohl heißen : Eheliebſte.
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U. Gloſſar. 

Abruoff = Wertherabſezung v. 
Münzen. 

Aeher == Aehre. 
alhar, allhar == hieher. 
allerdings == völlig, ganz. 
anblüemen = anſäen. 
Anblühmung == Anſaat. Be- 

ſtellung der (ßetre[defelder. 
Anlauff = Anſc<hwellung. 
anno< = gleichwohl, dennoh. 
Aufenthalt == Erneuerung des 

Bürgerrechts. 
Auferſtendtnus = Auf- 

erſtehung. 

Baß = Baſe, Tante. 
beſhloßen = mit Eis bededt. 
beſezen == pflaſtern. 
Bletter Blätter. 
Bleuwel == Walke, Hanfreibe. 
Blueſt =- Blüte. 
Borthen = Brautkopfſhmut. 
Brymel == Breimehl, Hafer- 

grüße. 

dapfer = feſt, wehrhaft, ſtark. 

ebenermaßen == gleicherweiſe, 
ebenfalls. 

Ehemenſc<en == Eheleute. 
Einödinen = vereinzelte Ge- 

höfte. 
Einwümlen == Traubenernte. 
Entgeltnus = Sc<haden, Buße. 
Erdbidem = Erdbeben. 
Ergeßlichkeit =- Geſchenk. 
erguſſend == ergoſſen. 
erkennen = gerichtlic) ent- 

ſ<eiden. 
ermelt == ermeldet, erwähnt. 
Ernd == Ernte. 
erſheinen ſich == ſich zeigen, er- 

ſheinen. 

Fahlbeyel == Henkersſchwert. 
Faß und Gehalt == Faſſung, 

Gebinde. 
fehrndrig == vorſjährig. 
friſch = herb, ſauer. 
Frücht == Ertrag an Feld- 

früchten. 
fücht == feu<ht. 
Füechte == Feuctigkeit. 
Fülle = Fäulnis. 
fürbaß = vorwärts, weiter. 

fürbündig == außerordentlich, 
vorzüglich. 

fürter == fürderhin. 

Gaſtgeb == Gaſtwirt. 
Gebew == Gebäude. 
Gedehtnuß == Gedenken, Ge- 

dächtnis. 
Gemähl == Gemälde. 
Genieß == Genuß. 
genüegig = genügſam, hin- 

reichend, 
Gerechtſaminen == Rete. 
Gerwer == Gerber. 
Geſhwey = Shwäögerin, 
Götti = Pathe. 
Geſtichel = Stederei. 
Gewohnheiten == Bräuce. 
grobe Sorten== Gold- u. Silber- 

münzen. 
grochſen == ſtöhnen. 
gſtalten das = dergeſtalt daß, 

ſo daß. 

Herbſt = Weinernte. Wein- 
ertrag. 

hinderrüdlich == hinterrüds, 
heimlich. 

hinderſtellig werden == ſich hin- 
ausziehen. 

Höri heißt das badiſche Ufer am 
Unterſee, Berlingen gegen- 
über mit der Gemeinde Horn. 

ho<he Münz == hohe Währung.
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Imi = Kornmaß, der 10. Teil 
eines Viertels. 

Inmaſßen = derart, ſo. 
innammen = wie. 

Juramentz = Eides. 

Kauf und Lauf = Fruchtpreis. 
Kefich = Käfig, Vogelbauer. 
Kernen = gerelltes entſpelztes 

Korn. 
Knab = Jüngling. 
könden = können. 
Kommenthon = Komtur. Vor- 

ſtand einer Kommende oder 
Ritterordensniederlaſſung. 

Korn = Spelz, Fäſen. 
Kriegszeug = Feldzug. 
Krieſi = Kirſchen. 
Kurzen-Er<hingen = Kurzdorf. 

Langen-Er<ingen = Langdorf. 
Lauf [. Kauf. 
Luft = Sturm, Wind. 

minder Theil = Minderheit. 
mit namen = nämlich. 
Münz = Währung. 
Muth = Mütt ; Fruhtmaß. 

Nac<hgeſang = Sclußgeſang. 
na<h zuſammengehen = gering 

ſpärlich ausfallen. 
Neſt = Aeſte. 
Nothdurft, ziemlich = für den 

Bedarf hinreichende Mittel- 
ernte. 

Obs = Obſt. 
Ohnwäſſlickeit = Unpäßlichkeit. 

papiſtiſch = päpſtlich, katholiſch. 
Pfimet = Pfemet ; Portion. 
Pollen = Polen. 

Reiffen = Reif. 
Rellen = Mühlevorrichtung z. 

Entſpelzen des Korns. 

Saw = Scwein. 
Sh<haßz = Braut. 
ſ<einbar = deutlich erſichtlich. 
Scilling : Zahlbegriff = 12 Pfg. 
Schlag = Taxation der Wein- 

ernte. Weinrehnung. 
Shleg = Blitzſchläge. 
Shmedhwort = Shmähwort, 

Shmähung. 
Scroffen = ſteile Felswände. 
S<hutz = Shuß. 
Shweher = Schwiegervater. 
ſ<weren = ſ<wören. 
ſidt = ſeit. 
Somen == Samen. 
Span = Zwiſt, Zank, Streit. 
Spicher = Speicher. 
Ständt = Reichsſtände. Länder. 
Staffel = Stufe. 
Statthalter = Stellvertreter des 

Stadtſhultheißen. 
ſtehliner = ſtählerner. 
Strahl und Strahlſtrei = 

Blitſchlag. 
Studlen = Pfoſten, Säule. 

Thaur = Thur. 
Thone == Tonne. 20 Zentner. 
Thüre = Theurung. 
Thumpropſtei = Dompropſtei. 
Tods verfahren = ſterben. 
Tonder = Donner. 
treffenlich, fürtreffenlic< = vor- 

trefflich. 
Trinkſtube == Herrenzunftſtube. 
trohen = troden. 

Tunſch = Dunſt. 

underſchidenli< = verſchieden. 
Under- und Ueberwehre = 

Waſffen, die man an der Seite 
hangen hatte und auf der 
Sculter trug: alſo in voller 
Waffenrüſtung. 

unwerd = unwert.
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verfertigen = ausführen, weg- 
führen. 

Verfließung = Verfluß. 
verheimter weiſe == heimlic. 
verlümbdet und verſchreit == in 

ſ<leHhtem Ruf ſtehend. 
Ville = Fülle. Menge. 
Vetter = naher Verwandter, 

Vetter, Oheim oder Neffe. 

Weil = Wil. 

Weinwachs == Weingewäcs, 
Reben. 

wenden = erſetzen. 
Wühere == Wühre, Stadtteil 

in Zürich. 
Wuohr == Damm. 

zemahlen == dazumal. 
zerbolderen = zerſchlagen. 
zermürſen == zerſtoßen wie in 

einem Mörſer. 
Weinre<hnung == amtliche 

Taxation der Weinernte. 

Maß, Münz und Gewicht, die in vorstehender Chronik vorkommen. 

1. Getreidemaße: 

In Frauenfeld maß das Viertel für glatte Frucht (Kernen 
d. i. gerelltes Korn) 24,4346 Liter, der Mütt = 97,7384 Liter für 
rauhe Frucht (Fäſen und Haber) == 28,6141 Liter der Mütt == 
114,4564 Liter. Das Malter = 4 Mütt = 457,8256 Liter. 

Die Wyler Viertel, nacH denen im Hinterthurgau gerehnet 
wurde, faßten 25,37 bezw. 29,77 Liter. 

2. Weinmaße: 

1 Eimer lautere Fa<t wurde zu 32 Maß, der trübe Eimer zu 
33 Maß gerecnet. 

4 Eimer = 1 Saum. 30 Eimer = ein Fuder Wein. 
1 Maß lauter = 1,25525 1 1 Maß Trübwein == 1,33371 1. 

ſomit war 
1 Eimer lauter = 40 1, 1 Eimer Trübwein == 441 
1 Saum , = 1601. 1 Saum »" = 176 L 
1 Fuder , = 1200 1 1 Fuder » = 1320 1. 
Die Immenberger Maß lauter = 1,27945 1. die trübe == 1,35942 1. 
Der ImmenbergerEimerlauter == 411. Trübwein = 451. 

" „ Saum „ = 1641. »„ = 179,51. 
Das »„ Fuder „ == 12801 »„ = 13461L 

Die Basler Shenkmaß war weſentlich kleiner und faßte nur 
1,13768 1L Der Saum == 3 Ohm ä 32 Maß = 96 Maß == 1091. 
Der Trübſaum = 102 Maß = 116 1.
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II. Maß, Münz und Gewicht. 

Das Mittelalter kannte nur ſilberne Pfennige. Scilling und 
Pfund waren Zahlenbegriffe v. 12 bezw. 240 Pfg. Größere Summen 
wurden gewogen entweder in na9; Mark berechneten Silberbarren 
oder in Pfennigen. Erſt im 13. Jahrhundert fing man an, Gold- 
münzen zu prägen, die Gulden, Dukaten oder Zehinen genannt 
wurden und urſprüngli< ein Pfund Pfennig darſtellen ſollten. Da 
die Pfennige aber in Schrot und Korn ſehr variierten, auh die 
rheiniſ<en Goldmünzen (Goldgulden genannt) immer geringer aus- 
geprägt wurden, ſo wechſelte das Verhältnis zwiſchen Gulden und 
Pfund Pfennigen fortwährend, 

Zu Anfang des 16. Jahrhunderts hatie man angefangen, große 
Silbermünzen zu prägen, die den rheiniſchen Gulden an Wert gleich- 
kamen und, weil ſie groß waren, Guldengroſchen oder Guldiner ge- 
nannt wurden. 

Die Guldengroſhen, die in den Silberbergwerken von Joahims- 
thal geprägt wurden, hießen Joa<himsthaler, ſpäter einfac< Thaler. 

Neben den Dukaten, die ſtets gleich blieben und ca. 11 Fr. an 
Gold hatten, wurden no<h größere Goldmünzen geprägt, ſo Kronen, 
Doppelkronen oder Dublonen im Wert von ca. 25 Fr. Aud Silber- 
münzen waren von verſhiedenem Schrot und Korn im Umlauf, 
ſo die Ducatons, die Kreuzdi>en. Man nannte dieſe Münzen grobe 
Sorten, im Unterſchiede von der Sheidemünze, die zumal während 
des dreißigjährigen Krieges ſo ſ<hleHht ausgeprägt wurde, daß der 
Kurs der groben Sorten im Jahre 1623 auf das Doppelte und 
DreifaHe ihres Nennwertes ſtieg. Da in Folge deſſen niemand 
mehr die ſ<le<hte Münze an Zahlungsſtatt annehmen wollte, ſezten 
die Eidgenoſſen den Kurs der groben Sorten auf die Hälfte herunter, 
was ſich freilich ni<t durc<hführen ließ, dagegen Handel und Wandel 
lähmte und das gute Geld ins Ausland trieb. 

Der Gulden, mit dem in Kappelers Chronik gere<hnet wurde, 
war eine Re<henmünze und verhielt ſic zum rheiniſchen oder Gold- 
gulden wie 3: 2; er zerfiel in 15 Batzen a 4 Kreuzer ä 3 Pfg. oder 

6 Heller, ſo daß der fl. 180 Pfg. oder 360 Heller hatte. Der Heller, 
der etwa unſerm Rappen entſprach, ſezt einen Münzgulden im Wert 
von 3 Fr. 80 voraus. Anno 1623 ſtand ſein Kurs am tiefſten und 
entſpra< kaum unſerm Frankenſtü>k. Immerhin darf dabei nicht 
außer At gelaſſen werden, daß die Kaufkraft der Edelmetalle da- 
zumal mindeſtens dreifac< ſo hoh war, als. in unſerer Zeit. 

IV. Die Perſönlichkeit des Chroniſten. 

Obſchon die Chronik weder eine Ueberſhrift hat no<H ihren 
Verfaſſer nennt, ſo kann denno< über deſſen Herkunft und Perſön- 
li<keit kein Zweifel ſein. Der Chroniſt verzeihnet nämlich in ſeiner 
Chronik nicht nur das Datum ſeiner Geburt, ſondern auch die Namen
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ſeiner Eltern, Großeltern und Geſhwiſter. Es war der Sreiber 
und Spendmeiſter Hans Heinri) Kappeler von Frauenfeld. Die 
Kappeler ſind zwiſhen 1421 und 1443 in Frauenfeld ſeßhaft ge- 
worden. Wobher ſie ſtammen, iſt ungewiß. Die Familientradition 
weiſt auf das Elſaß hin. Dort machten allerdings zur Zeit der 
Burgunderkriege zwei Gebrüder Kappeler, Friedrih und Wilhelm 
als Söldnerführer und Dienſtmannen des bekannten Landvogts Peter 
von Hagenba von ſich reden ?). Allein dieſelben entſtammten einem 
burgundiſ<en Adelsgeſ<hleHt aus der Gegend von Dammerkir<, 
das ſ<on im Jahr 1196 urkundlic< bezeugt und erſt zu Anfang des 
17. Jahrhunderts (1606) aus den Annalen entſ<hwindet 9). Nun 
kehren zwar die Namen Heinri<, Johannes und Ulrich, welche in 
jenem Adelsgeſchle<ht häufig vertreten ſind, au< in der Familie der 
Kappeler von Frauenfeld wieder; aber die Wappen ſtimmen niht. 
Jene führten einen roten Halbmond in Silber, die Kappeler einen 
quergeteilten Scild, unten eine blaue Lilie auf goldenem Feld, oben 
3 goldene Sterne auf blauem Grund in ihrem Wappen. Es iſt dasſelbe 
Wappen, das die Zürcher Familie Shneeberger führt. Zudem waren 
die Frauenfelder Kappeler, wie die meiſten übrigen Bürger Frauen- 
felds, Hörige des Kloſters Reihenau. Uebrigens war das Geſchlecht 
der Kappeler ſc<hon frühe zahlrei? vertreten im Hinterthurgau und 
ſpeziell in der Umgebung von Frauenfeld. 

Der Urgroßvater unſeres Chroniſten hieß Sigmund, war Bäcker 
und beſaß von 1543-- 1579 an der hinteren mittleren Gaſſe, etwa 
vis-ä-vis dem „Schwert“, einen Brotladen. Den Namen, der ſonſt 
in der Familie ungewöhnlich war, hatte er nad) Sigmund von Hohen- 
landenberg empfangen, der damals das S<hloß zu Frauenfeld be- 
wohnte. Man nannte ihn übrigens nicht Sigmund, ſondern, ver- 
mutlich wegen ſeiner gedrungenen Geſtalt, Sigli, ein Zuname, den 
man auc< auf ſeinen Sohn Hans übertrug, der ſeinem Vater im 

Gewerbe folgte. Eine Shweſter war mit dem Färber und nah- 
maligen Stadtſchultheißen Dietrich verheiratet, was auf eine ſc<on 
dazumal angeſehene Stellung der Familie hindeutet. Dietrich ſtarb 
im Jahre 1615, und der Chroniſt berichtet aus Anlaß ſeines Todes, 
wie Vater und Tante um die erhoffte Erbſchaft desſelben kamen. 
Hans5 Kappeler, der Pfiſter, wie ihn der Chroniſt nennt, war ver- 
eheliHt mit Barbara Wüeſt, deren klugen Verſtand und Beleſenheit 
in der hl. Shrift der Enkel zu rühmen weiß ; ſie ſtarb 1615. Der 
Großvater ſtarb 1627 88jährig. Sie hinterließen einen Sohn und 
eine Tochter. Leßtere, Anna mit Namen, war mit dem Löwenwirt 

1) Vgl. Basler Chroniſten I1, 98. 236. 111, 17. 379, Neue Quellenſamm- 
lung II11, 2165 f. 

3) Vgl. Kindler und Knoblo<. Oberbad. Geſchlehterbuch. Bd. I1, 243 f. |. 
v. Cappler.
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Hs. HeinriH Neuweiler vereheliht, der das bis gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts vor dem Untertor gelegene Gaſthaus zum 

„Löwen“ betrieb und ebenfalls in guten Verhältniſſen lebte. 
Der Sohn Ulri<h, der anno 1755 geboren wurde, der Vater 

des Chroniſten , gelangte ſeinerſeits zu Vermögen und Anſehen. 
Er machte ſein Glü> dur die Heirat mit einer vermöglihen Witwe, 
Salome Mörikofer, der Tohter des Ratsherrn Rudolf Mörikofer, 
die in erſter Ehe mit einem Peter Shwarz aus dem Aoſtathal ver- 
eheliht geweſen war und 5 Kinder von ihm hatte, deren vier im 
Jahr 1611 von der Peſt dahingerafft wurden, während die jüngſte, 
Marie, ſpäter den Statthalter Engel heiratete. Peter Shwarz, der 
vor ſeiner Heirat im Jahr 1590 das Bürgerreht um 200 fl. erworben 
hatte, betrieb einen offenbar ſehr lukrativen Handel mit Tuch und 
beſaß ein Haus an der Vordergaſſe, Ringmauer (jetzt Zürcherſtraße), 
das elfe vom Unterthor an gerehnet, das er von Landammann 
Melchior Weerli gekauft hatte. Er ſtarb aber ums Jahr 1600. 

Kappeler übernahm nun Haus und Geſchäft der jungen Witwe 
und zwar mit ſo gutem Erfolg, daß er bald darauf in der Lage war, 
ein anderes Haus, no< näher am Unterthor, von den Erben des 
Subſtituten der Landſchreiberei, Felix Teucher, hinzuzukaufen. Als 
daher im Jahr 1615 der Vater Hans der Pfiſter ſtarb und zwei 
Häuſer an der mittleren Hintergaſſe (ſjezt freie Straße vis-ä-vis dem 
Scwert) hinterließ, verkauften er und ſein Shwager, der Löwenwirt, 
dieſelben, weil ſie bereits im Beſize komfortablerer Häuſer waren. 

Kappeler, der als Handelsherr allgemein der „Krommer“ hieß 
und von dem u. a. auc< das Krämerhäusle bei Huben [jezt Neuhof ge- 
nannt)], ein Gutspächterhäus<en, ſeinen Namen herleitete, betrieb neben 
ſeinem Tuchladen und einem ziemlich ausgedehnten Gutsbetrieb auch 
den Weinhandel. Denn von ihm berichtet uns der Chroniſt, er habe 
anno 1616 ſ<on am 28. Auguſt ein Fuder neuen Wein über die Thur 
kommen laſſen. Und als die Witwe anno 1632 ſtarb, fand ſich in 
ihrer Hinterlaſſenſhaft u. a. au<h ein ſehr beträchtlihes Weinlager.!) 

1) Ueber die Vermögensverhältniſſe Kappelers, der, wie wir ſehen werden, 
drei Kinder hinterließ, gibt uns eine Erbteilung (Stadtbürger-Ar<hiv Thek. 50, 21) 
erwünſc<hten Aufſchluß. Wir entnehmen daraus, daß jedes der drei Kinder bet 
der Verheiratung die Summe von 1666 fl. 10 Bz. zur Ausſtatiung bekommen. 
Anno 1632 nah dem Tode der Mutter kam auf jedes Teil an Gülten (Kapital- 
briefen) 3774 fl,, an Liegenſhaften 180 fl., an Barſchaft 211 fl. 7 B3., an Wein 
4 Fuder 10 Eimer 1630er und 7 Fuder 18 Eimer 1631er Wein, was in unſerm Maß 
432 Hektoliter ausma<t. Der Saum war zu 7?/; fl. angeſchlagen, das ganze Wein- 
lager alſo zu 2024 fl. Der Wein jener Jahrgänge wird in der Chronik als „für- 
bündig treffenlich“ bezeihnet und der niedrige Preis war die Folge einer Über- 

reichen Ernte, ſodaß: es an Fäſſern gebra<. Drei Jahre ſpäter ſtieg in Folge von 
Mißernten der Weinpreis auf 13 fl. Da der Gulden dazumal an Silbergehalt nach 
heutigem Geldwert ca. 3 Fr. 80 Rp. hatte, der Hektoiiter alſo zu 18 Fr. in unſerem 
Geld angejhlagen war, ſo ergibt ſich daraus, daß dazumal die Kaufkraft des Silbers 
wenigſtens dreimal ſo groß geweſen ſein muß als gegenwärtig, wo man den Hekto 
im Minimum mit 54 Fr. bezahlen muß.
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Ulrih Kappeler nahm au<h im ſtädtiſhen Regiment eine ſeinen 
Verhältniſſen entſprechende Stellung ein. Er war Mitglied des 
großen und des inneren Rats und des Gerichts, dazu Stadtbaumeiſter, 
als welher er das in damaliger Zeit no<F ſehr einflußreihe Amt 
eines Flurpräſidenten zu verrichten, über Oeffnung und Shließung 
der Eſc<, über Weidgang und Weinbau zu befehlen und flurpolizei- 
lice Streitigkeiten in erſter Inſtanz zu entſcheiden hatte. 

Dies waren die Familienverhältniſſe, in wel<hen unſer Chroniſt 
aufwuchs. Er war das jüngſte von drei Kindern ; der ältere Bruder 
Johann Ulrich, der des Vaters Geſhäft übernahm, iſt der Stamm- 
vater der jezt noH blühenden Familie Kappeler, Gerbers. Die 
Schweſter Salome war mit dem Spendmeiſter und Ratsherr Hans 
Caſpar Sulzberger verheiratet. Jhr Sohn Hs. Caſpar war anno 1660 
Pfarrer in Leutmerken. | 

Hans Heinrich, der Chroniſt, wurde, wie uns die Chronik be- 
berichtet, im Jahr 1604 den 7. Februar geboren. Seinen erſten 
Shulunterriht genoß er bei Albreht Keller, dem er als ein „woll- 
berichter und fleißiger Unterrichter der Jugend in Leſen und Schreiben 
und anderen nüßlihen Sachen“ bei Erwähnung ſeines Todes ein 
Denkmal der Dankbarkeit geſezt hat, das den Shüler wie den Lehrer 
ehrt. Derſelbe ſtarb 1611 an der Peſt. Wer den 7jährigen weiter 
unterrichtet, erfahren wir niht. Er muß ſeine Sulzeit trefflic aus- 
genüßt und zeitlih gute Anlagen gezeigt haben, denn der Vater 
ließ ihn, als den Jüngeren, wenn wir ſo ſagen dürfen, ſtudieren, 
d. h. wies ihm den Weg in die bürgerlihen Aemter. Au< ſc<eint 
die Großmutter, deren ſchönen Verſtand und Wohlbeleſenheit und 
religiöſen Eifer er rühmt, ihres jüngſten Enkels mit beſonderer Liebe 
ſic angenommen zu haben. Klaſſiſche Bildung freilih blieb ihm 
verſagt. Die Lateinſchule, die in Handen eines katholiſhen Kaplans 
lag, wurde von den Evangeliſchen aus religiöſen Bedenken gemieden, 
wäre aber ohnehin kaum im Stande geweſen, ihm eine wirklich klaſ- 

Von kulturgeſhichtlihem Reiz iſt auc< der Reſt des väterlihen Inventars, 
den wir deshalb ebenfalls hieher ſezen. Danad bekam jedes Kind : 

An Korn 27 Mütt 1 Viertel = 31 11, angeſchlagen zu 43 fl. 9 bz., an Roggen 
und Weizen 1 Mütt 1 Viertel 1 Vierling = 1281, angeſchlagen zu 3 fl. 6 bz., an 
Haber 6 Mütt = 686 1, angeſchlagen zu 7 fl 6 bz., an Hanfſamen 1!/x Viertel = 36 1, 
angeſchlagen zu 1 fl., an Dürrbirnen 4 Mütt, angeſchlagen zu 6 fl. 6 b3., an „Birn- 
ſtü>li“ 2 Mütt, an Apfelſtü>li 3 Mütt, an gedörrten Kirſchen 2?/: Viertel = 601, 
an Nuſſen ein Salzfaß voll, angeſchlagen zu 6 fl., an geheheltem Hanf 24 Pfd., an 
Reiſten und Kudergarn 28 Pfd, an Flachs 6 Pfd., an ungehecheltem Hanf !/ Kloben, 
ferner etn Roß ſamt Geſchirr, angeſchlagen zu 60 fl., 1 Kuh angeſhlagen zu 12 fl., 
an Feldgeräten 8 fl., Summa des elterlihen Erbteils 4988 fl. 3 Pfg., oder zirka 
54,000 Frk., die auf ein Geſamtvermögen von 15,000 fl. == 162,000 Fr., eine für die 
damalige Zeit ſehr reſpektable Summe, ſchließen läßt. Dazu kam no<h für die 
Tohter an Silbergeſhirr von der Mutter 175 Lot 1 Quint =- 2,5 Kilo, vom BVater 
drei ſilberne Beher im Gewicht von 59 Lot = 835 Gramm, ein Armband aus Kvrallen. 

Das Oberhaus, von Peter Shwarz herrührend, war angeſhlagen zu 300 fl. 

das Unterhaus, das dem Chroniſten zufiel, zu 800 fl.
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ſiſhe Bildung zu vermitteln. Wir wüßten übrigens über ſeinen 
Bildungsgang gar nichts, als was der Rükſ<hluß aus ſeiner öffent= 
lihen Wirkſamkeit geſtattet, hätte uns nic<t der Zufall ermöglicht, 
einen Zipfel des Schleiers zu lüften. 

Der 17jährige nämlic< hat ſeinen Namen in einem Stammbuch 
verewiget als Hanns Heinri< Kappeler, Subſtitut in der Lanndt- 
ſ<hryberi Winterthur Anno Salutis 1621.? 

Wir entnehmen daraus, daß die Lehrjahre des Chroniſten ſich 
in den damals geläufigen Bahnen bewegten, die ſelbſt Landammann 
Morell nod) zu Ende des 18. Jahrhunderts gegangen iſt. Man 
diente gleichſam von der Pike auf und erwarb ſich auf einer Screib- 
ſtube die nötige Routine, die zum öffentlihen Dienſt befähigte. Galt 

es do<h der Hauptſa<e nad, ſi< in die Formeln einzuleben, in denen 
damals der amtlihe Dienſt und Verkehr ſi< abwidelte, und eine 
Fertigkeit ſiH zu erwerben in Abfaſſung und Entzifferung öffentliher 
Urkunden. Es war der geſchraubte, verſ<hnörkelte Kanzleiſtyl, deſſen 
ſicß befleißen mußte, wer in öfſentlichen Aemtern ſich betätigen wollte. 
Kappeler ſtand bereits am Ende ſeiner Lehrzeit, als er jenen Stamm- 
budvers einſchrieb ; denn am 12. Januar des Jahres 1623 tat er 
bereits als angehender Neunzehnjähriger ſeinen erſten Scritt in die 

Oeffentlichkeit. Er hielt Hochzeit „im Nammen deß Allerhöchſten 
Gottes mit ſeiner herzgeliebten Hausfrauen und werten Shatz Ur- 
ſjula Dumeli, der Tochter des Haslimüllers Caſpar Dumeli von Wigol- 
tingen“ und erhielt am gleihen Tag „ohne einihe Nahwerbung“ 
d. h. ohne daß er ſic) darum beworben hätte, die Gerichtsſhreiberei 
Neunforn. Später bekam er au< das Amt eines Gerichtsſchreibers 
der Herrſchaft Kefikon. Da au< ſein Sohn Kaſpar Ludwig bis zu 
ſeinem Tode Gerichtsſ<reiber der Herrſ<aften Neunforn und Kefikon 
blieb, ſo iſt anzunehmen, daß der Chroniſt dieſe Würde bekleidete, 
bis er ſie ſfeinem Sohn gleichſam vererben konnte. Au ſeine Vater- 
ſtadt wußte übrigens die Eigenſ<aften ihres jungen, ſtrebſamen Mit- 
bürgers zu würdigen. Mit 20 Jahren, d. h. ſobald er die Wahl- 
fähigkeit erlangt hatte, wurde er Mitglied des großen Rates und 
erhielt das Amt eines Obertorſchließers, ein in den damaligen kriege- 
riſhen Zeiten verantwortungsvolles Amt, da ihm die Sorge für die 
Sicherheit der Stadt übertragen war und die Aufſicht über die Tor- 

1) Der Eintrag in faſt mikroſkopiſch kleiner, aber ungemein zierliher Schrift 
lautet : 

„Trinn> icH wynn ſo verdirb iH. Trin> i Waſſer ſo ſtirb ich, 
„So ijt weger Wyn getrunn>en und verdorbenn 

„Dan Waſſer getrunn>en unnd gar geſtorbenn. 
„Do< liebſter Bruoder halt dic nit darnach. 
„Es bringt zuoletſt ſHannd und Shmad. 

„Dem Frommen und züchtigen Jüngling Hanns HeinriHg Müller Goldt- 
„iHmiden unnd Burger zu Frauwenfeld Minem beſonders Lieben Vetteren unnd 
„vertruwten Bruoder. (Thurg. K.-Bibl, Y 95.)
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wädter, die abends 8 Uhr die Thore zu ſchließen und ihm die 
Sclüſſel zur Verwahrung zu übergeben hatten. Im Jahre 1636 
wurde er Spendmeiſter, d. h. Armenpfleger und verſah dies Amt, 
bis Altersgebrehen ihn zum Rüktritt zwangen. Von 1650 an bis 
zu ſeinem Tode war er Mitglied des Stadtgeri<ts und im folgen- 
den Jahre erreichte er als Mitglied des inneren Rates den Gipfel 
der Stufenleiter der ſtädtiſmen Ehren, die ihm zu erklimmen vergönnt 
war. Im Stadtgeri<t, das beiläufig bemerkt, ni<t mit richterlihen 
Funktionen ſic) zu befaſſen hatte, vor deſſen Forum ſi< vielmehr 
Käufe und Eigentumsübertragungen, Erbteilungen und das ſtädtiſche 
Vormundſchaft5weſen abſpielte, war der Shreiber Kappeler, wie er 
allgemein genannt wurde, re<t eigentlic Faktotum. Stadtſhreiber 
Zwar war er nicht, aber gar oft führte er in Rat und Geri<t in 
Abwedslung mit dem einflußreichen Stadtſchreiber Loher das Pro- 
tofoll ; er brac<te Ordnung in die Verwaltung der Armengüter, was 
die zahlreigen kaligraphiſcc ſauber geſhriebenen Urbarien und Kapi- 
talbücher beweiſen, die er hinterlaſſen. Am Bau der evangeliſchen 
Kir<e anfangs der 40er Jahre nahm er hervorragenden Anteil. Er 
gehörte zu den vier Baupflegern, die den Kirhenbau zu leiten hatten, 
und deren Wappen einſt die beiden großen Glo>en der Kirche zierten. 
Er nahm au< Teil an den Abordnungen, welhe die Evangeliſchen 
in die Städte der Schweiz ſandten, um Gaben für den Kirhenbau 
zu ſammeln und er hat nicht nur die Kredenzbriefe für dieſe Ab- 
ordnungen mit kunſtreißer Hand geſc<hrieben, ſondern hat über dieſe 
Liebesgabenſammlung minutiöſe Rehnung geführt und die ganze 
Geſ<hihte des Kirhenbaus in einem Folianten verewigt, der im 
evangeliſchen Pfarrarc<hiv liegt. Ein Beweis ſeiner Opferwilligkeit 
für dieſe ihm ſehr am Herzen liegende Angelegenheit liegt wohl 
darin, daß er all die endloſen Shreibereien und Umtriebe, die ſich 
an dieſen Kirhenbau knüpften, niHt nur unentgeltlich beſorgte, ſondern 
mit einem Beitrag von 120 fl. mit unter den erſten ſtand, die zum 

frommen Werke beiſteuerten. 
Auc zu diplomatiſchen Miſſionen wurde der Shreiber Kappeler 

ſ<on frühe verwendet. Als im September 1633 die Shweden bei 

Stein über den Rhein drangen und Konſtanz belagerten, wurde er 
mit Landammann Rüpplin vom Landvogt An der Allmend nach 
Zürich und Luzern geſandt, um Bericht zu erſtatten und um Ver- 
haltungsmaßregeln zu bitten (vgl. Thurg. Beiträge Heft XI1l, S. 13), 
und aus Anlaß des erſten Vilmerger Krieges anno 1655 bemerkt 
die Chronik : Dieſer unverhoffte Krieg hat mir über die 100 fl. Wert 
geſchadet, zu geſ<hweigen der mir in dieſer Zeit aufgeladenen großen 
Mühewaltung und Arbeit. Au in Dießenhofen erſchien er wieder- 
holentlich als Vertreter ſeiner Vaterſtadt, um zu unterhandeln. 

Anfängli wohnte Kappeler beim Obertor in der Krone (jett 
Hypothekenbank). Später bezog er das Haus, das ſein Vater von
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den Nac<hkommen Felix Teuchers beim Untertor gekauft hatte und 
das wohl ſpeziell für eine Amtsſ<hreiberei eingerichtet war. Endlich 
kaufte er no< ein zweites Haus daneben, das dritte vom Untertor 
an der Ringmauer, hinzu. Seinem jJüngeren Sohne kaufte er die 
Mühle im Kurzdorf. Aus dem allem geht hervor, daß Kappeler in 

ökonomiſch guten Verhältniſſen lebte. 

Kappeler war zweimal verheiratet. Die erſte Frau ſtarb nach 
6jährigem Eheſtand im ſec<hſten Wochenbett den 22. April 1629. Auch 
die zweite Gattin, die er anno 1630 heimführte, war eine Müllers- 
toc<hter aus Matzingen, Margarethe Ammann. Sie hatte von ihm 
elf Kinder und überlebte ihn um neun Jahre, indem ſie 1673 ſtarb. 
Von den 17 Kindern beider Ehen erreichten indes nur fünf ein 
höheres Alter ; drei Söhne und zwei Töchter. Der älteſte, Caſpar 
Ludwig, betrat die Laufbahn ſeines Vaters und erbte ſeine Aemter. 
Er ſtarb 1688 ohne lebende Nachkommenſcaft und ſtiftete ein Kapital 
von 1716 fl. zur Gründung einer evangeliſchen Lateinſchule, um auc<h 
den Evangeliſc<en den Weg zu höheren Studien zu bahnen. 

Der zweite, Hans Ulric<h, der Müller in Kurzdorf, war der 
Stammvater der Familie Kappeler, die bis Mitte des jüngſt ver- 
gangenen Jahrhunderts auf der Mühle Kurzdorf ſaß, um dann nach 
Zürich überzuſiedeln. Sie ſind die direkte Nachkommenſc<aft unſeres 
Chroniſten. 

Der dritte, Hans Heinrich, aus zweiter Ehe ſtammend, war 
Paſſamenter, trieb nebenbei ein lukratives Handelsgeſchäft, brahte 
es nod) einmal zu erheblihem Reichtum, ſaß auc im Rat und Ge- 
ri<t, hat aber keine direkte Nachkommenſ<aft auf uns gebracht. 
Er ſtarb 1688. Sein Sohn, Adam, war Stadtvogt und Kirchen- 
pfleger, ſtarb aber kaum 32jahrig, ſjhon im Jahr 1694 unter Hinter- 
laſſung von zwei Töchtern, die in die Familien Neuweiler und Teucher 
ſiH einheirateten. Seine Mutter überlebte ihn um 17 Jahre, ſtarb 
als „viel Ehr- und Tugendreiche Frau“, 83jährig im Jahr 1711 und 
Hinterließ ein Vermögen von über 18,000 fl.!) (ca. 100,000 Fr.), ob- 
ſ<on ſie ihre Kinder ſchon bei Lebzeiten mit 4,662 fl. ausgeſteuert 

hatte. 
Hans Heinri< Kappeler, der Chroniſt, ſtarb im Jahr 1666, 

erſt 62jährig. Na< einer Notiz im Ratsprotokoll ſcheint er, wohl 
in Folge von Sc<laganfällen, kindiſc< geworden zu ſein. Die Feder 
hat er ſ<on mit Ende des Jahres 1663 niedergelegt. 

1) An Silbergeſchirr hinterließ ſie 166'/: Lot = 24,5 Kilo, an Zinn- und Kupfer- 
geſchirr 5'/; Zentner, an Tuch (Leinwand) 476 Ellen ; an Geſpinnſt und Garn 336 Pfd. 

und zwei Häuſer im Anſchlag von 1,900 fl., das eine nähſt der Landſchreiberei, das 
andere beim Untertor ; dann Scheune, Stall, Trotte und eine Gewürzſtampfe in 
der Baliere,
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VL Die Chronifk. 

Das Manuſkript, welches dem vorliegenden Abdru> zu Grunde 
liegt, bildet den Teil eines Sammelbandes in Klein Quart, welcher 
ſich im Arc<hiv der Bürgergemeinde Frauenfeld befindet und unter 
der Signatur M. 15 regiſtriert iſt. Dieſer Sammelbänd, deſſen Teile 
aus dem 17. Jahrhundert ſtammen und um die Wende des 18. zum 
19. Jahrhundert vereinigt und zuſammengebunden worden ſein 
dürften, aber von verſchiedenen Shreibern herrühren, umfaßt 226 
nicht paginierte Blätter in Lagen von verſchiedenem Umfang, die 
zum Zwe> des Einbindens mit Bleiſtift numeriert worden ſind. 
Unſer Manuſkript enthält aHt Lagen, welche die Nummern 22 bis 
29 tragen und 152 Seiten umfaſſen, welhe vom Herausgeber zum 
Zwe&> der leichteren Orientierung paginiert worden ſind. Dieſe 
Seitenzahlen laufen von 197--347 und ſind im Text in edigen 
Klammern beigefügt. Die einzelnen Seiten ſind zu zwei dritteilen 
zum Teil nur zur Hälfte beſchrieben, mit breitem Rand und ent- 
halten 18 bis 23 Zeilen von 6--8 ecm Länge. Der leer gelaſſene 
Raum hatte wohl urſprünglih den Zwed, allfällig ſih ergebende 
Ergänzungen und Zuſäße aufzunehmen, iſt aber leer geblieben. 

Das Manuſkript, ſo wie es vorliegt, iſt ni<t von einer und 
derſelben Hand niedergeſhrieben. Es waren wenigſtens zwei, viel- 
leiht drei Shreiber daran beteiligt. Die erſte Hand, welche den 
Anfang niedergeſ<hrieben hat und bis Seite 239 vorhält, iſt un- 
zweifelhaft die des Chroniſten ſelber. Das geht zur Evidenz hervor 
aus einer Vergleichung mit der Beſchreibung des evangeliſ<en Kir<hen- 
baus in Frauenfeld, die in der Chronik (S. 66 8ub anno 1644) er- 
wähnt wird, und no im evangeliſchen Pfarrar<hiv vorhanden IUſt. 
Ebenſo unzweifelhaft iſt, daß der Shluß des Manuſkripts S. 332 bis 
347 von einer andern, ungeübten Hand herrührt und vom Chroniſten 
nicht niedergeſhrieben jein kann. Zweifelhaft kann ſein, ob der mittlere 
Teil von Seite 240--330 von der Hand des Chroniſten herrührt oder 
nicht. Es iſt eine aufrehte, niht unſchöne, aber flühtigere Handſcrift 
als die des Anfangs. Wir finden die nämlihe Handſ<hrift in mandzen 
notariellen Protokollen, die unter dem Shreiber Kappeler entſtanden 
und no< zahlreih im Bürgerarchiv vorhanden ſind. Es iſt jedoch 
ni<ht ausgeſchloſſen, daß die betreffenden Protokolle unter ſeinem 
Diktat von einem Unterſchreiber niedergeſchrieben ſein könnten, Es läge 
nun nahe zu denken, der Chronikſchreiber habe eben im Lauf der 
Jahre ſeine Handſchrift geändert ; und die oben erwähnte Beſchreibung 
des Kirhenbaus liefert den Beweis, daß Kappeler über zwei Shrift- 

arten verfügte, die man kaum derſelben Hand zuſchreiben würde, 
wenn man nicht das Zeugnis des Shreibers ſelbſt vor Augen hätte. 
Und man wäre verſuht, gerade in dem Wandel der Scrift ein 
Zeugnis zu ſehen, daß der Chronikſchreiber ſeine <roniſtiſch<en Auf- 
zeihnungen Jahr für Jahr dem bereits Niedergeſ<hriebenen ſucceſſive
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hinzugefügt habe. Allein dies anzunehmen, verbietet der Zuſtand 
des Manuſkripts. Jede der drei Partien, aus denen das Manuſkript 
beſteht, iſt unzweifelhaft in einem Zuge niedergeſchrieben worden. 
Und der Wortlaut des Textes ſelbſt liefert den unwiderleglichen 
Beweis dafür, daß wir nicht das Original der Kappelerſchen Chronik, 
ſondern eine Abſchrift derſelben und zudem no eine ziemlich flüchtige, 
vor uns haben. 

Wenn es 3. B. ad. a. 1607, S. 207 heißt : „Es machten ſich die 
Bündner dur< einander uneinig, wie hievor in dieſem Bud) des 
andern Teils Fol. 431 und etlichen nac<hfolgenden Blettern weitleufig 
zu finden, dahin ih den Leſer will gewieſen haben“, oder ad. a. 1610 
(S. 215): „Was ſich für ein Aufruhr und Geſtihel im Dorf Gach- 
nang. .- - - erhebt, mag hiervor im andern Teil dieſes Buches 
Fol. 449 geleſen werden,“" oder ad. a. 1625 (Seite 243): „Was 
Jammers und Krieg in dieſem Jahr hingangen, mag in gegen- 
wärtigem Bud geleſen werden,“ ſo geht daraus hervor, daß das 
Original der Chronik Kappelers den integrierenden Beſtandteil eines 
dien Folianten bildete, welcher in ſeinem „andern Teil“ mono- 
graphiſche Berichte über zeitgenöſſiſc<he Begebenheiten und Vorfälle 
brachte, die wir in unſerm Sammelbande vergeblich ſuchen. Dieſer 
Foliant findet ſich weder im evangeliſchen Pfarrar<iv, no<h im Bürger- 
archiv Frauenfeld und ſcheint verloren zu ſein. Stußig mac<t nun 
allerdings der Umſtand, daß die Verweiſungen, die nun keinen Sinn 
mehr hatten, in der Abſchrift ſtehen geblieben und vom Chroniſten 
nicht abgeändert worden ſind. Es finden ſich auch ſonſt nod im Text 
des Manuſkripts Mängel, die nur in der Flüchtigkeit des Kopiſten 
ihre Erklärung finden. Oft ſind Satglieder ausgefallen. Wir haben 
ſie im Text in e>igen Klammern ergänzt. Einmal fehlt der An- 
fangsbuchſtabe eines Wortes und der Raum dafür iſt ausgeſpart ; 
offenbar konnte der Abſchreiber den Buchſtaben nicht leſen ; auch 
war er nicht im Stande, das Wort zu ergänzen, weil es ihm ſremd 
war, er wollte es ſpäter ergänzen, nachdem er ſic< erkundigt hatte, 
und nachher iſts unterblieben. Man<e Fremdwäörter ſind verſchrieben. 

So 3. B. ſteht ad. a. 1611 (S. 218) Deſionation ſtatt Deſignation, 
ein anderesmal (S. 211) oppinieren ſtatt opponieren. Der Wortlaut 
von Seite 257 iſt auf der folgenden wiederholt. 

Sol<e und andere Flüchtigkeiten wären do< wohl faſt un- 
denkbar, wenn wir annehmen, der Chroniſt habe ſeine Chronik eigen- 
händig abgeſchrieben. Wenn wir gleichwohl an der Autorſchaft des 

Chroniſten für die vorliegende Abſchrift feſthalten wollen, ſo bleibt 
nichts anderes übrig, als anzunehmen, der Chroniſt habe in ſeinen 
lezten Lebensjahren bei abnehmenden Geiſteskräften ſeine Chronik, 
die er einem öffentlichen Bu amtlichen Charakters einverleibt ge- 
habt, no<F einmal für private Zwe>e abſchreiben wollen und ſei 
dur< ſeinen Tod oder dur< Krankheit verhindert worden, ſeinen 
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Vorſatz zu Ende zu führen ; und was er nic<t mehr ſelbſt vermo<ht, 
ſei dann durc<h einen andern ergänzt worden. Es bleibt no< die 
Frage zu erörtern, wann Kappeler angefangen habe, ſeine hroniſtiſchen 
Aufzeichnungen niederzuſchreiben. 

Die Chronik hebt an mit dem Jahr 1600. Da aber der Chroniſt 
nach ſeinem eigenen Zeugnis erſt im Jahr 1604 geboren iſt, ſo kann 
er für die erſten 20 Jahre teils gar nicht, teils nur in bedingtem 
Maß als Augenzeuge in Frage kommen. Jedenfalls kann er mit 
Jeiner Chronik ni<t begonnen haben, ehe er ſic) haushäbli< in 
Frauenfeld einrichtete und in Amt und Würden war und das ge- 
ſc<hah, wiederum na<h ſeinem eigenen Zeugnis, erſt im Jahre 1623. 
Unterm Jahr 1616 kommt er auf ſeinen lieben Vater ſelig zu 
reden. Der Vater ſtarb im Jahr 1629. So werden wir aus innern 
Gründen gezwungen, den Beginn der Aufzeichnungen nicht vor 1630 
zu ſezen. Viel ſpäter kann es auch nicht geſchehen ſein ; dafür bürgt 
die friſc<e Unmittelbarkeit mandher ſeiner Aufzeihnungen, die un- 
möglich nad langen Jahren erſt aus der Erinnerung niedergeſhrieben 
ſein können. 

Fortgeführt hat er die Chronik bis zum Jahre 1663, bis zwei 
Jahre vor ſeinem Tode. Denn etwa anzunehmen, die Fortſezung 
der Chronik von 1658 an ſei einem andern Verfaſſer zuzuſchreiben, 
iſt aus innern Gründen ganz ausgeſchloſſen. Es werden da ſo per- 
ſönliche Züge eingeflohten, daß ſie nur verſtändli< ſind, wenn wir 

an Kappeler ſelbſt als Verfaſſer feſthalten, und im Munde eines 
andern Unbekannten Sinn und Verſtand verlieren müßten. Wohl 
iſt der Ton ein anderer in den Aufzeichnungen dieſer lezten Jahre, 

gedämpfter, trüber, ängſtlicer, ſalbungsvoller. Das alles erklärt 
ſich aber ganz natürlich aus den veränderten Umſtänden, vor allem 
aus dem Einfluß des höheren Alters mit ſeiner zunehmenden körper- 
lichen und geiſtigen Gebrechli<keit und ſeinen trüben Ausbliken in die 

Zukunft. 
Für die Jahre 1600--1623 kann, wie bereits bemerkt, Kappeler 

teils gar nicht, teils nur in beſchränktem Sinne als Augenzeuge 
gelten. Auffallender Weiſe iſt gerade dieſer Teil der Chronik der 
ausführlichſte ; die Wortformen ſind altertümlicher und das Raiſonne- 
ment offener und weniger zurüFhaltend, als in den ſpäteren Partien. 
Das führt zum S<luß, daß dem Chroniſten ſchriftliche Aufzeichnungen 

eines Unbekannten müſſen vorgelegen haben, die er tale quale in 
ſeine Chronik aufnahm und nur dur< eigene Erinnerungen ergänzte ; 
denn mandhe Partien aus dieſer Periode geben ſic) auf den erſten 

Bli> als Einſchiebſel des Chroniſten zu erkennen dur&h Bezugnahme 
auf perſönliche Erlebniſſe oder auf Perſonen aus ſeinem eigenen 
Familienkreis. 

Ueber den Verfaſſer dieſer Aufzeihnungen können wir mangels 

beſtimmter Anhaltspunkte nur Mutmaßungen anſtellen. Wir würden
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gerne an des Chroniſten Großmutter denken ; die der Verfaſſer als 
eine geiſtig ſehr regſame, religiös eifrige und ſchlagfertige Perſon 
ſchildert, deren Andenken dem Chroniſten offenbar in treuer Erinne- 
rung blieb, troßdem er bei ihrem Tode erſt 11 Jahre alt war. Von 
1615 an ſind die Aufzeihnungen kürzer und tragen deutlicher den 
perſönlihen Stempel des Verfaſſers. Immerhin mag der Umſtand, 
daß gerade in dieſen älteſten Partien am häufigſten Verweiſungen 
auf den andern Teil des Folianten ſich finden, do< eher auf eine 
Amtsperſon als Verfaſſer hindeuten, weshalb wir es hier bei dem 
non liquet müſſen bewenden laſſen. 

Im übrigen ſchöpfte der Chroniſt wohl aus den Pfarrbüchern 
und andern amtlichen Aktenſtüken, die dem vielbeſhäftigten Shreiber 
dur< die Hände gingen, teils wohl au< aus Zeitungen und Flug- 
ſhriften, die ihren Weg na< Frauenfeld fanden. Das gilt auch 
für die ſpäteren Zeiten und Begebenheiten, die er uns ſchildert ; ſo 
Z. B. die Exploſion des Geißturms in Zürich, und den Brand von 
Aachen. 

Inhaltlich können wir die Chronik Kappelers in drei Teile von 
ziemlich gleichem Umſang zerlegen. Den erſten Teil bildet eine Wetter- 
und Erntechronik, den zweiten Teil eine Familien- und Stadt<hronik, 
und den dritten Teil eine kurze Welth<ronik. Die Form der Auf- 
zeihnungen iſt von knapper Kürze, mehr annaliſtiſc<er Natur, als 
eine zuſammenhängende, pragmatiſche Scilderung der Vorfallenheiten 
anſtrebend. Kappeler will übrigens gar nicht auf eine zuſammen- 
hängende ausführliche Erzählung der Zeitereigniſſe eintreten ; das 
Üüberläßt er den Hiſtory-S<hreibern, auf die er 1653 (S. 76) gelegent- 
li< hinweiſt als auf Quellen, aus denen man weitläufigeren Bericht 
ſ<Höpfen könne. Am Scluſſe ſeiner Chronik bei Erwähnung des 
Bundes der Eidgenoſſen mit Ludwig XIV. verweiſt er auf die ge- 
druäte „pariſiſche Reiſebeſchreibung“, worin über den Bund mehr zu 
vernehmen ſei. 

Neues lernen wir aus Kappelers Chronik nicht über die Be- 
gebenheiten auf dem großen Welttheater Europas. Seine Nachrichten 
über den dreißigjährigen Krieg 3. B. ſind ſo [ſporadiſm und dürftig, 
daß wir aus ihnen uns kein entſprehendes Bild dieſes blutigen 
Dramas madhen könnten, welches Deutſ<land in eine Wüſte ver- 
wandelte, und die Entwieklung der Kultur um ein Jahrhundert 
zurükwarf. Wir ſind jetzt offenbar viel beſſer unterrihtet, als der 
Chroniſt es war und erſehen aus der Chronik höhſtens, wie langſam 
und ſpärlic< die Nachrichten darüber bis nac<h Frauenfeld durchſiFerten. 
Vom weſtphäliſc<hen Frieden, der bekanntlic am 24. Oct. 1648 unter- 
zeicnet wurde, gelangte die Kunde erſt im folgenden Jahre 1649 
na< Frauenfeld. 

Selbſt die kriegeriſchen Ereigniſſe des 30jährigen Krieges, welc<he 

den Thurgau in Mitleidenſhaft zogen, behandelt die Chronik mit
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auffallender Kürze. So 3. B. über den Einfall der Shweden bei 
Stein und die Belagerung von Konſtanz, wo er dod ſelber in diplo- 
matiſH<er Sendung verwendet wurde, geht Kappeler mit einem 
einzigen Satz hinweg. Den Prozeß des unglüFlihen Generalwacht- 
meiſters Kilian Keſſelring erwähnt er nicht mit einer Silbe. Er 
folgte dabei wohl einem Gebot der Klugheit nach dem Sprichwort: 
Reden iſt Sikber, Shweigen iſt Gold. Ihm modte grauen vor dem 
Sciſal ſo mandher, die in jenen Zeiten durd) ein unbeda<htes Wort 
ſich einen ho<hnotpeinlihen Prozeß an den Hals zogen oder gar ihr 
Leben verwirkten. 

Von den gn. Herren und Oberen der regierenden Orte und 
von ihrem Geſandten, dem Landvogt, redet er nie anders als mit 
pflihtſhuldiger Reverenz ; er räſonniert nicht, er referiert nur, und 
ſagt offenbar nic<t alles, was er denkt. Au< am Stadtregiment 
findet er niemals etwas auszuſegen. Das einzige, ſcharfe Urteil über 
einen Landvogt, datiert aus dem Jahr 1607, kommt auf Rehnung 
des Unbekannten, an deſſen Aufzeihnungen Kappeler ſeine Chronik 
anſchließt. 

Soweit geht nun freilic<h die berehnende Klugheit des Chroniſten 
nicht, daß er ſeine Ueberzeugung verleugnete. Man merkt bald, wo 
ſeine Sympathien liegen. Aber er iſt ein Mann des Friedens und. 
hält es für erſprießliher, am Bau ſeiner Kir<he poſitiv mitzuwirken 
als -- Gegner zu bekämpfen. Sein Denken und Fühlen iſt von 

religiöſen Motiven beherrſ<t. Aber die Fur<t vor dem gewaltigen 
Arm des ſtrafenden Gottes hat mehr Anteil daran, als das ruzige 
Vertrauen in das gerechte Walten eines liebevollen, himmliſchen 
Vaters. Kappeler war eben au hierin ein Kind ſeiner Zeit. Selbſt 
aſtrologiſc<er Aberglaube war ihm nicht fremd. Der annus elimactericus 
ſpielt eine wichtige Rolle in ſeinen Annalen. 

Wir werden billig ſein und mit ihm darüber nicht rehten ; er 
tat ja damit nihts anderes, als was Tauſende in unſerer Zeit tun, 
die auf Falbs Wettertheorie oder auf die Prophezeihungen des Gift- 
mauſers von Olten hören. 

Einen verhältnismäßig breiten Raum nehmen die perſönlihen 
Reminiſzenzen in der Familienhronik ein und der Verfaſſer gewährt 

uns mandhen eingehenden Bli> in ſeine Familienverhältniſſe ; ſei's 
daß er ſeiner oder ſeiner Tochter Ho<hzeit erwähnt, ſei es, daß 
er uns an ihr Grab führt, oder des Hinſchiedes ſeiner Verwandten 
gedenkt, wobei er ſtets den frommen Wunſc<h mit einfließen läßt, 

daß Gott ihnen und ihm ſeiner Zeit eine fröhliche Auferſtehung ver- 
leihen möge. ' 

Nicht ohne Intereſſe ſind gewiſſe Partien ſeiner Wetterhronik, 
in welchen er am meiſten aus ſic) heraus geht. So weiß er uns 

von fünf Erdbebenjahren zu berichten, und zumal der Bericht über 
fünf aufeinanderfolgende Erdſtöße im Jahr 1650 ſchildert ſo lebendig,
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daß wir unwillkürlih an ähnlihe ErſHeinungen aus jüngſter Zeit 
erinnert werden. Au<h von ſ<Hweren Ungewittern und Waſſerver- 
heerungen der Thur und Murg mact er anſchaulichen Bericht. (1651). 
Viermal wird Frauenfeld und Europa von der Peſt heimgeſuht, 
deren Opfer er zum Teil namentlicH aufführt. Mißwachs und Teu- 
rung ſuhten das Land heim in den Jahren 1614, 22, 28, 60. Und 
wie geht ihm das Herz auf, wenn er über einen vollen Herbſt be- 
ri<tet. Anno 1630 gab es na< verſhiedenen Mißjahren zwei über- 
aus reiche Weinjahre ; das zweite (1631) brac<hte nic<ht nur ſehr viel, 
ſondern au<h „fürbündigen, fürtreffenlichen“ Wein und da die Fäſſer 
von der vorjährigen Ernte no<F voll waren, ließ man etlihe 100 Saum 
vom alten Wein laufen, um dem neuen Beſſern Plaß zu machen. 

Sprache der Chronik. Wir haben den Chroniſten reden 
laſſen, wie ers bei Lebzeiten getan, und den Charakter ſeiner Sprache 
intakt erhalten. Nur, wo die Konſonanten allzu ſehr ſich häuften, 
oder wo Hauptwörter klein, Beiwörter groß geſchrieben waren, haben 
wir Remedur geſchaffen. Auh die Interpunktion haben wir, um 
die ſc<werfälligen Perioden etwas verſtändlicher zu machen, der 
movernen genähert. 

Korrekt iſt der Stil der Chronik, auc nac< damaligem Maß 
gemeſſen, freilich ni<t. Gar oft merkt man deutlich, daß der Chroniſt 
einfa< ſeinen Dialekt ins Hohdeutſche übertragen hat. So verwecſelt 
er oft Nominativ und Accuſativ, bildet das Imperfekt der ſtarken 

Verbe na<H Analogie der ſHwacen, 3. B. tragte, geſc<hahe, geriethe, 
ginge, verhielte, ſtarbe, wuhſe, galte, name, thate, bliebe 2c. Der 
Endung „n“ im Infinitiv oder der dritten Perſon Pluralis hängt er 
gern ein „d“ an, wie es in der Gegend von Chur, in der Herrſchaft 
und im Prättigau no< jet geſchieht. Manche Wendungen, ſo 
namentlic< die Bindewörter und den gewundenen Stil entlehnt er 

der Kanzleiſprac<he, die ihm als Notar geläufig war. Im Uebrigen 
erſieht man aus der Chronik mit einiger Verwunderung, wie viel 
die Sprac<e des thurg. Landvolks in der Gegend von Frauenfeld 
no<h aus jener Zeit in die Gegenwart hinübergerettet hat. Manche 
Ausdrüde, die uns anfänglih fremd anmuten, werden uns ſofort 
klar, ſobald wir den Dialekt zu Hülfe nehmen. Zuweilen verdoppelt 
er den Konſonanten nac<h langem Vokal, wie das Mittelhohdeutſche, 
Z. B. namme jſtatt nahm ; kamme ſtatt kam ; Ammen ſtatt Amen; 
Fülle ſtatt Fäulnis. 

Faſſen wir unſer Urteil über die vorliegende Chronik zuſammen : 
So wenig das kleine Landſtädthen Frauenfeld mit ſeinen beiden 
Gaſſen und 100 Familien ſich meſſen konnte mit benac<hbarten Städten, 
wie Zürich, Konſtanz, St. Gallen und Sh<haffhauſen, ebenſo wenig 
kommt die Kappelerſ<e Chronik an geſchichtliher Bedeutung den 

Chroniken gleich, die in dieſen Städten entſtanden ſind. Die Ver- 
hältniſſe, in denen unſer Chroniſt lebte, waren zu eng, die Ab-
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hängigkeit der Stadt von den gn. Herren und Obern der regieren- 
den Orte zu groß, die Lage zu ſehr abſeits der großen Heerſtraße, 
und die Verkehrsmittel damaliger Zeit zu primitiv, als daß man 
billigerweiſe mehr vom Chroniſten erwarten dürfte, als was er uns 
gegeben hat. Gerade in der Beſchränktheit ihres Horizontes liegt 
unſerem Dafürhalten naMg auc< ein dokumentariſc<her Wert. Sie 
zeigt uns beſſer und anſchaulicher, als die beredteſte Schilderung es 
vermödhte, wie „herrlich"“ es ſich leben ließ in der ſogenannten guten 
alten Zeit, und lehrt uns, daß wir das Ideal wirtſchaftlicher, kul= 
tureller und politiſcher Vollkommenheit nicht hinter uns, ſondern vor 
uns zu ſuchen haben.



Ausgrabungen und Funde im Kanton Thurgau. 

1) Die bisherigen römiſchen Funde von Arbon?) 

1879--1910. 

Bis zum Jahre 1892 lieferten die in dem Rebgelände 
weſtlic) von Arbon gefundenen, zahlreichen Münzfunde ſo- 
zuſagen den einzigen greifbaren Beweis von der Exiſtenz 
der römiſchen Kolonie Arbor felix. Wo das Caſtell (castrum) 
geſtanden, wo die Militärſtraße dur<geführt, darüber hatte 
man nod feine ſichern Anhaltspunkte. Die Hiſtoriker waren 
darüber ſehr geteilter Meinung, nur bezeichneten Überein- 

ſtimmend Ferd. Keller, F. Haug (Bodenſeeverein) die Gegend 
des Shloſſes auf der Spiße der Landzunge als den Plaß 
des Kaſtells; ja, einer bezeichnete einen Teil der Stadimauern 

als römiſch. 
Da kam, wie es in den meiſten Fällen geſchieht, der 

Zufall zu Hilfe und löſte, wenigſtens teilweiſe, das Rätſel. 
Im Herbſt 1892 ſtieß man bei Anlage der Straße, die 

im „Befang“ vom Bergli nac< den Stiereiwerken von Arbon 

führt, in einer Tieſe von 1,5 m auf gut erhaltene Scherben, 
deren Form, Farbe und Ornamentik mit Sicherheit römiſche 

Herkunft erkennen ließen. 
Auf mehreren derſelben (Sigillaten) iſt am Boden der 

Töpferſtempel IVNIVS F. zu leſen. Unmittelbar nah jenen 

erſten Funden fand man bei Anlaß einer Bodenabtragung 
hart an obiger Stelle auf einer Fläche von ca. 600 m?*? eine 
Menge römiſc<her Scherben, Kohlenreſte, Shla>en, rote Mörtel- 

broden und Münzen in buntem Durceinander. 

:) Zum großen Teil abgedru>t im Anzeiger für ſcweizeriſche 
Altertumskunde, Neue Folge X]. Band 4. Heft. Das Clih& wurde 
uns vom ſ<weizeriſ<en Landesmuſeum zur Verfügung geſtellt.
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Von Grundmauern war no<h keine Spur vorhanden, 

nur typiſc<e Mörtelbro>en und große Falzziegel (ohne Legions- 
ſtempel, leider!) ſprachen laut dafür, daß in der Nähe römiſche 
Bauten, wahrſ<HeinliH Villen, geſtanden hatten. Ueber die 
Lage des Kaſtells brachte ein zweiter Zufall Li<t, Vor 
16 Jahren fand Screiber dies bei Anlaß der Erſtellung eines 
Fabrikgebäudes hart am Eiſenbahneinſhnitt (früher Blei- 
dorn'ſH<e Maſchinenfabrik) in einer Tiefe von 60--70 cm 
(Rebland!) ausgedehntes Mauerwerk aus Seelaffe (Rorſchacher 
Berg) und Kieſelbollen. Geſtüßzt auf dieſe wichtige EntdeFung 
veranlaßte die Sektion Arbon des Vereins für Geſchichte des 
Bodenſees und ſeiner Umgebung unmittelbar vor der 33. Jah- 

resverſammlung 1902 an dieſer Stelle Nachgrabungen unter 

der Leitung von Prof. Miller aus Stuttgart und Prof. Dr. 
Beyerle aus Göttingen. Die Mauer umſchloß ein Rechte> 
und hatte 1,5--2,3 m Dide. Von einer längern Seite konnten 
70 m nadchgewieſen werden und neben derſelben das alte 

Straßenpflaſter (der Friedensſtraße entlang). Leider iſt ſc<hon 
früher bei Erſtellung des Bahneinſ<nittes und dem Bau des 
Fabrikgebäudes ein großer Teil des Mauerwerks entfernt 

worden. Mitten in der daran vorbeiführenden Rebenſtraße 
wurde das Südtor bloßgelegt. Leider mußte die Ausgrabung 

des Verkehrs wegen na<h drei Tagen zugede>t werden. 
Die bisherigen Münzfunde in Arbon (1879---1908) ſind 

folgende : 

Tiberius, Nero, Veſpaſianus, Titus, Domitianus, Nerva, 
Antoninus Pius, Hadrianus, Luc. Sept. Severus, Valerianus]., 

Gallienus, Aurelianus, Probus, Maxentius, Conſtantin der 
Große, Conſtans I., Tetricus in Gallien, Valentinian, Clau- 
dius IL, Philippus Pater, Kaiſerin Fauſtina, Gemahlin des 

Anton. Pius oder des Marc Aurel. 
Als in den Jahren 1905--07 an der Rebenſtraße ca. 

200 m von der erſten Fundſtelle der Rebhügel teilweiſe ab- 

gegraben wurde, um dort Häuſer zu bauen, ſtieß man aber- 
mals auf Mauerreſte aus Bollen-, Tuff- und Bruchſteinen 
von 80 cm Dicde, mit typiſchem römiſhem Mörtel, und um 

dieſelben herum lagen zerſtreut ſc<hwere Falzziegel. Eine weitere
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Baute auf dem Bergli, ni<t weit von obiger Fundſtelle ent- 

fernt, förderte in 4 m Tiefe einen gut erhaltenen Kanali- 
ſationsſ<a<ht zu Tage. Die Wandung desſelben beſtand von 
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außen nac innen aus folgenden Scic<hten: Sandſtein- und 

Ziegelplättihen von 2 cm Dide, Mörtelſchiht von 5 cm Die, 
Holzverſ<halung von 8 em Die. Rings um den obern Rand 
des Schachtes lag eine Schicht Kieſelbollenmauerwerk. Im 

Sate ſelbſt befand ſich no<g der alte, ſ<warze Kanali-
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ſationsſ<lamm. Daß die Anlage römiſc<hen Urſprungs iſt, 

beweiſen die großen Ziegelplatten und der mit Ziegel- 
broFen gemiſ<te Mörtel. Leider geſtattete der Bau der 
Turnhalle ein Weitergraben nicht. 

Beim außerordentlic niedrigen Waſſerſtand vom März 
1909 tauc<hte vorn beim Hafenkopf eine Kiesinſel mit her- 
vorragenden Pfahlköpfen auf, die teilweiſe no< mit eichenen 
Traverſen verbunden ſind. 

Die Pfahlreihen ſc<hließen zwei Rechte>e von 15 m Länge 
und 10 m Breite ein, auf denen zerſtreut graue Scherben 
und Knocdenreſte von Rind und Schwein herumlagen. An 
dieſe Plätze ſchließen ſich nah Nordoſt die Grundmauern eines 
Gebäudes an, neben welhem umgeſtürztes Mauerwerk im 

Waſſer lio3:. Die Mauerreſie zeigen regelre<hte Reihen von 
teils behzauenen, teils unbehauenen Kieſeln ; an einem aus 
dem Waſſer ragenden Mauerblo> war der typiſche römiſc<e 
82ortel beim Abſchlagen erkennbar. 

Hr. Dr. Heierli, der an Ort und Stelle war, bezeichnete 
die Anlage als einen römiſ<en Bau zum Shuße des Hafens. 

Die eichenen, behauenen Pfähle zeigen einen Querſchnitt von 
35:20 cm. Die Ueberreſte werden ſ<hon vom ſt. galliſchen 
Geſchi<htsſ<hreiber Vadian in ſeiner Beſchreibung des Boden- 

ſees erwähnt und ſind in der Siegfriedkarte Blatt 77 als 
„Ruine“ eingezeic<net. No< ſind dort die Verſuchslöcher vor- 

handen, die 1882 bei der Pfahlbautenforſchung dur< Meſ- 

ſikomer Vater gema<t worden ſind. 
Die in Arbon gefundenen, römiſc<hen Artefakte aus Ton ſind: 

1) Gefäße, in Bezug auf Farbe: 
a. Gefirnißt: rot, ſ<warz, grau. 

b. Ungefirnißt: Ziegelrot, grau. 

C. Bemalt, mit geraden oder krummen Linienornamenten. 
2) Gefäße, in Bezug auf Form: 

a. Amphoren von ca. 1 m Höhe. 

b. Shüſſen mit Jagöſzenen, Eierſtäben, Ranken, 
Vögeln 2c. 

e. Näpfe. 

d. Krüge (Oelkrüge).
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e. Vaſen und Sc<alen mit aufgeſezten Ornamenten 
(Barbotine). 

f. Teller. 

Im Jahre 1910 wurde bei Anlaß der Kellerausgrabung 
für das neue Sekundarſchulhaus an der Reben-Alemannen- 
ſtraße ein ziemlich gut erhaltener römiſcher Mühlſtein aus 
Granit ausgegraben. Außerdem kamen römiſche Scherben 
und Brandreſte in großer Zahl zum Vorſ<hein. Die Fund- 

ſtelle ſtößt di<t an die oben erwähnte. A. Oberholzer. 

2) Berlingen. 

Beim Neubau des Hauſes von Herrn Albert Gubler, 
oberhalb des Dorfes Berlingen, ſtießen die Arbeiter auf Sand- 
ſteinplatten und eigentümliche Erdſchichten. Die Platten waren 
teilweiſe gebrannt; über ihnen, man<hmal unter ihnen lagen 
zahlreiche römiſche Scherben, Kohlenſtüke, gebrannte Erde, 
Stüce von Ziegelſteinen, auch reiner gewaſchener Lehm. Herr 
Paul Brugger, Seminariſt, gab ſic) große Mühe, die Fund- 
ſtelle nach allen Seiten zu unterſucen und die Scherben zu 
ſammeln. Am 13. Oktober wurde in Anweſenheit von Herrn 
D. Viollier, Vizedirektor des Landesmuſeums, und des Unter- 

zei<neten ein kleiner Shaht gegraben, wobei man in ein 
Meter Tiefe die gleichen Gegenſtände fand, wie bei der 
Fundamentierung des Hauſes. Die urſprünglice Annahme, 
es handle ſic) um Gräber, erwies ſi< als unmöglic<h, weil 
die Scherben nicht zuſammenpaßten und keine Spur von 

Knochen ſich vorfanden, Die Scherben, wel<he meiſtens von 
Fehlbrand herrührten, erwedten die Vermutung, daß es ſich 
um eine Töpfereianlage aus der Römerzeit handelt. Ganz 

ſihere Schlüſſe konnten aus dem vorhandenen Material nicht 
gezogen werden. G. Büeler. 

3) Bottighofen. 

Im Pfahlbau Neuwies bei B. kamen au im Jahr 1912 

wieder verſchiedene ſ<hön ausgeſägte und durchbohrte Beile 

und Hämmer zum Vorſchein. (Jahresbericht der S. G. F. U.)
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4) Eſchenz. 

Mitte März 1913 erhielt ih von der Bauleitung der 
Käſerei Eſhenz die Mitteilung, es ſei bei den Fundamentie- 
rungsarbeiten eine Begräbnisſtätte aufgede>t worden. I< 
begab mich ſofort auf die Bauſtelle und erſuc<te den Präſi- 

denten der Käſereigenoſſenſ<aft, die teilweiſe bereits zerſtreuten 
Gegenſtände zu ſammeln und aufzubewahren. Zugleich ver- 
anlaßte der hiſtoriſche Verein des Kt, Thurgau eine gemein- 
ſame Beſichtigung der Fundſtelle mit Herrn Viollier, Vize- 

direktor des Landesmuſeums, um wenn möglich die vor- 
handenen Skelette und Gegenſtände zu bergen und zu unter- 
ſuhen. Leider konnten die Ausgrabungen nicht weiter ge- 
führt werden, weil die Witterung ganz ungünſtig und ein 

angrenzender Garten hinderlih war. Eine Unterſuchung der 
von den Arbeitern ſorgfältig zu Tage geförderten Gegenſtände 
ergab, daß es ſich um eine römiſche Grabſtätte handelt. Außer 

der gewöhnli<en Leichenbeſtattung fanden ſich Brandgräber. 

Die Leichen wurden verbrannt, die Knochenreſte und die Aſche 
in Töpfen oder Shalen geſammelt und in viere>igen Kiſten 

der Erde Übergeben. Es fanden ſich folgende Gegenſtände: 
2 Krüge, 1 Shüſſel, 1 Schüſſelhen, 1 zerbrohener, mit Erde 
und Knochenreſten gefüllter Krug, 1 Spange, 1 Broſche, 1 

Ring, 1 Armband, 1 Mittelbronze von Kaiſer Octavian Auguſtus, 
1 Kleinbronze des Kaiſers Marcus Aurelius Valerius Clau- 

dius (Gothicus), 1 Fläſh<hen (durF Brand beſchädigt), Bruch- 

ſtüfe von terra Sigillata und von Töpfen, 1 Griff einer 
patera (Opferpfanne), einige Bruchſtüke aus Eiſen, teils 

ſpätern Urſprungs,. 

Sämtliche Gegenſtände wurden nac< 8 724 des ſ<Hwei- 

zeriſmen Zivilgeſezbuches als Eigentum des Kantons erklärt 

und vom Regierungsrat dem kantonalen hiſtoriſchen Muſeum 
zugewieſen. Der hiſtoriſche Verein übernahm die Entſhädigung 

der Eigentümer. 

Nach dem 5. Jahresbericht des S. G. F. U., die eine ganz 
ungenaue Darſtellung des obigen Fundes enthält, ſtießen die 
Arbeiter bei Erſtellung einer Waſſerleitung in einer Tiefe von



Römische Fundgegenstände aus Lschenz.
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1,8--2,3 m auf ganze Lagen von eichenen Balken und 

Brettern von 3?/3 m Länge und 30--40 cm Dide. Durch 
das Dorf bis in die Nähe der römiſchen Brüce ſind die Balken 
je 30 cm, ungefähr 30 m vom Rhein aber 3 m und mehr, 
von einander entfernt, Von einem Balken zum andern ſind 

eine Unmenge kleiner Pfähle von 12--15 cm Durchmeſſer 
eingerammt. An zwei Stellen fand man unter dieſen Brettern 
bis 3 m tief Knohenlager von Pferden. In einem ſol<hen 
lag ein eiſerner Speer und in der Nähe eine Münze des 

Germanicus und das Fundament eines Hauſes. In einem 

kleinen Seitengraben fanden ſich die Scherben einer diwandigen 
Amphora, ſowie die nämlichen Sigillataſcherben, wie in den 
römiſc<hen Gräbern, genau mit den gleichen Motiven. 

G. Büeler. 

5) Münſterlingen. 

Bei dieſem Dorfe wurde eine Gruppe von drei Tumuli 

unterſucht, von denen zwei aus bloßer Erde beſtanden und 
keine Gegenſtände enthielten, während der dritte ein recht- 
winkliges, mit Steinen eingefaßtes Grab bede>te und mit 
einem Steinbett geſichert war. Bei der Leiche fand man 
eine eiſerne Lanze. Das Grab war wohl aus der früh- 

germaniſchen Zeit (Jahresbericht des S. G. F. U.) 

6) Münzfunde, 

In Wagerswil fand ein Schreiner im Holz einer alten 

Truhe eingelaſſen 12 ſehr gut erhaltene Shweizermünzen aus 
den Jahren 1611 und 1614. Es waren ac<t Schaffhauſer und 
zwei Zuger „Diden“. Vier Stü> davon ſind im kantonalen 

hiſtoriſchen Muſeum. 
Bei Eſchikofen wurde eine große Zahl Brakteaten aus dem 

XIV. Jahrhundert zufällig aufgefunden. Ein genauer Bericht 

folgt in den nächſten „Beiträgen“. 

-40p-



Thurgauer Chronik 
für das Jahr 1912. 

(Die Ziffern bezeihnen den Monatstag.) 

Januar. 

1. Ein ſ<öner Neujahrsmorgen lo>t viel Volk ins Freie. =- 
Das neue ſ<weiz. Zivilgeſeß tritt in Kraft. =- Die neue Thurbrüce 
bei Weinfelden geht ihrer Vollendung entgegen. -- Das Jahr 1911 
war ſeit 33 Jahren das tro>enſte und brahte an atmoſphäriſhen 
Niederſchlägen ein Defizit von 21 cm (69 ſtatt 90 cm.) -- In der 
Sylveſterna<ht brannte das bekannte Bad Buchental bei Niederuzwil 
nieder. =- Dekan Teſter in Rorſchach, früher in Bußnang, reſigniert 
nah 18jähriger, erfolgreicher Wirkſamkeit aus Geſundheitsrü&ſichten. 
- Adolf Shuppli von Straß übernimmt die Redaktion des „Unter- 
Emmentaler“ in Huttwil. -- In Frauenfeld iſt eine Eiſenbahner- 
Baugenoſſenſ<haft für Erſtellung einer Wohnkolonie im Wannenfeld 
im Entſtehen. =- Der Säntis meldet 210 cm S<neehöhe. -- Die 
'Ausſichten des neuen Jahres ſind nicht die günſtigſten. Die Stierei 
meldet zwar günſtigen Geſchäftsgang, aber die wirtſchaftlihe Ent- 
wi>lung bewegt ſiHh im allgemeinen in abſteigender Linie. Die 
Lebensmittelteuerung dauert an. -- 6. Der Dreikönigtag wird zum 
erſten Male in Frauenfeld nicht mehr gefeiert, da die Feier auf den 
Sonntag verlegt wird. -- Der Regierungsrat verlangt vom Großen 
Rat einen Kredit von 1?/, Millionen für den Erwerb der Kraft- 
verſorgunganlage Bodenſee-Thurtal und den Ausbau des kantonalen 
Elektrizitätswerkes. =- Paul Böhi von Schönholzerswilen promoviert 
an der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Züri<. -- 6. Baro- 
meterſturz von 14 mm auf 702 mm, gefolgt von orkanartigem Weſt- 
ſturm, der auc< am 7. anhält und 26,6 mm Niederſchlag und ein 

Steigen der Temperatur um 9,59 bringt, gefolgt von einem Baro- 
meterſprung von 22 mm; einem Temperaturfall von 12,69 bis auf 
5,59 unter Null in der Nacht vom 7. auf den 8. -- In Weinfelden 
findet ein Inſtruktionskurs ſtatt für thurg. Zivilſtandsbeamte über 

das neue Zivilgeſeß. = 8. Hans Tanner von Frauenfeld promoviert 
an der philoſophiſHen Fakultät der Univerſität Baſel, --- 10. Die 
thurg. Fiſchbrutanſtalten haben 1911 ca, 20 Millionen Eier erbrütet 

und 16 Millionen junge Fiſche eingeſezt. An die Koſten, die der 
Kanton trägt, zahlt der Bund die Summe von 1525 Fr. -- 12. In 
Langdorf werden Blumen gepflückt und Räben aus dem Feld ge- 
holt. In Alterswilen blühen Gänſeblüm<en auf den Wieſen und



Thurgauer Chronik 1912. 111 

tummeln ſih Stare. - Sißung der Kriminalkammer. =- 14. In 
Weinfelden referiert Bundesrat Dr. Deucher vor 1200 Mann über 
die eidgen. Alters- und Unfallverſicherungsvorlage. =- Die evang. 
Kir<hgemeinden Aadorf und Aawangen fuſionieren, um ihre Pfrund- 
fonds äuffnen zu können. -- Lehrer Hs. Wagner von Alterswilen 
folgt einem Ruf als Profeſſor des Zeichnens an der ſt. galliſchen 
Kantonsſ<hule. =- 16. In Frauenfeld ſtirbt alt Ortsvorſteher und 
Kantonsrat Hermann Rogg im 53. Lebensjahre. =- Die landw. 
Winterſ<hule Arenenberg erhält an Bundesbeiträgen für Lehrkräfte 
und Lehrmittel die Summe von 11,942 Fr. 95 Rp. == 507/, der 
effektiven Unkoſten. -- Die kantonale Aerztegeſellſchaft debattiert 
über Tuberkuloſe-Fürſorge. =- 19. In Müllheim und Frauenfeld 
werden zwei Erdſtöße wahrgenommen. -- 22. Der Große Rat ge- 
nehmigt den Vertrag mit der elektriſchen Kraftverſorgung Bodenſee- 
Thurtal, gewährt für das thurg. Elektrizitäts5wer? einen Kredit von 
1/ Millionen und nimmt die Wahl des Verwaltungsrates vor. =- 
Es wird ein neuer Sekundarſchulkreis Sulgen-Kradolf-Shönenberg 
gebildet und Kradolf als Sähulort vom Regierungsrat beſtimmt. -- 
Von der Demiſſion des FürſpreHs Traber als Staatsanwalt wird 
Kenntnis genommen und die Wahl des Nachfolgers vertagt bis nach 
der Volksabſtimmung über Vorſhlag auf Erhöhung der Beſoldung. 
-- Die Leih- und Sparkaſſe Ermatingen erzielte 1911 einen Rein- 
gewinn von Fr. 30,823 und zahlt 5%, Dividende. -- Das Koſtgeld 
am thurg. Lehrerſeminar Kreuzlingen wird vom Regierungsrat auf 
500 Fr. jährlich erhöht. -- 24, Die Verwaltung der thurg. Lehrer- 
ſtiftung erſtattet Beriht über das Quinquennium 1907--1911. -- 
In Sulgen bri<ht die Maul- und Klauenſeuche in einem Stall aus. 
Die getroffenen Gegenmaßregeln verhüten jedoH die Weiterver- 
breitung der SeuHe. -- 25. Die ſchweiz. Dampfbootgeſellſchaft für 
Bodenſee und Nhein beſchließt die Anſhaffung eines neuen Dampf- 
bootes um den Preis von Fr. 217,000 und Aufnahme eines An- 
leihens von Fr. 220,000. -- 28. Die evang. Kirhgemeinde Rorſ<ha< 
beruft zum Seelſorger Pfarrer Etter in Altſtätten, früher in Arbon. 
-- 30. In Alterswilen werden im November ausgeſäete, reife Rettige 
gegraben und blühender Seidelbaſt gefunden. -- 31. Die politiſchen 
Vereine des Kantons erlaſſen einen gemeinſamen Aufruf ans Thur- 
gauervolk zu gunſten des Geſekesvorſchlags zur Kranken- und Un- 
fallverſiherung, welce am 4. Februar zur Abſtimmung kommt. - 
Kathol. Mammern beſhließt den Bau einer neuen Kir<he zu 150 
Sitßpläten nacH den Plänen von Architekt Rimli in Frauenfeld im 
Koſtenvoranſ<lag vvn Fr. 60,000 für den Rohbau. 

ZFebruar. 
SirnaH trennt ſiH vom Sekundarſchulkreis Eſhlikon und bildet 

einen eigenen Shulkreis. =- Die Militärpflichterſaßſteuer ergab im
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Kanton Thurgau 1911: Fr. 160,889.98, wovon Fr. 74,181 dem 
Kanton verbleiben. -- In Winterthur ſtirbt na< ſchwerem Leiden 
erſt 55öjährig der Redaktor der „Schweizeriſ<en Scüßenzeitung“, 
Bruggmann. =- 2. In Kurzdorf ſtirbt im 74. Lebensjahr Oberſtl. 
J. A. Oſterwalder, langjähriger Beſiger und Leiter der dortigen 
medan. Werkſtätte. Zu ſeinem Andenken werden von den Hinter- 
laſſenen für gemeinnüßige Zwe>e Fr. 6000 vergabt. -- Mit Licht- 
meß hält der Winter endlich ſeinen Einzug. Ein Barometerſturz 
von 21!/, mm in 18 Stunden erreiht den tiefſten Stand, der über- 
haupt zur Beobachtung gelangt iſt, mit 697,2 mm. Es fällt Shnee 
20---35 em. -- 4. Das eidg. Geſez über Kranken- und Unfallver- 
ſiherung wird vom Shweizervolk mit 286,630 gegen 237,939 Stimmen 
angenommen; der Kanton Thurgau lieferte 11,110 Ja und 13,543 
Nein. Angenommen haben nur die Bezirke Arbon und Frauenfeld. 
-- 8. In Arbon ſtirbt der Inhaber des „Hotel Bär“, Gottlieb Dät- 
wyler im 74. Lebensjahr. -- 10. Regen. -- 11. In Weinfelden 
tagen die Abgeordneten des kantonalen Turnvereins und des kant. 
mil<Hwirtſchaftl. Vereins. =- Shhloß Luxburg geht um die Summe 
von Fr. 47,000 vom Grafen TattenbaH an Gemeindeammann Jäger 
in Salm5ach über. Von dem ehemaligen Schloßgut waren nur noh 
zirka vier Ju<hart vorhanden. =- Redaktor Otto Shmaßmann von 

der „Volkswacht am Bodenſee“ übernimmt die Redaktion der „Winter- 
thurer Arbeiterzeitung“. = 13. In Rothenhauſen werden Stare und 
Shmetterlinge beobachtet. Der Föhn fegt den 40 cm tiefen S<hnee 
von den Nordabhängen des Nollen, Gäbris, des Gupf und des Ror- 
ſ<a<erberges. -- Die thurg. Limonadefabrikanten gründen eine Ge- 
noſſenſ<haft. =- 15. Hans Stredeiſen von Birwinken promoviert an 
der ſtaatswiſſenſ<haftlichen Fakultät der Univerſität Zürich. -- Kathol. 
Hemmerswil wird von kathol. Steinebrunn abgetrennt und der neu- 
geſhaffenen Kirhgemeinde kathol. Amriswil zugeteilt. -- Die thurg. 

Hypothekenbank in Frauenfeld emittiert eine 41/5%/;5 ige Anleihe von 
15 Millionen, Serie K. -- 12. In Müllheim iſt am morgen früh 
vor 6 Uhr eine intereſſante Himmelserſcheinung am Südweſthimmel 
beobahtet worden. -- 15. a. Pfr. Friedr. Shaltegger in Frauenfeld 
wird vom Regierungsrat für den Reſt der laufenden Amtsdauer 
zum Verwalter der thurg. Kantonsbibliothek, des ſog. hiſtoriſchen 
Archivs und des Staatsarc<hivs ernannt. -- Frauenfeld ſtrebt die 
Scaffung eines Flugfeldes für Aviatik an. =- Die Leih- und Spar- 
kaſſe Eſ<enz ſchließt ihr Geſchäftsjahr bei einem Umſatz von 31,8 
Millionen mit einem Reingewinn von Fr. 112,628.50, was eine 
Dividende von 7 %6 geſtattet. Die Reſervefonds betragen Fr. 400,000. 
=- Das eidgen. Bahnperſonal in Romanshorn beſchwert ſic über 
die thurg. Steuerpraxis. =- Otto Shüepp von Eſchlikon in Frauen- 
feld erwirbt an der tehniſ<en Hohſhule Zürich den Doktor der 
Naturwiſſenſhaften. =- 16. Bundesrat Comteſſe übernimmt die
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Leitung des internationalen Bureaus für gewerbl. literar. und künſt- 
leriſc<es Eigentum in Bern. =- In Buhwil herrſcht ſeit 14 Tagen 
eine Sc<harlach-Epidemie. -- Ein Komite von ehemal. Sc<ülerinnen 
der Mäd<henſekundarſhule Frauenfeld ſammelt Gaben zu einem 
Ferienfonds für dürftige Schülerinnen. -- 17. Die mißlichen Ver- 
hältniſſe des Bahnhofes in Konſtanz beſchäftigen die öffentliche Dis- 
kuſſion. -- 17. Die thurg. Spezierer und Detailliſten gründen einen 
Verband zu gemeinſamem Einkauf und zur Bildung von lokalen 
Rabattſparvereinen, um die Konkurrenz der zahlrei< überhand- 
nehmenden Konſumvereine wirkſamer bekämpfen zu können. -- 18. 
Im Thurgau beſtehen zurzeit 43. Viehleihkaſſen. -- Neunforn be- 
ſ<ließt die Anſhaffung einer neuen Kir<henorgel. -- Dr. J. Huber 
von Mettendorf folgt einem Ruf als Lehrer an der Handelsabteilung 
der höhern Töchterſchule in Baſel. -- 19. In Konſtanz wird die 
Buvtweberei Heroſs an der Reichenauſtraße eingeäſc<hert. --- Die 
thurg. Hypothekenban?k in Frauenfeld veröffentliht ihren 60. Ge- 
ſchäftsberi<t. Bei einem Aktienkapital von 20 Millionen erzielte 
ſie einen Reingewinn von Fr. 1,223,3986, was eine Dividende von 
6 1/,0/, geſtattete. -- 22. Es kommen Fr. 17,365.65 Bundesſubvention 
zur Verteilung unter die thurg. Primarſhulen. -- 24. Der Regie- 
rungsrat unterbreitet dem Großen Rat einen Geſetzesvorſchlag über 
den bedingten Straferlaß und den Strafvollzug an jugendlihen 
Verbrechern. -- 25. Der Geſeßesvorſchlag betreffend Erhöhung der 
Beſoldung des Staat5anwaltes wird vom thurg. Volk mit 14,276 
gegen 7,679 Stimmen verworfen. -- Die Käſepreiſe bewegen ſich 
im Maximum zwiſchen Fr. 103 und Fr. 106 für 50 kg netto. -- 
28. Im thurg. Großen Rat gelangt der Geſezentwurf über Ge- 
werbegerichte zur B.ratung ; der Verkauf der neuen Zeughäuſer an 
den Bund um Fr. 182,657 wird genehmigt ; eine Grenzregulierung 
zwiſchen Bießenhofen und Oberaa entſchieden und Fürſpreh Altwegg 
in Herrenhof als Staatsanwalt gewählt mit 79 gegen 14 Stimmen, 
die auf Fürſpreh) Ko< in Frauenfeld fallen. Die Beratung des 
Sekundarſchulgeſezes wird verſchoben. -- 29. Ein Geſu<h der Ge- 
meinden Riet und Erlen um außerordentliche Staatsbeiträge an die 
Straßenkorrektion Sulgen-Riet wird vom Großen Rat abgewieſen ; 
desgleihen eine Eingabe Läubli in Ermatingen wegen Anſtänden 
mit der Fiſchenz des S<hlößhens Bottighofen. --- Evang. Märwil 
beſchließt elektriſche Kir<zenheizung. -- 26. In Warth wurde eine 
weidende Kuh beobachtet. =- In Arbon herrſ<ht die Diphtheritis. 
--- Ueber die Wirkungen des Erdbebens vom 16. November 1911 im 
Unterſee werden eine Reihe intereſſanter Beobachtungen veröffentlicht. 
-- 28. In Arbon haben zwei Buben im offenen See gebadet. -- 
In Ellikon nimmt der Stor<h Beſitz von ſeinem Neſt, -- Die Schuh- 
fabrik in Frauenfeld veröffentliht ihren 6. Jahresberi<ht und ver- 
teilt bei Fr. 245,683 Reingewinn 4/, Dividende. Der Bericht klagt 

Thurg. Beiträge LIU. 8
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über flauen Geſchäftsgang. -- Der Tierſchußverein verwendet ſich 
für Unterdrüdung der tierquäleriſchen Taubentransporte aus Deutſch- 
land nah Italien. -- Der Säntis meldet 345 cm Sc<neehöhe. 

März. 

1. Der Storh rü&t in Frauenfeld an. = 2. Generalverſammlung 
der Aktionäre der Thurg. Hypothekenbank in Frauenfeld. -- 3. Die 
Krankenkaſſe des kath. Männervereins Frauenfeld macht ihren bis- 
herigen demiſſionierenden Präſidenten, Kaplan Kuhn, zum Ehren- 
präſidenten, den bisherigen Kaſſier Belſer zum Präſidenten, und den 
Bürſtenfabrikanten Wunderli zum Kaſſier. - 4. Die thurgauiſche Kan- 
tonalbank machte im Jahre 1911 Fr. 803,741. 88 Reingewinn, legt 
Fr. 270,000 in den Reſervefonds und Fr. 135,000 in den Separat- 
fonds für Hilfszwe&e. -- 5. In Frauenfeld ſtirbt Jacques Kappeler- 
Haffner im 79. Lebensjahre ; langjähriger Leiter des Gerbereietabliſ- 
ſements Kappeler, gew. Kantonsrat und Mitglied der Kantonalbank- 

vorſteherſchaft , ein hervorragender Induſtrieller, ein Mann von 

praktiſchem Bli>, geſundem Urteil und naturwüchſigem Tempera- 
ment. Er vermachte vor ſeinem Ableben für gemeinnüßige Zwede 
die Summe von Fr. 25,000. =- Theodor Nägeli von Ermatingen und 
Gottfried Huber von Weiningen promovieren an der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität Züri<h. =- Alt Regierungsſekretär Hermann 
Wüeſt von Frauenfeld, der „Kanzler“, feiert bei rüſtiger Geſundheit 
ſeinen 90. Geburtstag und iſt dermalen der älteſte Bürger von 
Frauenfeld. -- Das thurgauiſche Obergericht verfällt einen St. Galler 
Müller, der einem thurgauiſchen Bä>er minderwertiges Mehl deutſcher 
Herkunft als Shweizermehl eigener Mahlung verkauft hatte, zu 
1000 Fr. Shadenerſat. -- 8. Die Firma A. Saurer in Arbon erſtellt 
einen neuen Schiffliſtifautomaten, eine ſog. Punchiermaſdjine, die 
der Heimſti>erei zugute kommen ſoll und 90--110 Stiche in der 
Minute macht. -- 8. Es verbreitet ſich die Nachricht, daß Amundſen, 
ein norwegiſcher Polarforſc<her in Hobart-Town, in Tasmanien ge- 
landet, nac<dem er mit ſeinen Begleitern zwiſhen dem 14. und 
17. Februar den Südpol erreiht hatte. -- In Frauenfeld findet der 
erſte Flugtag ſtatt, arrangiert vom Verkehrsverein Frauenfeld. Der 
Flieger Grandjean vollführt vor einem nac< Tauſenden zählenden 

Publikum auf ſeinem Eindek>er einige gelungene Flüge auf der 
großen Allmend. - 11. Die Bundesverſammlung erhöht die Be- 
ſo dung der Bundesräte von Fr. 13,000 auf 18,000 und die des 
Bundeskanzlers auf Fr. 13,000. -- Die italieniſche Preſſe ſezt aus 
Aerger über die Kritik, die der Feldzug gegen Tripolis in der Shweiz 
findet, ihren lärmenden Feldzug gegen die Schweiz fort, wie ſich 
nachträglich herausſtellt, um die von der italieniſ<en Regierung ge- 
planten Grenzbefeſtigungen an der Teſſiner Grenze zu rechtfertigen. 
- 12. Die Bundesverſammlung wählt an Stelle von Bundesrat
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Comteſſe den Staatsrat und Nationalrat Perrier in Neuenburg und zu 
Bundesrichtern Roſſel, Hauſer, Oſer, Müri und Thelin. -- Das thurg. 
Abeiterſekretariat veröffentlicht ſeinen Tätigkeitsbericht pro 1911. -- 
13. Der thurg. Regierungsrat richtet an den Großen Rat einen Ge- 
ſezesvorſchlag betr. Beitritt zum Konkordat über einheitliche Verord- 
nungen betr. den Verkehr mit Motorfahrzeugen und Fahrrädern. -- 
Generalverſammlung der Aktionäre der Schuhfabrik Frauenfeld mit 
bewegter Diskuſſion. = 14, Attentat auf den König von Italien ; 
der König bleibt jedo< unverſehrt. -- Das thurg. Lebensmittel- 
inſpektorat widerlegt die erhobene Behauptung, die Lebensmittel- 
polizei ſei Urſacße der Lebensmittelteurung. -- Für die thurg. Kan- 
tonsſhule und das thurg. Lehrerjeminar treten neue Lehrpläne mit 
Beginn des Sommerſemeſters in Kraft. -- In Frankfurt a. Main 
ſtir-t 74 Jahre alt, die Gräfin Amalie von Reichenbac-Leſſoniß, 
geb. Göler, von Ravensburg, Beſitzerin des Schloßguts Eugensberg, 
das an deren Tochter, Prinzeſſin Alfred zu Löwenſtein, erblic< über- 
geht. Im Sternbild der Zwillinge iſt ein neuer Stern 4. Größe 
aufgetauc<ht. -- In Weinfelden tagen am 11. die Milchproduzenten, 
am 13. die Käier und einigen ſi< auf einen Normalpreis von 19'/5 
bis 20 Rp. für die Sommermil<h, was einen Aufſchlag von */5 Rp. 
bedeutet. -- 15. In Arbon ſoll die Maſchinenfabrik Bleidorn & Cie. 
um die Summe von Fr. 290,000 an A. Saurer übergehen, der auc< 
das anſtoßende, aufgefüllte Areal bis zur Aa< hinaus hinzuerwirbt. 
-- Der Jahresbericht des thurg. Kantonalſchüßenvereins erſcheint. -- 
E. Tung vom „Thurgauer Tagblatt“ übernimmt die Redaktion der 
„Volkswacht am Bodenſee“ in Romanshorn, --- 18.--21. Sißung des 
thurg Geſhworenengerichts in Weinfelden. -- Es zeigt ſic<h, daß eine 
ganze Reihe von Lebensmitteln in Frauenfeld ſo teuer ſind, als in 
den größten Schweizerſtädten, ſo die Fleiſchpreiſe, Fr. 1.10 für O<hſen- 
fleiſch, 1.20 für Shweinefleiſh, 1.40 für Kalbfleiich ; nur der Milch- 
preis iſt mit 24 Rp. nod) nicht ganz auf der Höhe. -- 22. Schluß- 
repetitorien am Seminar Kreuzlingen. -- Dem in Stuttgart leben- 
den Bildhauer Jakob Brüllmann von Weinfelden wird auf Grund 
ſeines preisgekrönten Entwurfs die Ausführung des württembergiſchen 
Reformationsdenkmals übertragen. -- Dr. Dtto Zoller tritt von der 
Redaittion der Davoſer Zeitung zurü>, um ſich in Züric) dem An- 
waltsberuf zu widmen. -- Der Kanton vergütet laut Vertrag mit 
der ſHweiz. Hagelverſicherungsanſtalt in Zürich für 1912 an die Wein- 
verſiherung 40%%/,, an die übrige Verſicherung 25 ?/, nebſt den Police- 
koſten. =- 20. In Dießenhofen ſtirbt Hermann Strauß, der Gründer 
und erſte Direktor der mechaniſ<men Ziegelei Dießenhofen, ein ener- 
giſher Mann von weitem Blik, dem Induſtrie und Gewerbe viel- 
fach» Anregung verdanken. = In Münſterlingen ſtirbt Joh. Schön- 
holzer von Ritzisbuhwil, gew. Telegraphend<hef in La Chaux-de-Fonds. 
-- 21, Die Schüler der 7. Gymnaſialklaſſe der thurg. Kantonsſ<hule,
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11 an der Zahl, beſtehen die Maturitätsprüfung -- 24. Pfr. Egloff 
in Gahnang folgt einem Ruf der evang. Kir<hgemeinde Altſtätten 
im Rheintal. -- In Frauenfeld bringt der Oratoriengeſangverein 
unter Leitung von Muſikdirektor Züſt das „Requiem“ von Mozart 
zur Aufführung. -- In Ermatingen ſtößt man beim Spatenhof bei 
Fundamentierungsarbeiten auf zwei Gräber, die zu dem dortigen 
großen, alemaniſchen Gräberfeld gehören. -- Dem Verwalter der 
Spar- und Leihkaſſe Ste>born brennt der Boden unter den Füßen ; 
er beantragt der Generalverſammlung Verlegung der Anſtalt nach 
Stein a. Rhein, angebli< um dem Steuerdru> zu entgehen. Die 
Folgezeit lehrt aber, daß ihn der Shuh anderswo drückt. -- Der 
Regierungs5rat nimmt in genehmigendem Sinne Notiz von der Bildung 
zweier neuer katholiſcher Kirhgemeinden in Horn und Amriswil. == 
Pfarrer Caſparis in Gottlieben folgt einem Ruf der evang. Kirch- 
gemeinde Bühler, Kt. Appenzell A.-Rh. -- 28. Profeſſor G. Büeler 

veröffentli<ht als Präſident der Shulvorſteherſchaft eine Gedenkſchrift 
zur Feier des 50jährigen Beſtandes der Mäd<henſekundarſchule in 
Frauenfeld. Die Sammlung für den Ferienfonds ergibt die Summe 
von Fr. 4500. -- Aktionärverſammlung der Leih- und Sparkaſſe Sted>- 
born. Die Verhandlungen nehmen einen teilweiſe bewegten Ver- 
lauf, gleihſam Anzeichen des nahenden Sturms. Die vom Verwalter 
verlangte ſofortige Verlegung der Anſtalt wird abgelehnt und erweiſt 
ſich in der Folge als überflüſſig. =- Das S<hulprogramm der thurg. 
Kantonsſchule bringt eine Programmarbeit von Prof. Dr. Leiſi über 
die Rede gegen Euandros (Lyſias 26). -- 29./30. In Frauenfeld 
haben ſic< 30 Lehrlinge den kaufmänniſchen Lehrlingsprüfungen unter- 
zogen; 28 erlangen das Diplom. -- 30. Für Bodenverbeſſerungen 
im Thurgau gelangten bis Ende 1911 Fr. 21,071. 19 Bundesbeiträge 
zur Auszahlung. -- Als roter Ehrenwein am diesjährigen Turnfeſt 
in Baſel wird Biſſegger 1911er gewählt, geliefert von der Firma 
A. Bächler & Cie. in Kreuzlingen. -- Der Monat März war warm 
und reiHh an atmoſphäriſchen Niederſchlägen. Das Minimum der 
Temperatur betrug 4,2 Grad unter Null, das Maximum 20 Grad 
Celſius, eine Rekordleiſtung. Das Monatsmittel war mit 6,4 Grad- 
um 4 Grad zu ho<h. An 20 Tagen fiel Regen, im ganzen 88 mm, 
d. i. 33 mm mehr, als in einem Normaljahr. Der Spiegel des. 
Bodenſees ſtand dementſprehend im März 24 cm höher, als im 
10jährigen März-Mittel ; die Folge davon war, daß der Frühling 
bereits, allerdings verfrüht, ſeinen Einzug hielt. 

April. 

Der erſte April bringt einen Temperaturfall bis auf 4,8 Grad 
unter Null. =- 1. und 2. Die Jahresprüfungen an der thurg. Kan- 
tonsſchule finden ſtatt. =- 3. Zur Aufnahmsprüfung finden ſich 82 
Scüler ein, darunter 3 Mäd<hen. Der Zudrang zu den höhern
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Klaſſen war dies Jahr ſtärker, zur erſten Klaſſe ſhwäcer, als früher. 
Die Frage na<h Einführung des Vierzigminutenbetriebs an der thurg. 
Kantonsſ<hule wird beſprochen, findet aber keine Mehrheit für Ein- 
führung. -- Eine vom 29. März datierte, am 1. April veröffentlichte 
Erklärung der Zür<her Treuhandgeſellſhaft ruft einem Run auf die 
Leihkaſſe Ste>born und bringt den Stein ins Rollen, der zu einer 
Kataſtrophe führte, die dem Kredit des Kantons ſ<hwere Wunden 
ſ<lug. -- 2. An der Haushaltungsſchule Neukir<h a. Thur wird die 
Schlußprüfung mit 21 Schülerinnen vorgenommen. -- Den gewerb- 
lihen Lehrlingsprüfungen, die dieſes Jahr in Sulgen abgehalten 
wurden, unterzogen ſich 68 Lehrlinge. 16 erhielten Note 1; 17 Note 
1--2; 32 Note 2; 3 Note 3. -- Im Thurgau gab es Ende 1911 
336 Ortſ<haften mit Telephonverbindung ; 27 Zentralſtationen, 21 
Umſcaltſtationen, 44 Gemeindeſtationen und 2062 Telephonabon- 
nenten, oder 1 Abonnent auf 65 Einwohner. - Die Ende 1911 
beſtehenden Mobiliarverſicherungsverträge beliefen ſi< auf 34,452 
mit 350!/, Millionen Verſicherungskapital. =- Zwiſchen den ſc<wei- 
zeriſ<en Mil<Hproduzentenverbänden und dem Verband ſchweizeriſher 
Käſeexporteure tobt 3. Zt. ein hißziger Intereſſenkampf, in welchem 
beide ihre Kräfte meſſen. -- 7. Das herrliche, ſonnige Wetter an den 
Olterfeiertagen lo>t eine Menge Luſtwandler ins Freie. =- Otto 
Gentſ< von Arbon, Küchen<hef im größten Cafe-Reſtaurant Louis 
Martin in New-York, erlangt nun ſhon zum 5. Mal den erſten 
Preis an der Kochkunſtausſtellung in New-York mit einer Preis- 
arbeit über: Table de Buffet pratique et moderne und eine gol- 
dene Medaille. -- Die Firma A. Saurer in Arbon erlangt eine 
Reihe erſter Auszeihnungen an den Motorbootrennen, die zwiſchen 
dem 5. und 15. d. in Monte Carlo ſtattfanden. -- 9. Ein Wetter- 
ſturz bringt Shnee bis auf 800 m Meereshöhe herunter. -- Das 
kaufmänniſc<e Direktorium in St. Gallen veröffentlic<t eine Induſtrie- 
ſtatiſtik der lezten 10 Jahre, in der auch die thurgauiſchen Verhält- 
niſſe gebührend berücſichtigt werden. -- Der Vorſtand des freiſinnig- 
demokratiſchen Kreisvereins Frauenfeld richtet eine Eingabe an den 
Kantonalvorſtand, es möhten Scritte getan werden, um eine ge- 
rechtere Steuerpraxis gegenüber induſtriellen Betrieben anzubahnen, 
angeſic<ts der drohenden Auswanderung thurg. Induſtrien. -- Die 
eidgenöſſiſhen Zolleinnahmen belaufen ſi< im 1. Quartal 1912 auf 
Fr. 20,930,578. 94 oder Fr. 1,315,493.43 mehr, als im gleichen Zeit- 
raum des Vorſjahres. -- 14. In Frauenfeld macht vor 7060 Zuſchauern 
der franzöſiſ<e Aviatiker Kimmerling mit ſeinem Einde>er fünf ge- 

lungene Flüge. -- 13. Starker Froſt bei --5,2 Grad Minimum. -- 
Die Leihkaſſe Ste>born ſtellt die Zahlungen ein. Am 16. beruft der 
Verwaltungsrat eine außerordentliche Generalverſammlung ein und 
beantragt die Liquidation der Unternehmung. -- 14. Infolge Zu- 
ſammenſtoßes mit einem Eisberg geht der engliſche Rieſendampfer
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„Titanic“ auf ſeiner erſten Reiſe unter. 1565 Perſonen ertranken 
und nur 745 wurden gerettet. Dieſe Rieſenkataſtrophe ma<t umſo 
größeres Aufſehen, als die Konſtruktion des Sc<hiffes nach Anſicht der 
Fachleute die Möglichkeit des Unterſinkens hätte ausſchließen ſollen. 
Au<h Shweizer kamen ums Leben und ca. 70 ſc<weizeriſche Poſtſä>e mit 
bedeutendem Inhalt gingen dabei verloren. -- 16. In Romanshorn 
ſtirbt Oberrichter Müller, erſt 60jährig, an einem Shlaganfall.-- Am 17. 
findet eine partielle Sonnenfinſternis ſtatt, die hier ſehr gut ſi<tbar 
war. Die Sonne trat 4 Minuten vor 12 Uhr in den Mondſc<atten, die 
Verfinſterung erreichte ihr Maximum um 1 Uhr 16. --- Situng der 
Kriminalkammer - 18. Anläßlich der Wiederwahl der Beamten und 
Angeſtellten des Bundes in Bern für die neue Amtsperiode vom 
1. April 1912 bis 31. März 1915 werden u. a. auch 4 Thurgauer im 
Bundesrat5shauſe befördert. =- Die neu eröffnete Sekundarſchule 
Sirnach beginnt ihren Jahreskurs mit 38 Schülern. -- In Romans- 
horn iſt die neue katholiſche Kirhe im Rohbau unter Da< und er- 
hält das Turmkreuz. -- 19. Auf dem Gotthard lagert der Schnee 
ſtellenweiſe 10--15 Meter ho<h. -- 21. In Ueberlingen tagt der 

Bodenſee-Verkehrsverein. =- 22. Unter den zum Sommerkurs ein- 
gerüdten Kantonsſ<hülern tauc<en neben den blauen weiße, rote und 
hellblaue Müßen auf, indem den Vereinen Thurgovia, Concordia 
und Firmitas geſtattet wurde, ihre Farben öffentlih zu tragen. - 
23. Der obſtbaumgeſegnete Oberthurgau prangt in voller Blüten- 
pracht. --- 24. Der in Weinfelden verſammelte thurg. Sonntagsverein 
beſpri<t den Entwurf des thurg. Sonntagsgeſetzes. -- Evangeliſch 
Aadorf wählt den Pfarrer Graf von Rebſtein in Luſtdorf zum Seel- 
ſorger, der auc die Paſtoration von Aawangen bis auf weiteres 
übernimmt. -- In Pfyn fällt der erſte Bienenſ<warm. -- 25. Sizung 
des Großen Rates zur Beratung des regierungsrätlihen Rechen- 
ſchaftsberichtes. =- Der Regierungsrat ſuc<ht um einen Nachtragskredit 
für den Neubau der Kantonsſ<hule im Betrag von Fr. 148,622.10 
na<. Der ganze Bau kommt auf zirka 900,000 Fr. zu ſtehen, wo- 
von 110,000 auf den Bauplatz und ebenſoviel auf die innere Ein- 
rihtung und das Mobiliar entfallen. -- In Radolfszell wird ins 
Amtsgericht5gebäude eingebro<en und drei Zentner Sacharin, die 
man Shmugglern abgenommen hatte, geſtohlen. -- 27. Am Tec»- 
nikum Winterthur haben fünf Thurgauer die Fähigkeitsprüfung be- 
ſtanden und zwar ein Maſchinentehniker, zwei Elektrotehniker, ein 
Chemiker und ein Geometer. --- Auc auf die thurg. Hypothekenbank 
in Frauenfeld wird auf beunruhigende Gerüchte hin ein Run ver=- 
ſucht, worauf ſiH der Verwaltungsrat entſc<hließt, den Status der 
Bank dur<h Vertreter der ſchweizeriſ<en Nationalbank unterſuchen zu 
laſſen. Da der Befund günſtig lautet, bildet ſic) ein Syndikat an- 
geſehener Zürher Geldinſtitute, um einer au hier drohenden Kata- 
ſtrophe, welc<he die ſ<werſten Folgen für den Kanton Thurgau hätte
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nach ſich ziehen müſſen, vorzubeugen. -- Evang. Altnau feiert das 
100jährige Jubiläum ihres Gotteshauſes. =- Ganz Thurgau prangt 
in Blueſt und Glaſt. -- 28. In Zürich ſtirbt im 71. Lebensjahr Prof. 
Dr. I. Rud. Rahn, Profeſſor der Kunſtgeſchic<hte, Verfaſſer der mittel- 
alterlichen Architektur- und Kunſtdenkmäler des Kantons Thurgau, 
=- Direktor Dr. U. Brauhli in Münſterlingen folgt einem Ruf als 
Direktor der Irrenheilanſtalt Münſingen, Kt. Bern. -- Der Wit- 
terungsverlauf im April war in mehrfac<her Hinſiht abnorm. Nord»- 
öſtliche und öſtliche Luftſtrömungen brachten viele helle, kalte Nächte. 
Zehnmal fiel das Quedſilber der Thermometer unter Null, dreimal 
unter --4 Grad Celſius. Das Monatsmittel fiel mit 7,3 Grad um 
1,1 Grad zu niedrig aus. Extreme : --5,2 Grad und 24,6 Grad. Die 
Riederſchläge waren gering. Regen fiel an neun Tagen ; ſtatt normal 
79 mm ergab die Regenmenge nur 35 mm. Alſo kühl, hell und 
ſehr troFen. 

Mai. 

Der 1. Mai beginnt mit einer Froſtna<t bei 2,2 Grad unter 
Null. -- Das in Weinfelden verſammelte evangeliſche Geiſtlihkeits- 
kapitel verwahrt ſiH< neuerdings gegen die überhand nehmenden 
Trauungen an Samstagen. -- 3. Die Leih- und Sparkaſſe Eſchlikon 
gibt ihren 36. und letzten Jahresbericht pro 1911 heraus. Der Ver- 
waltungsrat konſtatiert darin mit Genugtuung, daß das JInſtitut 
ſich wieder bedeutend ontwidelt habe, ohne die geographiſchen Grenzen 
zu überſchreiten. Die Geſchäftspraxis lege mehr Wert auf ſichere 
Anlage, als auf großen Gewinn. Behauptungen, wel<he durch die 
bald nachfolgende Kataſtrophe gründ;i< widerlegt wurden. Auch 
hier ſteht die rächende Nemeſis bereits vor der Tür. -- In Berg 
wird eine impoſante Sandtrombe beobachtet. -- 4. Abends 5 Uhr 9 
verſezt ein ziemlich heftiges Erdbeben die Bevölkerung in Aufregung. 
-- 5. Die katholiſc<e Kirhgemeinde Frauenfeld wählt an Stelle des 
als Pfarrer nach Horn berufenen Kaplan Nagel den Kaplan Joſeph 
Trueb von Arbon, in Tobel. -- 7. Eine zweite außerordentliche 
Generalverſammlung der Leih- und Sparkaſſe Ste>born beſtellt zu 
Liquidatoren Feviſor Zingg von der thurg. Kantonalbank, Rechts- 
anwalt Dr. Mcx Kolb in ZüriHh und Major Debrunner in Erma- 
tingen. -- In Ermatingen werden neuerdings intereſſante Alemanen- 
gräberfunde gennacht. -- Alfred Müller aus Amriswil promoviert an 
der Juriſten-Faiultät der Univerſität Bern. -- Profeſſor Metſchni- 
koff in Paris erprobt ein neues Shuß-Serum gegen den Typhus. 
=- Im Sanaterium Braunwald fanden 1911 71 Thurgauer Auf- 
nahme mit 6135 Verpflegungstagen. -- Adolf - Saurer in Arbon 
erhält einen ſilb»rvergoldeten Becher des ſchweizeriſchen Automobil- 
Uubs in Anerkenzung ſeiner Leiſtungen anläßlich des internationalen 
Motorboot-Wettkmpfs in Monte Carlo. -- 9. Die Thur bringt Hoh-
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waſſer. -- 10. In Frauenfeld wird morgens 1 Uhr abermals ein 
Erdſtoß wahrgenommen. =- Thundorf erhöht die Beſoldung des 
Pfarrers und der Lehrer um 300 bezw. 200 Fr. -- Stettfurt erhöht 
die Pfarrbeſoldung auf 3300 Fr. =- Shneehöhe auf dem Säntis 
534 cm. -- 12. Der Eisheilige Pankraz bringt dies Jahr eine Hiß- 
welle mit 30,2 Grad Celſius. Wir bekamen dieſe Extravaganz im 
Sommer reihlih zu büßen. -- Das „Giornale degli Italiani“ in 
Lugano hat die Stirne, von der Shweiz Garantien für die Erhal- 
tung des Italienertums im Teſſin zu fordern. -- 14. Die mit Auf- 
wand von 250,000 Mk. reſtaurierten Räume des Konziliumsgebäudes 
in Konſtanz werden dem öffentlichen Betrieb übergeben. -- 15. In 
Hamburg ſtirbt auf der Durchreiſe plöglic) der däniſche König Fried- 
rich VIII. nach Gjähriger Regierung. Ihm folgt ſein Sohn Chriſtian X. 
-- Auf Thurberg am Ottenberg werden bei Ausgrabungen inte- 
reſſante Funde gemacht. -- 20./21. Sizung des Großen Rates. Prä- 
ſident wird Nationalrat Dr. Ullmann, Vizepräſident : Ständerat Böhi. 
Präſident des Regierungsrates: Dr. Hofmann, Vizepräſident : Dr. 
Kreis. Als Obergerichtspräſident wird Ramſperger beſtätigt. Im 
übrigen wird das neue Kantonalbankgeſez beraten und die Reh- 
nungen der Kantonalbank und der übrigen Staatsanſtalten werden 
genehmigt. Notar Hofmann in Kreuzlingen wird als Mitglied des 
Obergeri<ts gewählt. Zweite Leſung der Gewerbegerichtsgeſetzes- 
entwürfe. Der Regierungsrat wird eingeladen, die definitive Voll- 
zZiehungsverordnung zum kantonalen Steuergeſeß dem Großen Rat 
zur Begutachtung und Genehmigung vorzulegen. Die Motion Straub 
(Arbon) betr. Einführung einer fakultativen 7. und 8. Klaſſe Alltagsſchule 
anſtatt der bisherigen drei Repetierſhulklaſſen wird an die Regierung 
zur Berichterſtattung gewieſen und das Begnadigungsgeſuc< Rütti- 
mann von Weerswilen erledigt. -- In Kreuzlingen bildet ſich eine 
„Genoſſenſchaft zum Betrieb eines alkoholfreien Volkshauſes. -- 22. 
Die Idee einer Nationalſpende für Anſ<affung militäriſcher Flug- 
maſchinen gewinnt Boden. =- 23. Das Aktionskomite gegen den 
Gotthardvertrag hat 116,085 Unterſchriften zuſammengebracht, dar- 
unter 3551 aus dem Kanton Thurgau. -- Evang. Braunau erhöht 

die Pfarrbeſoldung um 200 Fr. und wünſc<ht Gehaltsaufbeſſerung für 
die Paſtoratien der Strafanſtalt Tobel. -- Das Bezrksgericht Ste>- 
born bewilligt der Leihkaſſe Ste&born in Liquidation eine Nachlaß- 
ſtundung von 2 Monaten und beſtellt zum Sachwalter Friedens- 
richter Isler von Wagenhauſen. -- In der Kaſerne Frauenfeld herrſcht 
eine Epidemie, an welher 40 Mann darniederliegen unter ſtarken 
Fiebererſcheinungen, verbunden mit Brechreiz. =- 24. Sißung der 

Kriminalkammer in Weinfelden. -- 25. In Romarshorn wird im 
Anſchluß an einen Vortrag des Ingenieurs Gelpke in Baſjel die Oſt- 
alpenbahnfrage beſprohen. Eine Abſtimmung, „ob Greina oder 
Splügen“ wird nicht vorgenommen, da man ſich das Protokoll offen



Thurgauer Ehronik 1912, 121 

behalten will. -- Der Pfingſtſonntag bringt beißenden Biswind bei be- 
de>tem Himmel; am Montag wurde es ſchöner. -- 27. Shwingertag 
in Berg. -- Die in Arbon tagende Sekundarlehrerkonferenz beſpricht 
die Einführung phyſikaliſ<er S<hülerübungen auf der Sekundarſchul- 
ſtufe. -- Am 28. wird mit der Heuernte allgemein begonnen. -- 
Am Mähdermarkt in Romanshorn werden nebſt guter Verpflegung 

Taglöhne von Fr. 5--5!'5 bei Heuwetter und Fr. 3.-- bei Regen- 
wetter, oder durc<ſchnittlih Fr. 4.-- täglic< vereinbart. -- In Arbon 
wird mit der Angel ein 19-pfündiger He<ht und im Zuggarn ſogar 
ein 30-pfündiger Het gefangen, der 125 cm lang war und einen 
Umfang von 65 cm hatte. =- Evang. Ga<hnang beruft den Pfarrer 
Walter Huber in Grub zum Seelſorger und erhöht die Pfarrbeſoldung 
auf 4000 Fr. -- 29. In Romanshorn werden die am Pfingſtmontag 
geweihten Glo>en auf den Turm der katholiſchen Kir<e gezogen. 
Das Geläute hat ſe<s Gloen im Gewicht von 100 Kilozentnern 
und wurde in Pruntrut gegoſſen. In Frauenfeld wird das Haus 
„zum Shwert umgebaut, eins der wenigen Häuſer, deren Urſprung 
ins 16. Jahrhundert zurüdrei<t. -- 29. In Bern findet unter dem 
Vorſitz von Bundesrat Perrier eine Vorberatung ſtatt über die S<iff- 
barmadjung des Rheins bis zum Bodenſee, -- In Weinfelden herrſcht 
eine Maſernepidemie. -- An 41 thurgauiſche Viehleihkaſſen werden 
Fr. 1690 Staatsbeiträge verabfolgt. =- Es wird über maſſenhaftes 
Auftreten der SteHhmücken und Shnad>en geklagt. Die Witterung 
im Mai war zu warm und zu naß. 

Juni. 

In Dayton (Ohio) ſtarb Wilbur Wright, der im Jahre 1904 
die erſte brauchbare Flugmaſchine konſtruiert und den erſten erfolg- 
reihen Flugverſuch unternommen hatte. -- 2. Der in Weinfelden 
tagenden Abgeordnetenverſammlung des thurg. landwirtſchaftlichen 
Vereins hält Nationalrat Eigenmann einen Vortrag über Viehwähr»- 
ſhaft. -- FürſpreH& Dr. Neuhaus in Romanshorn und Dekan Fink 
in Emmishofen werden zu Mitgliedern des kathol. Kir<enrates er- 
nannt. =- Bankdirektor Jacques Haſenfraß legt nac< S1jähriger 
Leitung der thurg. Hypothekenbank aus Geſundheitsrüſichten ſein 
Amt auf Ende Juni nieder. -- Die thurg. Kantonalbank eröffnet 
mit 1. Juni eine Agentur in Ste>born. -- In Kreuzlingen tagt 
unter dem Vorſiz von Prof. Abre<ht die thurg. Vereinigung für 
Heimatſhuß und hört einen Vortrag von Arc<hitekt Kaufmann in 
Frauenfeld über ländlihe Baukunſt. -- 5. In Deutſchland ſtrebt 
man einen Poſtvertrag mit der ShHweiz an zur Ermäßigung des 
Briefportos auf 10 Pfennig in Anbetracht, daß das eidgen. Poſt- 
weſen 1911 die Summe von 33/; Millionen Reingewinn abgeworfen. 
-- An der Zürcher Börſe drü>en Baiſſeſpekulanten auf den Kurs
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der ſ<weiz. Hypothekenbankaktien. -- Die Juriſtenfakultät der Uni- 
verſität Bern erteilt an Ernſt Schuppli von Gac<hnang die Würde 
eines Dr. juris. -- Ein Rieſenbrand legt in Konſtantinopel in 12 
Stunden 2000 Häuſer in Aſc<he. -- 5. Aus Uekßlingen werden 
blühende Trauben gemeldet. =- Der Dampfſc<iffbetrieb der ſ<weiz. 
Bundesbahnen auf dem Bodenſee ergab pro 1911 bei Fr. 847,494 
Einnahmen und Fr. 699,875 Ausgaben einen Reingewinn von 
Fr. 147,619. -- Im Jahr 1911 ſind 122 Perſonen aus dem Thur- 
gau ausgewandert. -- 8. Die Bürgergemeinde Dießenhofen beſaß 
Ende 1911 ein Vermögen von Fr. 493,376. -- Die Heuernte leidet 
unter der unbeſtändigen regneriſhen Witterung. -- 7. Im Natio- 
nalrat in Bern kommt die Motion Hofmann betr. Soldatenſhindere| 
zur Beantwortung. -- 9. Evang. Luſtorf beruft Pfarrer Keller in 
Roggwil zum Seelſorger. =- In Kreuzlingen ſc<hließen ſic< die thurg. 
kaufmänniſchen Vereine zu einem Kantonalverband zuſammen und 
entwerfen Statuten. = Die Ortsgemeinde Kreuzlingen übernimmt 
das ſeit 1905 dort beſtehende Elektrizitätswerk auf 1. Juli um die 
Summe von Fr. 370,000. =- Als Nachfolger des Herrn v. Bülow, 
der nac<h Dresden geht, wird Herr v. Romberg als Geſandter des 
Deutſ<en Reiches bei der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft bezeihnet. =- 
13./14. Infolge von heftigen Regengüſſen führen Thur und Murg 
Hohwaſſer. No< ärger hauſen die angeſchwollenen Flüſſe in Bern, 
Luzern und Baſelland. -- 15. Der Verwaltungsrat der Leih- und 
Sparkaſſe Eſchlikon erläßt eine vorläufige Erklärung, daß die Bilanz 
des Jahres 1911 auch nicht einen dunklen Punkt aufweiſe. Dieſelbe 
vermag aber dem Run auf ihre Kaſſe keinen Einhalt zu tun. Nach- 
träglich ſtellt ſich heraus, daß ſo ziemlich alles, wo nicht dunkel, ſo 
doHh ſchwarz war. Am 17. beſchließt deshalb die Bürgergemeinde 
Eſchlikon infolge der inzwiſchen eingetretenen Zahlungsunfähigkeit 
der Leihkaſſe, eine Nachlaßſtundung für ſiH< und die Leihkaſſe zu er- 
wirken und einer einzuberufenden Gläubigerverſammlung alle Aktiven 
der Leihkaſſe und des Bürgergutes abzutreten. Die Gläubigerver- 
ſammlung findet am 27. ſtatt unter freiem Himmel, wobei ſich er- 
gibt, daß der Verwalter der Leihkaſſe zwei Müllern in der Nähe in 
Mörikon und Freudenau bei Wil Summen von Fr. 2,900,000 bezw. 
Fr. 870,000 ungede>te Kredite gewährt und für 4--5 Millionen 
eigene Titel bei andern Banken verſetßzt hatte. -- Auf Requiſition 
des Staat5zanwaltes werden die Angeſtellten der Leihkaſſe, Ver- 
walter, Buchhalter und Bankkommis den 3. Juli na< Frauenfeld 
in Unterſu<Hungshaft gebracht, die leztern beiden jedo< bald wieder 
entlaſſen. -- 16. Maffei aus Lugano führt mit ſeinem Bleriot-Ein- 

de>er troß widrigen Winden bei Arbon einen 4!/5 Minuten langen 
Flug aus und kommt: ohne Shaden weg. -- In Konſtanz findet 
-bei ſtürmiſ<en Winden die elfte internationale Bodenſee-Ruder- 
regatta ſtatt. -- In Emmishofen geht das hinter dem Bellevue ge
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legene Baugelände am S<hoderbaH um die Summe von Fr. 200,000 
von den Gebrüdern Binswanger an ein Baukonſortium über. =- 
19. Zum Direktor der Irrenheilanſtalt in Münſterlingeu wird Dr. 
Hermann Wille von Baſel ernannt und ſein Gehalt auf Fr. 8000 
feſtgeſezt. =- Der Oberaaher Grenzſtreit wird vor Bundesgericht 
im Sinne der Beſtätigung der vom thurg. Großen Rat getroffenen 

Schlußnahme entſ<ieden. -- 20./22. Sizung des GeſhHwornengerichts 
in Weinfelden. =- Der Bundesrat ordnet eine Enqueä&te bei den 
Kantonsregierungen an über die Erheblichkeit der Motion Sherrer- 
Füllemann in St. Gallen betreffend Gründung einer ſ<weizeriſchen 
Hypothekenbank. -- 22, Der Verwalter der Leihkaſſe Ste>born wird 
auf Requiſition des Staatsanwalts ſamt ſeinem Sohn na< Frauen- 
feld ins Unterſuchungsgefängnis geliefert. =- Die Generalverſamm- 
lung der Sti>erei Arnold B. Heine & Cie in Arbon nimmt Akt von 
der Demiſſion des Generaldirektors, beſchließt Statutenreviſion und 
ändert den Namen der Firma um in „Stidereiwerke Arbon“ in 
Arbon. Das Newyorker Zweiggeſhäft geht infolge einer Verſtändi- 
gung um die Summe von Fr. 2,665,861.50, die bar bezahlt iſt, an 
A. B. Heine in Newyork über. Die Bilanz der Firma auf 30. Juni 
1911 ſc<hließt mit einem Verluſtſaldo von Fr. 2,771,017.31, = Die 
diesjährige Kirſchenernte fällt infolge der Spätfröſte gering aus und 
maht nur 3/5 einer Normalernte aus. -- 23. Gewerbetag in Wein- 
felden. --- Die Delegiertenverſammlung des ſchweiz. Gewerbevereins 
diskutiert die Regelung des ſchweizeriſ<en Submiſſionsweſens. -- 
Die Arbeiterkolonie Herdern verſendet ihren Jahresbericht pro 1911. 
-- Grandioſe Gewitterna<t von halb 11 Uhr an. 30 mm Waſſer 
fallen ; drei Shadenfeuer werden durc& Blitze hervorgerufen. -- 
27. Der erſte Geſchäftsberi<t der Mittel-Thurgau-Bahn erſcheint und 
der thurg. landwirtſchaftl. Verein veröffentliht ſeinen Tätigkeits- 
bericht pro 1911. -- Sitzung der thurg. kathol. Synode. Die Frage, 
ob die Synode das Nec<ht habe, kantonale konfeſſionelle Steuern 
auszuſchreiben, wird mit Stichentſcheid des Präſidenten verneint, 
und die Angelegenheit der Altersverſorgung der kathol. Geiſtlichkeit 
neuerdings an den Kir<enrat gewieſen. -- Infolge der regneriſchen 
Witterung ſteigt der Bodenſee wieder ſtark. =- Die Heuernte ergab 
ein quantitativ gutes aber dur< die unbeſtändige Witterung quali- 
tativ ungünſtig beeinflußtes Reſultat. Die Fruchtfelder ſtellen großen 
Ertrag in Ausſicht. Weniger verſprehend ſtehen die Hafer- und die 
Kartoffelfelder ; wogegen es Obſt in Menge gibt. -- Im Juni 
fielen 167 mm Niederſhläge, 66 mm mehr als im Durc<ſchnitt der 
lezten 20 Jahre. An vier Tagen fiel 113 mm Regen. Ein Zyklon 

folgte dem andern, ein Föhnſturm jagte den andern. Nur fünf Tage 
vom 18.--22. waren ſchön. Das Monatsmittel der Temperatur fiel 
mit 15,89 C. um 0,4* zu tief aus. Der Kirſhenpreis war 70 Rp. 
für das Kilo.
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Juli. 

1. An der thurg. Schulſynode in Weinfelden referiert Dr. O. 
v. Greyerz über Jugendlektüre und Jugendbibliotheken. =- 2. Der 
thurg. Handels- und Induſtrieverein hält in Frauenfeld Jahresver- 
ſammlung und hört einen Vortrag von JIngenieur Büchi in Winter- 
thur über Dieſelmotoren. =- 3. In Weinfelden tagt der Große Rat, 
er erhöht die Beſoldung des Direktors MühlebaH an der landw. 
Winterſchule Arenenberg auf Fr. 6000 unter Abzug von Fr. 2000 
für freie Station für Frau und Kinder. -- Die Bankkataſtrophen 
veranlaſſen zwei Interpellationen 1. von Redaktor Vögelin : „Was ge- 
denkt der Regierungsrat und die Kantonalbank zu tun, um die 
ruinöſen Wirkungen der Banfkkataſtrophen zu mildern“ und 2, von 
Gemeindeammann Etter in Arbon : „Welc<he Vorkehrungen wird der 
Regierungsrat treffen, um dafür zu ſorgen, daß öffentliche Fonds 
ſo angelegt werden, daß ein Riſiko für Gemeinden und Korporationen 
ausgeſc<hloſſen iſt.“ Reſultat der Diskuſſion ; Die Regierung wird ein- 
geladen, durc<g von ihr ernannte Organe bei den beſtehenden Klein- 
banken im Kanton auf ihr Geſu<h eine Reviſion vornehmen zu laſſen. 
Dann wird in die Beratung des Sekundarſchulgeſezentwurfs ein- 
getreten. -- Die eidg. Zolleinnahmen im erſten Halbjahr 1912 be- 
liefen ſiH auf Fr. 41,543,794.22, gegenüber 1911 mehr Fr. 2,572,498. 
-- 6, In Rorſcha< tagt der zweite internationale Bodenſee-Lehrertag. 
Alt Seminardirektor Dr. Th. Wiget hält eine Rede über „Deutſche 
Erzieher in der Shweiz“ (Herbart in Bern). -- Na< Leroy-Beaulieu 
gibt es zurzeit nur drei Milliardäre, einen fünffachen (Rodefeller), 
einen einfachen (Carnegie) und Pierpont Morgan, der aber, wie 
ſic<'s bei ſeinem Tode herausſtellt, kaum ?/5 Milliarde beſaß. So- 
mit gibt's nur zwei Milliardäre in der Welt. -- 8. Das Bezirks- 
geriht Münchwilen weiſt das Geſuc) um Gewährung einer Nach- 
laßſtundung der Leihkaſſe Eſchlikon reſp. der Bürgergemeinde ab. -- 
Die thurg. Hypothekenbank Frauenfeld macht den vergeblichen Ver- 
ſu<€, den Terminhandel in Hypothekenbankaktien an der Zürcer 
Börſe zu unterdrü>ken. =- Das Waſſer- und Elektrizitätswerk Ro- 
manshorn reduziert ſeine Taxen auf die Hälfte und leiſtet an die 
Seebadanſtalt Fr. 50,000 Beitrag. = 8./9. Eidgen. Turnfeſt in 
Baſel. 18 thurg. Turnvereine erringen Lorbeerkränze im Sektions- 
wetturnen. -- 9. Fahnenweihe des Geſangvereins Frauenfeld. =- 
Seit 22. Iuni macht ſih eine dunſtige Trübung der Atmoſphäre 

bemerkbar mit Dämmerungserſcheinungen ähnlic< denen von 1883 
nach dem Ausbruch des Krakotau auf den Sundainſeln. -- 10. Bundes- 
rat Ruchet demiſſioniert aus Geſundheitsrüſichten. Als Nachfolger 
Ruffy's trat er 1899 in den Bundesrat und war in Jahren 1905 
und 1911 Bundespräſident. -- Der deutſ<he Kaiſer ſpendet Fr. 10,000 
an das internationale Reformationsdenkmal in Genf. -- 10. Die
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Leihkaſſe Ste>born unterbreitet der Gläubigerverſammlung einen 
Nadhlaßvertrag, der angenommen wird. Den Paſſiven Fr. 12,353,247 
ſtehen an Aktiven gegenüber Fr. 8,425,675.87 == 68,2%,. Der Verluſt 
beläuft ſi< auf. über ſec<s Millionen. == 10. Bundesrat Dr. Deucher 
ſtirbt abends 8 Uhr. Geboren 15. Februar 1831 in Ste>born, ſtudierte 
er Medizin, und war als Arzt tätig ſeit Mitte der 50er Jahre bis 
1879 zuerſt in Ste>born, dann von 1863 an in Frauenfeld. Von 
1858--1878 war er Mitglied des thurg. Großen Rates. Von 1879 
bis 1883 der thurg. Regierung ſeit 1883 Bundesrat, in welchem er 
das Departement des Handels, der Induſtrie und Landwirtſchaft 
29 Jahre lang verwaltete. Bundespräſident war er in den Jahren 
1886, 1897, 1903 und 1909. -- In Zürich bildet ſich ein Konſortium 
von 16 der angeſehenſten ſchweiz. Finanzinſtitute, um die thurg. 
Hypothekenbank in Frauenfeld zu halten. =- In Fimmelsberg wird 
ein Alemannengrab aufgede>t. -- 12. Generalſtreik in Zürich. -- 
An der techniſchen Hohſchule Zürich erhalten das Diplom als In- 
genieur: Hans Boxberger von Bürglen, Karl Zuber von Au und 
Emil Gutherz von Islikon. =- Der Jahresbericht des thurg. Handels- 
und Induſtrievereins erſheint. -- 13. Alt Bundesrat Ruchet ſtirbt 
am ſelben Tag, da Deucher beerdigt worden. --- 14. Das eidgen. 
Sängerfeſt findet in Neuenburg ſtatt. Der Geſangverein Frauenfeld 
erringt einen Lorbeer im 11. Rang in der 1. Kategorie. In der 
Gruppe B der I1l. Kategorie gewinnt der Männer<hor Romanshorn 
den 7., Arbon den 8. Lorbeer. -- 15, In Zürich feiert alt Prof. 
theol. Heinrich Keſſelring den 80. Geburtstag. -- Aus Hußenwil 
werden die erſten halbroten Trauben gemeldet. -- In Rorſchach 
ertranken 13 Perſonen, 10 weiblihe und drei männliche bei einer 
Gondelfahrt. -- Die Konſtanzer Behörden werden in Karlsruhe 
vorſtellig wegen der Bahnhoffrage. =- Die Penſion Glarisegg bei 
Ste>born geht käufli) an Frl. Righini über. -- 17. Die Bundes- 
verſammlung wählt an Stelle der Verſtorbenen in den Bundesrat 
den Nationalrat Camille Decoppet von Lauſanne mit 173 Stimmen 
und Ständerat Shhultheß in Aarau mit 128 Stimmen, 23 Stimmen 
fallen auf den Bündner Nationalrat Calonder. -- 18./19. Shwur- 
gerihtsverhandlungen in Weinfelden. -- 19. In Zürich ſtirbt Dr. Heierli, 
der bekannte Prähiſtoriker im Alter von 59 Jahren. -- Zum Direktor 
der thurg. Hypothekenbank wird Wilhelm Ruppert, Vizedirektor der 
ſc<weiz. Volksbank in Zürich, berufen. -- Die ſchweiz. Landeshydro- 
graphie hat ein Gutachten über die Regulierung des Waſſerſtandes 
im Bodenſee ausgearbeitet. =- Der Blaufelhenfang geſtaltet ſich 
zurzeit ſehr ergiebig im Bodenſee ; es werden täglich zirka 10,000 
Stü> gefangen. -- In den St. Galler Alpen ijt neuerdings die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrohen. -- Eine Windhoſe richtet 
auf Gebiet der Gemeinden Zuben und Shönenbaumgarten Ver- 
Heerungen an. -- 20./21. Wetterſturz. =- Der Säntis-meldet 30 cm
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Neuſchnee. =- Ueber den Müller K. Stücheli in Mörikon bricht der 
Konkurs aus. Fr. 3,962,190 Paſſiven ſtehen an Aktiven gegenüber 

Fr. 3,236,485 bezw. Fr. 2,004,765, ſomit Unterbilanz Fr. 725,705 
bezw. Fr. 1,957,435.--. 22. Die evang. Synode tagt in Weinſelden. 
Dekan Keller in Kreuzlingen wird an Stelle Chriſtingers in den 
Kirc<henrat berufen. Es wird die Einführung ſtändiger Bettagsgebete 
beſchloſſen. -- 25. Dr. med. Chriſtinger legt aus Alters- und Ge- 
ſundheitsrüFſichten die Direktion des Aſyls in Katharinental nieder. 
-- Beim Abbruch der Kirhhofmauer in Arbon ſtößt man auf Funda- 
mente von Gebäulichkeiten, in welhen man Ueberreſte des Hofs 
der Herren vom Kilhhof, eines Miniſterialengeſchle<hts des 12. und 
13. Jahrhunderts, vermutet. -- 26. Das Stor<enpaar auf dem evang. 
Kir<hturm erhält Beſuch von zirka 30 Störhen. = 27. Das Ober- 
geri<t weiſt den Rekurs der Bürgergemeinde Eſchlikon gegen das 
bezirksgerichtliche Urteil betreffend die Leihkaſſe ab, wodur<h der 
Konkurs der Leihkaſſe Eichlikon unvermeidlich wird, =- Die General- 
verſammlung der Aktionäre der Maſchinenfabrik K. Bleidorn in Arbon 
lehnt die Offerte der voigtländiſmen Maſchinenfabrik einſtimmig ab 
und tritt in Liquidation. Damit iſt der Uebergang des Etabliſſe- 
ments an die Firma Adolph Saurer, welc<he die Mehrzahl der Aktien 
erworben hat, geſihert. =- ZIm rüuſſiſhen Gouvernement Poltawa 
wird ein byzantiniſ<er Schaß entde>t, der 16 Kilo goldene und 
24 Kilo ſilberne Münzen und Gefäße umfaßt. -- 28. Die von einem 
Dr. Springer in Zürich einberufene außerordentliche Aktionärver- 
ſammlung der thurg. Hypothekenbank in der „Traube“ Langdorf, 
von 140 Mann beſucht, endet wie das Hornberger Sc<ießen. =- Die 
ſ<Hweiz. Volksbank in Winterthur errichtet eine Agentur in Eſchlikon. 

-- Der Bahnhof in Frauenfeld wird für den bevorſtehenden Kaiſer- 
beſuc<h herausſtaffiert. Es werden vom Großkapital Verſuche ge- 
madht, die oſtſ<weizeriſc<e StiFereiinduſtrie in großem Maßſtab nah 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas zu verlegen. -- 30. Die 
evang. Kirc<hgemeinden Tägerwilen und Gottlieben ſchließen eine 
Perſonalunion, vorläufig für ein Jahr. = 27.--31. Beim internatio- 
nalen Gewehrmat< in Biarriz behaupten die Shweizer Sc<hüten 

neuerdings den Vorrang. Sie erreichten in 600 Schüſſen 5172 Punkte, 
ein bisher noh nie erreihtes Reſultat. -- 31 Der Mikado in Japan 
ſtarb. =- Das Monatsmittel der Iulitemperatur fiel mit 179 C. um 

19 zu niedrig aus, obwohl vier von den ſechs Pentaden über normal 
waren, weil die erjte (30. Inni bis 4. Juli) und fünfte (20.--24. Juli) 
um 4--5* zu niedrig waren. Das Minimum mit 6,29 fiel auf den 
5., das Maximum mit 28,7%9 auf den 28. Juli. Die Barometer- 
ſ<wankungen hielten ſich zwiſchen 716 und 729 mm. Ueber die 
Hälfte des Monats war windſtill und die Windſtärke überſtieg nie 
den 3. Grad. Trotz der vielen wolkenloſen Tage war die Tages- 
helligkelt ſtets gedämpft wegen der relativen Feuchtigkeit der Luft,
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die 69 über normal war. -- Die Honigernte fiel gering aus. =- 
1. Die Bundesfeier wurde dur< das Wetter ſtark beeinträchtigt. Als 
die Gloden zu läuten begannen, ſetzte ein gewaltiges Gewitter mit 
mäctigen Donnerſchlägen ein. 

Auquſt. 

1. Fürſpreh Dr. jur. Viktor Wellauer von Thundorf, in St, Gallen, 
erhält die Bewilligung zur Ausübung des Anwaltsberufs im Kanton 
Thurgau. -- In den Bezirken Arbon und Biſchofszell tritt die Maul- 
und Klauenſeuche in drei Ställen mit 32 Stü> Vieh auf. -- Man 
fklagt allgemein über große Geldknappheit, der Zinsfuß ſteigt auf 
4154159 = Die drei Konſtanzer Hauptmeſſen ſollen künftig neun 
Tage dauern ſtatt 7; von Sonntag zu Sonntag. -- 30. Juli bis 
5. Auguſt Bodenſee-Segelbootsregatta, =- Im Zürdher Weinland 
(Höngg-Kloten, Niederwenigen .) werden neue Reblausherde ent- 
de>t. = Die ſchweizeriſche Exportgeſellſhaft für Emmenthalerkäſe, 
A.-G. in Brugg, erhöht ihr Geſellſchaftskapital auf 2 Millionen, um 
den Abſatz der Käſereiprodukte vom Ring der ſc<weizeriſchen Käſe- 
exporteure unabhänig zu machen. = 4. In Müncwilen findet das 
hinterthurgauiſche Bezirksgeſangfeſt ſtatt. = 5. Der deutſche Staats- 
ſekretär von Kiderlen-Wächter weilt zurzeit als Gaſt des Grafen 
Zeppelin auf Girsberg bei Emmishofen. =- Regengüſſe erzeugen 
Hohwaſſer im Rheintal ; vom 2.--7. ſteigt der Spiegel des Boden- 

ſees um 39 em, innert 24 Stunden um 16 em. In den Appen- 
zeller Bergen ſällt Sänee. -- Die Straßenbahn Frauenfeld-Wil ſchließt 
ihre Betriebsrehnung pro 1911 mit einem Aktivſaldo von Fr. 2600 
gegenüber 9500 im Jahre 1910. -- In Kotſ<hana, an der Grenze 
Bulgariens, werden 150 Bulgaren von den Türken niedergemetßelt ; 
was den Balkantrieg von 1912/13 zur Folge hatte. -- 9. In Gerlikon 
warf eine Kuh vier Kälber, von denen indeß nur eins am Leben 

blieb. =- Im ſchweizeriſchen Verband der Raiffeiſenkaſſen herrſc<t zur- 
zeit eine Kriſis. -- Am 7.--9. ſank die Temperatur auf knapp 11 Grad 
und erreiHt damit den tiefſten Stand, der ſeit 1864 im Auguſt be- 

obachtet worden iſt. Ganz Weſt-Europa leidet unter den abnormen 
Witterungsverhältniſſen. =- In Aroſa brach eine Dame beim Sclitteln 
das Bein. -- 11. In Romanshorn findet ein internationales Wett- 
ſ<wimmen ſtatt. -- In Berg und Wängi wird der Kreisturntag 
durc<4 das Wetter vereitelt. -- 12, Die thurg. Staatsrehnung für 
1911 ſchließt mit einem Defizit von Fr. 492,000 =- In Neapel ſtarb 
vor kurzem die Witwe des ſc<weizeriſ<en Generalkonſuls Oskar 
Mörikofer in Neapel, eine durc< ihre Wohltätigkeit hohverdiente 
Frau. =- Heinrih Jenny von Grüne>-Müllheim erhält an der tech- 
niſ<en Hohſ<hule Züric< den Dr. ingen. 13. Der Sultan von 
Marokko, Mulay Hafid, eine Kreatur Frankreichs, erhält die Erlaub- 
nis abzudanken. =- 14. Es ſchneit im Gebirge bis 1700 m herunter.
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-- 15. Die Bulgaren drängen auf ſofortige Kriegserklärung an die 
Türkei. -- Privatdazent Dr. jur. Theo Guhl von Frauenfeld in Bern, 
wird zum außerordentlichen Profeſſor für ſchweizeriſches Privatrecht 
im beſ. Grundbuchweſen an der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität 
ernannt. -- Die Getreideernte iſt im Ganae, leidet aber unter der 
ſeit drei Wohen anhaltenden, regneriſchen Witterung. Aus gleihem 
Grunde zieht ſic< die reichliche Emdernte ungebührlic< in die Länge. 
Auh der Entwiklung der Kartoffeln iſt die naßkalte Witterung ſehr 
abträglich. =- Die Käſepreiſe ſinken infolge von Ueberproduktion und 
betragen Fr. 102--104 für 50 kg netto.. -- Bei Reichenau iſt eine 
große Heil- und Pflegeanſtalt von 2700 Betten im Bau begriffen. 
-- An den diesjährigen Kaiſermanövern in Sachſen werden 40 Flug- 
maſchinen und 3 Lenkballons teilnehmen. -- 16. Die Albaneſen öffnen 
das Zentralgefängnis in Uesküb und befreien 1200 Gefangene. 
10,000 Arnauten machen Miene, auf Saloniki zu marſchieren. -- 
17. Das thurg. Finanzdepartement richtet an die Bezirksämter eine 
Umfrage betreffend Erhöhung der Hundeſteuer im Intereſſe der Er- 
ſc<hließung neuer Finanzquellen. -- In Sirnach findet die erſte Gläubiger- 
verſammlung der Leihkaſſe Eſchlikon ſtatt. Den Aktiven, nominell 
Fr. 14,140,000, taxiert zu 10,762,383, ſtehen 13,699,839 Paſſiven 
gegenüber ; mutmaßliches Defizit Fr. 2,757,456. Die Dividende wird 
demnach zirka 67% 5 der Anſprachen betragen. -- Am 17. wurden 
30,000 Blaufelhen im Bodenſee gefangen. =- 18. Sc<hulhausweihe 
in Buhwil. -- Der Genfer Audemars bringt als erſter den Flug 
Paris-Berlin zu Stande ; er brauchte etwas über 11 Stunden. -- 
20. Graf Zeppelin auf Girsberg empfängt den Beſuc< der Groß- 
herzogin Witwe Luiſe von Baden. -- 23. Die erſten Truppenteile 
(Artillerie) der 5. und 6. Diviſion rüken zu den Herbſtmanövern in 
Frauenfeld ein. =- Von Jſelisberg kommt eine halbreife Traube aus 
offenem Rebberg. -- Der deutſche Kaiſer wird ſein Standquartier in 
der Villa Rietberg, Zürich-Enge, nehmen bei Frau Rieter-Bodmer. 
--- 24. Das zweite Geleiſe Aadorf-Eſchlikon wird in Betrieb geſett 

und das neue Stationsgebäude in Aadorf bezogen. - 25. Kreis- 
turntag in Wängi. =- Das Shweizervolk gibt alljährlich 32 Millionen 
für Tabak und Zigarren aus. -- 26. Das Gros der Truppen für 

die Herbſtmanöver wird mobiliſiert. Die Kompagniekommandanten 
erſ<einen zum erſten Male beritten. -- 23. bis 29. Motorboot- 
Regatta auf dem Bodenſee, durc< ſtürmiſches Wetter ſehr beein- 
trächtigt. =- Eine neue mit 4 Dieſel-Motoren betriebene Thermo- 

Lokomotive macht auf der Stre>e Winterthur-Frauenfeld Verſus- 
fahrten. Am 26. legte ſie die Streke in 17 Minuten zurü, was 
einer Sc<hnelligkeit von 70--80 Kilometern in der Stunde entſpricht. 
-- Der deutſche Kaiſer hat ſic< bei einer Truppenübung bei Mainz 
eine Erkältung zugezogen, weldhe ſeinen Beſuh in der Schweiz in 
Frage ſtellt. -- Bundespräſident Forrer ſeinerſeits liegt, von Gicht
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geplagt, zu Bette. -- 25. Otto Shuppli von Kurzdorf promoviert an 
der tehniſc<hen Hohſchule in Zürih zum Doktor der 1ehniſchen Wiſſen- 
ſhaften auf Grund ſeiner Arbeiten über Phytol. =- 28. Die Hunde- 
ſteuer 1912/13 ergab Fr. 34,110 und die Wirtſchaftspatenttaxen netto 

Fr. 143,016 gegen 143,184 im Vorjahr; die Zahl der Wirtſ<haften 
hat um eine abgenommen und beträgt 1670. - Die Leih- und Spar- 

* kaſſe Dießenhofen hat einen Reingewinn erzielt von Fr. 93,062 was 
eine Dividende von 7?/, ermögli<t. Aktienkapital Fr. 750,000. Re- 
ſerven Fr. 360,000. -- 29. Die Regierung veröffentliht einen Ge- 
ſezesentwurf über das Sparkaſſenweſen. =- Bundesrat Hoffmann, 
als Chef des Militärdepartements, beſuht die Feldartilleriebrigade 6 
in Frauenfeld und begibt ſih dann nac<h Biſchofszell. -- In London 
ſtarb Booth, der General der Heilsarmee, -- In Friedrichshafen 
wird ein neuer „Zeppelin“ gebaut, der zwei volle Tage in der Luft 
zu bleiben vermag. -- Es finden zur Zeit Friedensverhandlungen 
zwiſchen JItalien und der Türkei ſtatt in Ouchy am Genferſee. -- 
30. In Kurzdorf ſtirbt alt Pfarrrer J. J. Wälli, 83 Jahre alt, früher 
Pfarrer in Egg und Scleitheim, Reſignat ſeit 1897. -- In Romans- 
horn erſchießt ein Wahnſinniger, Shwarz, ſieben Perſonen und ver- 
wundet vier. -- Die Reblaus tritt im Kanton Zürich in einem Ver- 
ſuchsfeld auf, das mit amerikaniſchen Reben bepflanzt wurde. -- Ein 
neuer Feind bedroht die Weinrebe, eine Weinwanze, die in Nar- 

bonne, Südfrankreich, ſih ungeheuer vermehrt und junge Reben 
binnen wenigen Tagen zum Abſterben bringt. -- Der Monat Auguſt 
war unruhig. Südweſtlihe, weſtlihe und nordweſtliche Winde 

- herrſ<ten vor. Der Himmel war zumeiſt bede>t. Die relative 
Feuchtigkeit war 6 Grad zu hoHh. Der ganze Monat wies keinen 
einzigen vollkommen wolkenlofen Tag auf. 22 Tage mit Nieder- 
ſc<hlägen bra<hten 168 mm Waſſer, 60 mm mehr, als in normalen 
Jahren ; die Temperatur war 3 Grad zu tief. -- Der 31. brachte 
no<Hmals ein ſtarkes Gewitter mit Hagelſchlag von 8 mm ScHloſſen ; 
glüdlicherweiſe ohne großen Shaden anzurichten. 

September. 
1. Das revidierte Kantonalbankgeſeß wird mit 14,631 gegen 

4634 Stimmen angenommen. Dasſelbe ſieht eine Erhöhung des 
Aktienkapitals von 8 auf 15 Millionen vor. Der Verband ſchweize- 
riſcher Obſthandelsfirmen tagt in der Shmidſtube in Zürich und 
ſezt als Normalpreiſe feſt für Moſtbirnen Fr. 4--7, für Moſtäpfel, 
frühe 4--6, ſpäte Fr. 6-9, frühe Tafel- und Kochäpfel Fr. 8--9, 
für ſpäte Sorten Fr. 10--15 den Meterzentner. -- 3. Der deutſche 
Kaiſer betritt um 3 Uhr in Baſel den gaſtlihen Boden der Shweiz 
und bezieht um 6 Uhr auf Villa Rietberg in Zürich ſein Stand- 
quartier. =- 4, Vom Mandverfeld bei Wil kommend, paſſiert der Kaiſer 
zweimal die Stadt Frauenfeld, um halb 2 Uhr auf der Fahrt nach 

Thurg. Beiträge LIII, 9
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der Karthauſe und um halb 4 Uhr von Ittingen her, um den Extra- 
zug zu beſteigen, der ihn um 3 Uhr 40 na<H Zürich führte. Die 
Sorge für die Sicherheit des hohen Gaſtes hatte Abſperrungsmaß- 
regeln zur Folge und die Fahrt geſ<hah im Automobil ſo raſch, daß 
die wenigſten der zahlreihen S<hauluſtigen ſiher waren, den Kaiſer 
wirklic) geſehen zu haben. Am 7., vormittags 8 Uhr, verließ der 
kaiſerliche Hofzug die Shweiz über Shaffhauſen und fuhr um 9 Uhr 
in Konſtanz ein. Der Kaiſer war entzü>t über die Aufnahme, die 
er in der Shweiz gefunden. -- 8. Die in Altdorf verſammelte ſ<weiz. 
naturforſchende Geſellſ<aft hat als Ort der nächſtjährigen Verſamm- 
lung Frauenfeld beſtimmt und zum Präſidenten gewählt Dr. Shmid, 
Kantons<emiker in Frauenfeld. -- Evang. Altnau feiert das 100jährige 
Kirc<henjubiläum. -- 10. Bei den Rekrutenprüfungen des Jahres 1911 

ſteht der Thurgau mit 6,78 im fünften Rang und hat Genf, Baſel, 
Zug (!) und Glarus über ſi<. -- 11. Der Große Rat tagt in Wein- 
felden, ermädhtigt die Regierung zur Aufnahme eines Staatsanleihens 
von 10 Millionen und gewährt Fr. 10,000 für Quellenfaſſung am 
Kohlfirſt, erklärt die Motion Höppli auf Erlaß eines S<hußgeſetes 
für weibliHe Arbeiterinnen für dringlih und genehmigt den An- 
ſtellungsvertrag mit Dr. med. Hans Brunner in Dießenhofen als 
Direktor des Aſyls in Katharinental mit 3500 Fr. Gehalt. -- Es 

ſchneit in den Bergen bis 1000 m herunter. =- Der franzöſiſc<e Flieger 
Garros errei<t auf Bleriot-Einde>er eine Meereshöhe von 5000 m. 
--- Am 15. wurden zwei Waſſerhoſen auf dem Bodenſee geſehen. -- 
'Vom 1,--15. September läßt die Witterung ſehr zu wünſchen übrig. 
-- Der Bodenſeeſpiegel ſteht 1 m höher, als in normalen Jahren. 
=- Säntis meldet 103 cm Shnee. -- Die Stadtmühle in Züric<h geht 
um 1,7 Millionen an eine Genoſſenſchaft ſc<weizeriſcher Konſumvereine 

über. =- Der neue Druterei-Tariſvertrag erhöht die Löhne um 10 
bis 14%/; auf Minimum Fr. 36 bis 48 Maximum. -- Vom 14.=-23. 
findet eine thurgauiſche Gartenbau- und Obſtausſtellung in Wein- 
felden ſtatt. -- 16. Der Jahresbericht der thurg. landwirtſc<haftlichen 

Winterſ<hule Arenenberg erſcheint. -- 17. In Meersburg tagt der 
Bodenſeegeſ<ihtsverein. -- Legagneux ſtellt mit 5720 m Meeres- 
Höhe einen neuen Höhenrekord auf. =- Die Sommerkäſe der Oſt- 
ſc<weiz ſinken im Preis und die Preiſe der Mulchen ſtellen ſich auf 
Fr. 100 netto für 50 Kilo. JInfolge der hohen Milchpreiſe ſind eine 
große Anzahl Käſer geſchäftlih ruiniert. Das ſ<le<t gewitterte 
Heu wirkt ungünſtig auf die Qualität der MilhHprodukte. -- Die 

Kartoffelernte iſt im Gange, fällt aber qualitativ gering aus. -- 
Das Sc<hloßgut Gahnang wedſelt neuerdings ſeinen Beſißer um den 
Preis von Fr. 210,000. -- Die Geſamtſchule Affeltrangen wird auf 
Beginn des Winterſemeſters in eine Klaſſenſhule umgewandelt. -- 
21. Außerordentlihe Aktionärverſammlung der thurg. Hypotheken- 
bank in Frauenfeld. = 24. Der 30. Jahresbericht des kaufmänniſchen
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Vereins in Frauenfeld erſc<heint. -- Pfarrer Schönholzer in Neu- 
münſter-Zürich reſigniert aus Altersrü>ſichten auf Ende März 1913. 
-- 6. IJm Oberengadin fällt Shnee. -- Im Konſtanzer Münſter- 
pfarrgarten kommt ein Römergrab mit einem Rieſenſkelett und Ton- 
ſcherben zum Vorſchein. -- 27. An der 7. Klaſſe der te<hniſchen Ab- 
teilung der thurg. Kantonsſchule beſtehen 14 von 16 Scülern die 
Maturitätsprüfung. -- 30. In Berg verſammelt ſich die thurgauiſche 
Sekundarlehrerkonferenz. -- Die Bahnſtre>e Ebnat-Neßlau im Toggen- 
burg wird eröffnet. =- Seit dem 13. September wehten öſtliche und 
nordöſtlice Winde in ungewöhnlicher Dauer und Stärke und ver- 
urſachten einen Temperaturausfall von 4,7 Grad Celſius und tro>nete 
den Boden dermaßen aus, daß die Vegetation ſtr.>te und die Früchte 
nnerwartet raſch abreiften. Die atmoſphäriſchen Niederſchläge blieben 
mit nur 42 mm um die Hälfte hinter normal zurü>. Die Baro- 
meterſtände ſchwankten zwiſchen 720 und 733 mm, das Monats- 
mittel des Luftdru>s war mit 728,4 mm ho< (auf Meer reduziert 
765,2 mm.) Die relative Feuchtigkeit der Luft war zu gering, während 
die Bewölkung 2 Grad zu groß war. 

Oktober. 

Das Koſtgeld für die Shüler der thurgauiſchen landwirtſchaft- 
lichen Winterſchule Arenenberg wird von Fr. 180 auf 200 erhöht. -- 
Die Balkanvölker mobiliſieren gegen die Pforte. -- In der Shweiz 
werden zurzeit 14,508 Millionen Vermögen verſteuert. -- Vom 
30. September bis 2. Oktober fanden Sekundarlehrerprüfungen ſtatt. 
Von 13 Kandidaten haben 7 die ganze Prüfung abſolviert und das 
Patent erhalten, die übrigen haben no< eine zweite bezw. Nach- 
prüfung zu beſtehen. -- 7. Ueber dem Bodenſee macht das erſte 
deutſ<e Marineluftſchiff L 1 ſeine Probefahrten. =- Die evang. Er- 
Ziehungsanſtalt Schiers im Prättigau begeht ihr 75jähriges Jubiläum. 
-- 8. Der in Solothurn tagende ſc<hweizeriſme Juriſtenverein dis- 
kutiert die Frage der Todesſtrafe. =- Montenegro erk.ärt der Pforte 
den Krieg. -- Die Primarſ<hule Frauenfeld begeht das 25jährige 
Amtsjubiläum des Oberlehrers Oswald. -- 9. IJn Winterthur tagt 
der Verband oſtſ<weizeriſcher Käſerei- und Milchlieferungsgenoſſen- 
ſchaften und diktiert die Normalpreiſe für Käſerei- und Konſummilch. 
-- Die Glühſtrumpffabrik „Durable“ in Dießenhofen erringt die 
goldene Medaille an der internationalen Gasausſtellung in Amſter- 
dam. =- Uttwil führt die elektriſch<e Dorfbeleuchtung ein. -- 10. Die 
Weinleſe beginnt in Niederneunforn und zieht ſi< bis zum 23. hin. 
Der kalte Froſt bei 4 Grad unter Null vom 7. hat die Reben ent- 
laubt und die halbreifen Trauben ſ<wer geſchädigt. Es wurden 32 
rote und 34 weiße Traubenſäfte amtlich gewogen. Weißes Gewächs 
30g 30--52 Grad, von rotem Gewäds wog 1 Probe 48 Grad, 5 = 50 
bis 54, 7 = 55--59, 10=- 60--69 und 2==70 und 74 Grad Oehsli.
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Das Quantum war wie die Qualität unter mittelmäßig bis gering. 
-- 11. In Dießenhofen ſtirbt Dr. med. Jak. Chriſtinger, gew. Direktor 
des Aſyls Katharinental und Bezirksſtatthalter. =- 12. Die eidg. Zoll- 
einnahmen betrugen in den erſten neun Monaten 1912 Fr. 3,893,547 
mehr, als im gleißen Zeitraum des Vorjahres. =- 14. Der regierungs- 
rätliche Voranſc<hlag für 1913 ſieht ein Defizit von Fr. 662,437 vor. 
-- In Emmishofen wird Gefrierfleiſch für 75 Pfg. das Pfund, meiſt 
an Arbeiterbevölkerung in Konſtanz verkauft, wo die Fleiſchpreiſe 
auf 1 Mk. und no< mehr geſtiegen ſind. Die ſchweizeriſc<en Metger 
in Emmishofen und Kreuzlingen verkaufen friſches Fleiſc) zu 80 Pfg. 
oder Fr. 1. =- Auf den Expräſidenten Theodor Rooſevelt wird in 
Milwaukee ein Attentat verübt. -- Türkiſche Truppen überſchreiten 
die ſerbiſ<e Grenze. -- 17. Die hohe Pforte erklärt Serbien und 
Bulgarien den Krieg. -- 18. Bulgarien, Serbien und Griehenland 
ſ<hließen einen Balkanbund und erlaſſen eine Kriegserklärung an die 
Türkei. =- In Ouchy wird der Friede von Lauſanne zwiſchen der 
Türkei und Italien unterzeihnet und der Krieg um Tripolis, der 
rei<HliH ein Jahr gedauert, nimmt damit ein Ende. -- Der thurg. 
Regierungsrat erläßt ein Verbot des Beſuc<hs von Kinematographen- 
vorſtellungen durc< ſ<ulpflichtige Kinder. -- Privatdozent Dr. med. 
O. Nägeli von Ermatingen in Zürich folgt einem Ruf als Extra- 
ordinarius und Direktor der mediziniſchen Poliklinik an der Uni- 
verſität Tübingen. -- 19. Der Gymnaſialverein „Thurgovia“ in 
Frauenfeld feiert ſein 50jähriges Jubiläum. -- Der Chef der Firma 
Maggi & Cie., Kemptal, Julius Maggi, ſtirbt 66jährig, an Gehirn- 
ſ<hlag. -- Die Abonnenten des Telephonnetzes Frauenfeld können 
von jeßt ab mit Berlin, Paris und Wien telephoniſch verkehren. -- 
Die Sektion Thurgau des ſc<hweizeriſchen Lehrervereins debattiert in 
Weinfelden über S<hulſparkaſſen und Lehrerbeſoldungen. - 20. Jahres- 
verſammlung des Konſumvereins von Frauenfeld und Umgebung. 
-- 21./22. Es werden am Shweizerufer zwiſchen Rorſc<a< und Güt- 
tingen in den See geſetzt 1000 Hecht-, 11,000 Maränen- und 3800 
Regenbogenforellen-Jährlinge. =- 21.--25. Sizung des thurg. Ge- 

ſ<wornengerichts u. a. über Exverwalter Heß der verkrachten Leih- 
und Sparkaſſe Aadorf. -- 21. Die thurg. gemeinnüßige Geſellſchaft 
tagt in Sirna<h. Inſtitutslehrer Haſenfraß in Weinfelden ſpricht 

über Jugendgerichte. -- 22. Im Hotel Bahnhof Frauenfeld beſpricht 
eine von 100 Mann beſuchte öffentlihe Verſammlung den von der 
Ortsverwaltung ausgeſ<hriebenen Wettbewerb zur Erlangung von 

Ueberbauungsplänen für die Quartiere Wannenfeld, Iunkholz, Herren- 
berg, Tala>er, Reutenen und Algiſſer. =- Es werden ſeit 14 Tagen 
täglih 30--40 Wagenladungen Kartoffeln aus Württemberg und 
Bayern über Romanshorn in die Shweiz eingeführt. = Die ſchwei- 
zeriſce Kartoffelernte wird auf 11,1 Millionen Doppelzentner ge= 
ſchätzt, gegen 10,7 Millionen in 1911 und 6,5 Millionen in 1910.
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-- 23. Ingenieur Huldreich Keller von Arbon erhält von der teh- 
niſchen Hochſchule in Zürich den Doktor der tehniſchen Wiſſenſchaften. 
-- Es fällt Regen, der in den höheren Gegenden mit Shneeflo>ken 
gemiſcht iſt. Auf dem Gotthard fallen ſeit 36 Stunden große Shnee- 
maſſen bei 6 Grad Kälte. -- Von den thurg. Fiſ<brutanſtalten wurden 
in 1911/12 17 Millionen Eier erbrütet und 123/; Millionen junge 

Fiſche eingeſetzt. =- 24. Der thurg. hiſtoriſche Verein hält ſeine Jahres- 
verſammlung in Münſterlingen. -- Für den Winterkurs der land- 
wirtſchaftlihen Shule Arenenberg ſind 101 Schüler angemeldet. -- 
Einnahme von Kumanowo dur< die Serben und von Kirkiliſſe durc< 
die Bulgaren. --- 25. Die Turiner „Stampa“ richtet einen heftigen 
Shmähartikel gegen die Shweiz. -- Milhkrieg im Thurgau. Die 
Produzenten verlangen Fr. 19 für 100 Kilo Käſereimilh, während 
die Milchkäufer nur 17 Fr. geben wollen. Für Konſummil< en gros 
werden 20.50, im Detailhandel 24.60 verlangt. --- 26. Die thurg. 
naturforſchende Geſellſchaft, in Frauenfeld verſammelt, beſtimmt das 
Organiſationskomite für die nächſtjährige Verſammlung der ſchwei- 
zeriſ<en naturforſhenden Geſellſchaft. =- 27. Die oſtſchweizeriſchen 
Zeitungsverleger machen ſic< verbindlih, eine Erhöhung der Abon- 
nements oder der Inſertionsgebühren eintreten zu laſſen. -- Endlich 
einmal nach langer Zeit wieder ein ſhöner Sonntag. -- Evang. 
Roggwil beruft den V.D. M. Ernſt Wartenweiler von Kradolf zum 
Seelſorger. =- Geometer Leo Wild von Frauenfeld, in Baſel, tritt 
als te<hniſcher Leiter in die weſtſchweizeriſche Straßenbaugeſellj<haft, 

A.-G. in Solothurn, ein. =- 28. Der interkantonale Verband für 
Naturalverpflegung begeht ſein 25jähriges Jubiläum. =- Die Firma 
Adolf Saurer in Arbon gewinnt mit neun Wagen bei einer 
von der ruſſiſhen Regierung veranſtalteten Laſtwagenkonkurrenz 
neuerdings erſte Preiſe. -- Die dreitägige Shlacht bei Lüle-Burgas 
endet mit einer großen Niederlage der Türken. Es ſollen dabei 
400,000 Mann engagiert geweſen ſein und die Bulgaren verloren 
15,000, die Türken 40,000 Mann an Toten und Verwundeten. 
Demna<H wäre es die größte Shla<t geweſen ſeit 100 Jahren. 
Adrianopel iſt jezt von den Bulgaren eingeſchloſſen. =- 31. Sitzung 

des Großen Rates. Die Demiſſion des Obergerichtsſchreibers Dr. 
Halter wird entgegengenommen und die Wahl ſeines Nachfolgers 
verſc<oben. Die Beſoldung des thurg. Kulturingenieurs Weber wird 
von Fr. 4200 auf 4500 erhöht. Für Waſſerleitung und Zentral- 
heizung in Münſterlingen werden Fr. 12,000 nachträgli< bewilligt. 
Die Anſtaltsrehnungen und die Staatsrehnung von 1911 werden 
genehmigt und 16 Naturaliſationsgejuhe erledigt. 

Movembexr. 
1. Der Verein thurg. Anwälte boykottiert die Stelle eines 

dritten Mitgliedes des Obergerichts. =- 3. Die Türkei ruft die Ver-
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mittlung der Großmächte an, um einen Waffenſtillſtand zu erlangen. 
-- 2. Exſultan Abdul Hamid wird an Bord des deutſchen Stations- 

ſchiffes „Loreley“ von Saloniki na< Konſtantinopel gebracht. -- 6. 
Der Kandidat der Demokraten, Woodrow Wilſon, wird zum Prä- 
identen der Vereinigten Staaten Nordamerikas gewählt. -- Der 
<Hweizeriſche Bundesrat erkiärt in einem Kreisſchreiben an die Kan- 
tonsregierungen Aargau und Solothurn die Vorſchriften des päpfſt- 
lihen Motu proprio vom 9. Oktober 1911 betreffend Immunität des 
Klerus als re<htiich unwirkſam. -- Der Südpolarforſher Amundſen 
hält einen Vortrag in Zürich über die EntdeFung des Südpols. -- 
Wallis hat dieſen Herbſt 4,448,229 Liter Wein gegen 6 Millionen 
im Vorjahr verſandt. =- 8. In Baſel ſtarb, 68jährig, Profeſſor theol. 
Konrad v. Orelli. -- 9. Saloniki wird von den Griechen beſeßt. 
-- Der Säntis meldet 148 cm S<neehöhe. =- Im Amtsblatt er- 
ſ<heint die regiminelle Verordnung über die Dur<führung der Grund- 
buchvermeſſungen im Kanton. -- Der türkiſc<e Großweſir droht für 
den Fall Konſtantinopels mit einer Kataſtrophe, ſofern es von den 
Großmäcten fallen gelaſſen werde. =- Die Kämpfe um Tſc<adaltſcha 
nehmen ihren Anfang. -- In den Kriegslazareten des Balkankrieges 
kommt ein vereinfac<htes Syſtem der Wundbehandlung durd eine 
harzhaltige Subſtanz =- Maſtiſol =- ohne Aſepſis des berühmten 
Chirurgen von Oettingen mit großem Erfolg zur Anwendung. =- 
12. Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas fällt als Opfer eines 
Attentäters in Madrid. -- Das eidgen. Militärdepartement kauft 
1500 Wagenladungen Manitoba-Weizen für die ſhweizeriſche Armee. 
Die Weizenpreiſe ſteigen des Balkankrieges wegen um Fr. 1.-- per 
100 Kilo. =- Das Konkordat thurg. Krankenkaſſen, in Weinfelden 
verſammelt, hört einen Vortrag über die Aufgaben eines kantonalen 
und eines allgemein ſc<weizeriſchen Verbandes ſtaatlih anerkannter 
Krankenkaſſen und über das Obligatorium der Krankenverſicherung. 
-- 14. Da die Vermittlungsverſu<e der Großmäcte fruhtlos bleiben, 
bequemt ſic<h die Pforte zur Anknüpfung direkter Friedensverhand- 
lungen mit ihren ſiegreichen Gegnern. -- Die Cholera tritt ver- 
heerend unter den Kämpfenden um Tſchataldſcha auf. -- 13. Die 
Serben ſtürmen die Bergfeſte Prilep und erobern am 18. Monaſtir. 
-- Camille Flammarion will herausgefunden haben, daß die Regen- 
menge im 19. Jahrhundert um 16*/5 zugenommen habe. Von 1720 
bis 1754 fielen 415,2 mm, 1898--1911 dur<ſc<nittlich 584,7 mm 
Niederſchläge und man glaubt darin den Grund gefunden zu haben, 
daß der Weinbau niht mehr gedeihen wolle. -- 19. Die Stärke der 
katholiſch-konſervativen Partei im Thurgau wird offiziell auf 5000 Mit- 
glieder angegeben. -- Die Bundesbahnen haben vom 1. Januar bis 
31. Oktober 7 Millionen mehr eingenommen und 9,3 Millionen mehr 
ausgegeben, als im gleihen Zeitraum des Vorſjahrs ; der Betriebs- 
überſchuß iſt in Folge deſſen 2,15 Millionen kleiner, als im vorigen
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Jahr. -- Die bulgariſche Regierung erklärt ſic Namens des Balkan- 
bundes bereit zu Waffenſtillſtandsunterhandlungen mit der Pforte, 

--- Die Firma A. Gamper in Wängi, Fabrik landwirtſchaftlicher 
Maſchinen, verwandelt ſich in eine Aktiengeſellſchaft mit Fr. 181000 
Aktienkapital. =- Der thurg. Milcintereſſentenverband nimmt eine 
Statutenreviſion und eine Namensänderung vor. Er nennt ſich in 
Zukunft Käſerverein und beſtimmt, daß nur Milchkäufer Mitglieder 
werden können ; er ſtrebt ein ſ<weizeriſ<es Sekretariat ähnlic) dem 
Bauernſekretariat an ; will übrigens auf dem Wege friedlicher Ver- 
ſtändigung mit dem Milc<hproduzentenverband unterhandeln. -- 20. 
Die Ziegelei Oſterhalden wird auf Abbruch verkauft. - 21. Die 
katholiſhen Kirhgemeinden Sommeri, Amriswil und Steinebrunn 
ſchließen eine Vereinbarung betreffend gegenſeitige Abgrenzung. -- 
-- 23. Der thurg. hiſtoriſce Verein gibt ſein 52. Vereinsheft heraus. 
-- Der Stadtturnverein Frauenfeld feiert ſein 50jähriges Jubiläum. 
-- Die Shneehöhe auf dem Säntis beträgt 224 cm. - - 25. Nachdem 
die Pforte die Bedingungen des Balkanbundes abgelehnt hat, werden 
die Feindſeligkeiten wieder eröffnet. -- 25. Der thurg. Große Rat 
verhandelt über das Budget 1913, ſtimmt dem Antrag der Regierung 
auf Erhöhung des Steuerfußes auf 2%'% 3zu, wodurd das mutmaß- 
lihe Defizit auf Fr. 482,212 herabgemindert wird, weiſt die Ange- 
legenheit des Beitritts zum Konkordat betreffend die Gewährung 
gegenſeitiger Rehtshülfe zur Vollſtrekung öffentlic<-rehtlicer An- 
ſprüche zur weiteren Erdauerung an die Kommiſſion zurü>, wählt 

Dr. Baumberger in Sirnac) zum Mitglied des Obergerichts mit 
68 von 98 Stimmen, und erledigt 12 Naturaliſationsgeſu<ße. -- 27. 
Der Regierungsrat erledigt einen Anſtand betreffend Vermar<hung 
des Aachgebiets auf Arboner Territorium. -- Der Gangfiſchfang auf 
dem Bodenſee verſpricht reihlichen Ertrag. -- Fiſcherrevolte am Boden- 
ſee. Vier Fiſcher, die dem ausdrüFlichen Verbot zuwider ſchon am 
25. November auf den Fiſchlaich fuhren, wurden gebüßt und gingen 
des Patents verluſtig. -- Die Börſe iſt andauernd hoh<gradig nervös, 
da europäiſ<e Komplikationen auszubrechen drohen. -- 30. Im Hinter- 
thurgau tritt die Maul- und Klauenſeuc<he, von Wil her eingeſchleppt, 
wieder auf. =- Die heutige Nummer der „Thurg. Zeitung“ umfaßt 
24 Drudſeiten ohne das Sonntagsblatt. -- Im November waren 
ſc<hon ſec<hs Tagesmittel und 22 Tagesminima unter Null ; das Monats- 
mittel iſt um 1 Grad zu tief. 

Dezembexr. 
1. In Tägerwilen tagt der demokratiſche Parteitag und nimmt 

eine Reſolution an zu Gunſten des Gewerbegerichtsgeſeßes. -- Ernſt 
Keller von Kehlhof promoviert an der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Montpellier. -- Das S<hloß Weinfelden geht von Kantons- 
rat Wüger in Hüttwilen an einen Breitenbach käuflich über und ſoll
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als Heilanſtalt für Nervenleidende dienen. --- 2. Der Frauenfelder 
Klausmarkt beginnt mit roſigem Morgenrot; na< 11 Uhr verdüſtert 
ſicH der Himmel und dichtes Shneegeſtöber hüllt Buden und Markt- 
beſucher ein und abends liegt 15 cm S<nee, der infolge nachfolgen- 
der Kälte liegen bleibt. -- In Horn ſtirbt ein Sonderling, der in 
den ärmlichſten Verhältniſſen gelebt hatte, und hinterläßt la<ßenden 
Erben ein Vermögen von Fr. 70,000. -- Der Export von Stidereien 
aus dem Konſulardiſtrikt St. Gallen bleibt im November 1912 mit 
Fr. 7,798,550 gegen Fr. 10,521,666 im November 1911 um nicht 
weniger als Fr. 2,700,000 zurü&. =- Auf Beginn des näcſten 
Sommerſemeſters werden im Seminar Kreuzlingen zwei neue Lehr- 
ſtellen für Mathematik und Phyſik und für Klavierunterriht ge- 
ſ<haffen. = Es erlangen vor thurg. Obergericht das thurg. Anwalts- 
patent Dr. jur. A. Müller, von Räulisberg, in Amriswil; Cand. 
jur. Otto Böli, von Gerlikon und Frauenfeld ; Cand. jur. Konrad 
Stähelin in Zürich ; Dr. jur. Ernſt Shuppli von Ga<hnang und Für- 
ſpre& Walter Zulliger von Madiswil, in Zürich. -- Für die ärzt- 
lihe Balkanmiſſion wurden durFh den Zweigverein Frauenfeld des 
ſHweizeriſmen Roten Kreuzes Fr. 1720.75 und vom Zweigverein 
Hinterthurgau Fr. 1673. 80 aufgebraht. -- Die Fabrikbevölkerung im 
Thurgau iſt von 1037 im Jahre 1901 auf 138%/5% im Jahr 1911 
angewachſen und hat ſomit in 10 Jahren einen Zuwachs von 35 %/%, 
das iſt mehr als in irgend einem andern Kanton, erfahren. -- 6. 
Die Sc<hneehöhe auf dem Säntis beträgt ſchon 2?/5 m. =- 7. Eine 
Anzahl von Männern aller Parteien erlaſſen einen Aufruf zu Gunſten 
des Geſeßes über Gewerbegerihte, =- 8. Vor der in Arbon tagen- 
den Delegiertenverſammlung der freiſinnig- demokratiſ<en Partei 
referiert Redaktor R. Huber von Frauenfeld über „Thurgauiſche 

Finanzfragen“. =- Das Sc<loßgut Ebersberg bei Emmishofen, einſt 
Beſitztum des verſt. Grafen Eberhard Zeppelin, geht dur< Kauf an 
Baumeiſter Uhler über. -- 9, Die Ortsgemeindeverſammlung von 
Frauenfeld verwirft einen Entwurf zur Ordnung des Kehricht- und 
Jaucheabfuhrweſens und ſtellt vier Gemeindekommiſſionen auf für 
Waſſer-, Gas-, Elektrizitätswerk, ſowie für die Badeanſtalt und das 
Eisfeld. -- 10. In Frauenfeld ſtirbt 88jährig alt Notar Gremminger. 
=- Die mit dem 2. Dezember beginnende Pentade bringt ſ<hon Tages- 
mittel von 4,4 Grad unter Null und Tagesminima von 6 Grad und 
7,5 Grad. Das durchſchnittlihe Tagesmittel iſt mit --5 Grad ſtatt 
0,3 Grad um 4,7 Grad zu tief. -- Um ein weiteres Umſichgreifen 
der Maul- und Klauenſeu<e zu verhüten, werden ſämtli<he thurg. 
Viehmärkte bis auf weiteres eingeſtellt. -- 12. In Müncdhen ſtirbt 

der greiſe Prinzregent Luitpold. -- 16. Der Gewerbegerichtsgeſeßes- 
entwurf wird, obſ<hon von allen Parteien zur Annahme empfohlen, 
in der Volksabſtimmung mit 12,057 gegen 8560 Stimmen verworfen. 
-- Walter Müller von Kreuzlingen promoviert an der philoſophiſchen



Thurgauer Chronik 1912. 137 

Fakultät der Univerſität Bern. -- Der ſ<weizeriſche Doktortitel für 
Tierärzte wird in Deutſ<hland ni<t anerkannt. -- 16. In London 
tritt die Friedenskonferenz der Balkanſtaaten zuſammen. --- In Halle 
ſtreiken die Medizinſtudenten. = In St. Gallen ſtarb Oberſtl. Alb. 
Steiger, Goldſhmied und Antiquar, früher in Arbon. -- Dr. Baum- 
berger in Sirna<h lehnt die Wahl ins Obergericht ab. -- Im Thur- 
gau beſtehen zurzeit noF drei ſelbſtändige Leih- und Sparkaſſen, 
alle am Unterſee, in Ermatingen, Eſchenz und Dießenhofen, und 
ſechs Raiffeiſenkaſſen, in Baſadingen, Egna<h, Kreuzlingen, Bichelſee, 
Ri>enbah-Wilen und Wängi ; von Belang ſind einſtweilen nur die 
drei leztgenannten. =- Die Primarſchule Dießenhofen bekommt auf 
fünftiges Shuljahr eine fünfte Lehrſtelle. -- Infolge unter Föhn- 
einfluß eingetretener Schneeſchmelze führen Thur und Sitter Hoch- 
waſſer. = 18.--21. Sizung des Geſhwornengerichts in Weinfelden. 
=- Die thurg. Winkelriedſtiftung hat 1912 bei Fr. 17,698. 84 Ein- 
nahmen ein Vermögen von Fr. 124,431. -- 19. Der Flieger Garros, 
der einen neuen Höhenrekord von 5800 m ſ<huf, fliegt von Tunis 
na<H Rom, übers mittelländiſ<e Meer, in 2?/5 Stunden. -- Luzzatti 
bemüht ſich, die Beziehungen zwiſc<hen Italien und der Shweiz wieder 
beſſer zu geſtalten. =- 20. Die Saurer'ſhen StiFautomaten in St. 
Gallen funktionieren tadellos und ſind den Zahn'ſc<en ebenbürtig. 
-- Adolf Rietmann in Mammern promoviert an der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Bern. -- In Andelfingen ſtieß man auf ein 
keltiſches Gräberfeld. -- Die alte ThurbrüFe bei Weinfelden wird 
um Fr. 2740 auf Abbruc verkauft. =- 24. Das Bezirksgericht St. 
Gallen verurteilt den bankrotten Müller von Mörikon wegen Ver- 
tragsbruch gegenüber dem oſtſHweizeriſchen Müllertruſt zu Fr. 599,000 
Buße. -- Dr. Cuno Hofer, gebürtig von Harenwilen, geboren in 

Genua, demiſſioniert als Atta<& bei der ſ<Hweizeriſ<en Geſandtſchaft 
in Rom. -- 24. Oberſtkorpskommandant Peter Isler wird auf ſein 
Geſucß vom Kommando des I. Armeekorps entlaſſen und dur< Oberſt 
Aud&oud erſezt. = 25. Der Weihnachtstag war ein Frühlingstag 
und loFt Tauſende ins Freie. Die folgenden Tage bis zum 28. ſind 
regneriſch. Die Temperaturſhwankungen im Dezember verliefen 
wellenförmig. Wärmewellen wechſelten mit Kältewellen. Der 5. bis 
12. brachte 5--6 Grad Kälte und war 4 Grad zu kalt, darauf folgte 
eine 8tägige Periode, die 9 Grad zu hohe Temperatur bra<te. Vom 

20.-- 25. war's 4 Grad unter normal. -- 26, Oberneunforn weiht 
die neue Orgel ein. -- 27. Der Regierungsrat regelt die Verpflegungs- 
taxen für die Gemeinden im Aſyl St. Katharinental neu. =- Das 
Koſtgeld für das Kantonsſchulkonvikt in Frauenfeld wird neuerdings 
erhöht auf Fr. 600 für Thurgauer und Fr. 750 für Nichtthurgauer. 
-- 28. In Frauenfeld ſtirbt, 69jährig, a. Bankkaſſier Robert Vogler, 
ſeit 1875 Hauptkaſſier an der thurg. Hypothekenbank, ſeit 6. Juli 
in Ruheſtand getreten, Armen- und Kir<henpfleger und Kaſſier der
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Bürgergemeinde ; ein Mann von klarem Bli>, unermüdlicher Shaffens- 
kraft und peinliher Genauigkeit im Rehnungsweſen. -- Katholiſch- 
Ermatingen beſchließt den Neubau eines Pfarrhauſes. -- 30. Das- 
zweite Geleiſe auf der Bahnſtre>e Aadorf-Elgg wird dem Verkehr 
übergeben. -- Der deutſche Staatsſekretär v. Kiderlen-Wädter ſtirbt 
an einer Herzlähmung in Stuttgart, wo er auf Beſuch weilte. -- 
Die vom Bauernſekretariat gegründete ſ<weizeriſc<e Exportgeſellſ<haft 

für Emmentalerkäſe in Brugg ſc<hließt ihr erſtes Betriebsjahr mit 
einem Defizit von Fr. 33,000. -- Der Ertrag des Sommers und- 
Herbſtes war mit Ausnahme von Wein und Kartoffeln, im allge- 
meinen, zumal was die Quantität betrifft, reihliH. Die naſſe Wit- 
terung wirkte nahteilig auf die Qualität aller Frühte. Auh die 
Käſeproduktion war qualitativ wenig befriedigend. =- Gewerbe und 
Induſtrie ſtanden im Zeichen des Niedergangs. -- Der Bankdiskont 
war relativ ho<h (4%/5). Die Börſe war hochgradig nervös wegen 
des Balkankriegs, da man den Ansbruch eines Weltbrandes beſorgte. 
Die Bankkataſtrophen hatten eine wirtſchaftlihe Kriſis im Thurgau 
zur Folge, die ſich namentlich au<ß im Bauernſtande fühlbar macte, 
zahlreihe Konkurſe nac< ſich zog und Handel und Wandel lähmte.. 

F. Shaltegger.
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Abreht, Otto: Karl Stauffer. In: Sonntagsblatt der 
Thurgauer Zeitung. 1912. S. 92--94, 99--100, 106--110, 115 bis 

118. 4, Frauenfeld, Redaktion, Dru> und Verlag von Huber & Co. 
Allenſpa<ß, G.: Meißen und ſeine königliche Porzellan- 

manufaktur. In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung, S. 284 
bis 286, 291---293, 299---302, 309--310. 

Arbon, Kanfſmänniſcher Verein. 13. Jahresberi<ht. Ums- 
faſſend den Zeitraum vom 1, Mai 1911 bis 30. April 1912. 89. 30 S. 
Arbon, Buchdrukerei Albert Schläpfer. 

Arenenberg. Thurgauiſc<e landwirtſ<aftlihe S<hule und 
mil<Hwirtſhaftlihe Station A. Beri<t und Programm 1911/12. 
Berichtsperiode 1. April 1911 bis 31. März 1912. 89. 43 S. Frauen- 
feld, Dru> von Huber & Co. 

Armenerziehungsverein im Kanton Thurgau. XXIll. 
Jahresbericht über das Jahr 1911. 82, 22 S. Frauenfeld, Dru> 
von Huber & Co. 

Bädler, Emil: Das Wildkir<li, die älteſte prähiſtoriſche Kul- 
turſtation der Shweiz und ihre Beziehungen zu den altſteinzeitlihen 
Niederlaſſungen des Menſchen in Europa. Mit 4 Tafeln. Sonder- 
abdru> aus Heft 41 der Scriften des Vereins für Geſchichte des 
Bodenſees und ſeiner Umgebung. I1 und 25 S. Gr. 8". Frauen- 
feld, Huber & Co. 

Baum, Julius: Hans Brühlmann. (Mit Illuſtrationen und 
5 Tafeln). In: Deutſ<e Monatshefte. Jahrgang X1. Heft 11, 
S. 361--364. 49, Dülſſeldorf, A. Bagel. 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländiſchen Geſchichte. 52. Heft. 
Mit 3 Autotypien. Dr. Johannes Meyer, von G. Büeler. Die 
Wandgemälde der Leonhardskapelle in Landſchla<ht, na< Wielandt 
und Beyerle, von E. LeiſiL Altenburg-Märſtetten, von A. Midel. 
Thurberg-Weinfelden, von A. Michel. S<loßbühl bei Emmishofen. 
Alemaniſche Gräberfunde, aus dem Bericht von O. Nägeli. Das 
Prozeſſionale von St. Katharinental, von A. Lötſcher. Prähiſtoriſches 
aus dem Kanton Thurgau, nac J. Heierli, von E. Leiſi. Tyur- 
gauer Chronik des Jahres 1911, von F. Sc<haltegger. Thurgauiſche 
Literatur aus dem Jahre 1911, von J. Büchi. Beri<ht über die 
67. Jahresverſammlung des thurg. hiſtor. Vereins, von Th, Greyerz. 
Ueberſicht über die Jahresrechnung pro 1911. Scriftenaustauſch. 
Mitgliederverzeichnis. Jahresverſammlungen des Vereins. 89. 152 S. 
Frauenfeld. Gedru>t von F. Müller.
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Beri<ht über die Naturalverpflegung armer Durcreiſender im 
Kanton Thurgau pro 1911. Erſtattet vom Kantonalvorſtand zu- 
handen der Generalverſammlung der den thurg. Verband für Na- 
turalverpflegung repräſentierenden Gemeinde-Delegierten. 89. 12 S. 
Frauenfeld, DruF von Huber & Co. 

Beuttner, Oskar: Gynwcologia Helvetica. Comptes-Rendus 
officiels des Sdances de la Societe d'obstetrique et de gyn&- 
cologie de la Suisse Romande. ÖOffizieller BeriHt der Verhand- 
lungen der Gynäkologiſhen Geſellſchaft der deutſhen Shweiz. Be- 
gründet und unter der Mitwirkung von Dr. Theod. Aepli, Dozent 
Louis Aubert und Dozent Auguſte Weith bearbeitet und heraus- 
gegeben von Prof. Dr. O. B. Jahrg. 12. Frühlingsausgabe. (Bericht 
über das Jahr 1911.) Mit 48 Abbildungen im Text und 2 Tafeln, 
nebſt Portrait-Tafel von Profeſſor Dr. Ernſt Bumm, Baſel-Berlin. 
89. VII und 2380 S. Genäve, Adminiſtration : 4, rue du Vieux- 
College (Imprimerie A. Kündig). 

-- --: Publications de la Clinique obstetricale et gyn6co- 
logique de l'Univergite de Genä&ve. Sous 1a direction du Prof. 
Dr. O. B. 4e vol. (Avec une planche hors texte. XII et 243 p. 
89. Genäve, A. Kündig. 

- -=-: Le röle du tamponnement, du drainage et de la 
peritonisation dans 1a lutte contre Vinfection lors de Vextirpation 
abdominale du cancer du col de Yuterus. Revue medicale de 
Ja Suisse romande 1912. No. 7. 

-- -: Gynzeologia Helvetica. 12. Jahrgang. Herbſtaus- 
gabe. (Bericht über das Jahr 1911) : Mit 26 Abbildungen im Text 
nebſt Portraittafel von Prof. Dr. Hans Konrad Spöndli. 8. VI 
S. 231--458. Genäve. 

Beyerle, Franz: Die Landſ<lahter Kapelle. In: Sonn- 
tagsblatt der Thurg. Zeitung. S. 412--415. 

Böhi, Adolf: Ein neues Verfahren zur Herſtellung alkohol- 
freier Obſt- und Traubenweine (Kohlenſäureverfahren). Mit 11 Ab- 
bildungen. 89. YI und 71 S. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

Bornhauſer, Heinrih: Lebercoccidioſe beim Hund. Bern. 
Vet.-med. Diſſertation. 89. 36 S. Mit 4 Tafeln. Bern, Ott & 
Bolliger. 

Bridler, Theodor: Einzug und Huldigung des Fürſtbiſ<hofs 
von Konſtanz in Biſchofszell anno 1759. Kulturhiſtoriſche Studie. 
89. 32 S. Biſchofszell, Buc<hdrud>erei Biſchofszeller Nahrichten (A.-G.) 

Brodtbe>-Wellauer, Ad.: Die Bekämpfung der Zahn- 
karies bei den Shweizerrekruten im Intereſſe der Wehrkraft. Ori- 
ginalreferat, gehalten an der XXVI1]. Jahresverſammlung der „ſ<wei- 
zeriſcen odontologiſchen Geſellſhaft“ in ZüriH. Sonderabdru> aus 
der „Schweiz. Vierteljahrsſchrift für Zahnheilkunde“. Band XXRI]. 
19 S. 89. Zürich, BuchdruFerei Berichtshaus (vorm. Ulrih & Co.)
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Brühlmann, Hans, ſ. Baum, Jul. 
Brunſchweiler, Hermann: Ueber Aſſoziationen bei organiſch 

Dementen. Aus der pſyciatr. Univerſitätsklinik in Züri<. Med. 
Diſſertation. 89. 133 S. Zürich, Gebr. Leemann & Co. 

Bühi, Albert: Ein mailändiſc<er Penſionenrodel von 1498. 
Sonderabdru> aus : Anzeiger für ſ<weizeriſche Geſhichte. Jahrgang 
1912, 80, 11 S. Bern, K. J. Wyß. 

=- -- und Joh. Peter Kirſch : Zeitſhrift für Sh<hweizeriſche 
Kirc<hengeſ<ic<hte. Herausgegeben von A. B. und P. K. VL. Jahr- 
gang. 4 Hefte. 89. 320 S. Stans, Hans von Matt & Cie., Ver- 
lagshandlung. 

Büeler, G.: Die Mäd<henſekundarſchule Frauenfeld 1862 bis 
1912. Gedentſchrift zur Feier ihres 50jährigen Beſtandes (den 
28. März 1912). 89. 28 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Dahinden, Joſef: Dramatiſche Bilder aus der Geſchichte 
Sirnac<hs. Zur Erinnerung an die Einweihung von Shulhaus und 
Turnhalle in Sirnac<h 1912 und den 1500jährigen Beſtand des Dorfes 
412--1912. 80, 59 S. Eſchlikon, Dru> und Verlag von J. Wehrli. 

Debrunner, Hans: Julius Maggi. In: Sonntagsblatt der 
Thurgauer Zeitung. S. 388--391. 

Denkſ<rift zur Feier des 50jährigen Beſtandes des Stadt- 
turnvereins Frauenfeld 1862--1912. 89. 79 S. Frauenfeld, Dru> 
von Huber & Co. 

Eder, Robert: Ueber die Mikroſublimation von Alkaloiden im 
luftverdünnten Raum. Promotionsarbeit der Tehniſhen Hohſchule 
in Zürich. (Mit 3 Figuren im Text und einer Tafel.) Sonder- 
abdru> aus der Vierteljahrsſhrift der Naturforſc<henden Geſellſchaft 
in Zürih. 57. Jahrgang). Gr. 80, VI und 123 S. Zürih, 
Zürcher & Furrer. 

Ermatingen, Leih- und Sparkaſſe. 6. Geſchäftsbericht 1911. 
40, 16 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Eſ< enz, Leih- und Sparkaſſe. Jahresberiht 1911. 49. 16 S. 
Stein a. Rh., Buchdru>erei Jakob Fiſchli. 

Eſ<likon, Leih- und Sparkaſſe. 36. Jahresbericht über das 
Jahr 1911. 49. 12 S. Eſ<likon, Bu<hdrukerei J. Wehrli. 

Frauenfel d, Kaufmänniſcher Verein. XXX. Jahresbericht 
des K. Vs. Frauenfeld und ſeiner Fortbildungsſchule. Umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Mai 1911 bis 30. April 1912. 89. 27 S. Frauen- 
feld, Huber & Co. 

-=-. Geſchäftsberic<ht der evang. Kir<henvorſteherſchaft pro 1911. 
80 11 undVS. 

-- . XY. Jahresbericht über die Krankenanſtalt pro 1911, nebſt 
Rücblik. 89. 54 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

-=-. Errichtung einer Kinderabteilung und Erweiterung des 
Krankenhauſes Frauenfeld. Beri<t der Großen Spitalkommiſſion
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zum Projekt vom September 1912. 89. 16 S. Mit Plänen. Frauen- 
feld, Dru> von Huber & Co. 

Frauenfeld. Die Mäd<enſekundarſhule Frauenfeld. S. 
Büeler, G. 

--. Geſchäftsberiht der Sulvorſteherſchaft Frauenfeld über 
das Schuljahr 1911/12. 89. 18 S. Frauenfeld. 

---. Bericht über den Betrieb der ſtädtiſ<en S<hul-Zahnklinik 
pro 1911 (Monate September, Oktober, November, Dezember), 89. 
12 S. Frauenfeld, Buhdrn>erei F. Müller. 

--. Stadtturnverein, |. Denkſchrift. 
Frauenfeld-Wil, Straßenbahn. XXRV. Geſchäftsbericht, 

Umfaſſend das Jahr 1911. 49. 32 S. Frauenfeld, DruF von 
Huber & Co. 

Früh, I.: Unſere geologiſche Landesaufnahme vom Stand- 
punkt der Agrogeologie. In: Eclogsw geologicx Helvetig. Vol. XI. 
S. 713 725. 89. Lauſanne. 

Greuter, Ulric: Napoleons rote ShHweizer 1812. In: Sonn- 
tagsblatt der Thurg. Zeitung. S. 331--333, 339--342, 348---350, 
355--357, 365--367, 371--374, 380--382, 387--388, 395--397. 

von Greyerz, Otto: Im Röſeligarte. Shweizeriſche Volks- 
lieder, herausgegeben von O. v. G. Mit Bu<hſhmu> von Rudolf 
Münger. 5. Bändhen. 89. 88 S. Bern, A. Frande. 

- -; Vorſpiel zur Gedächtnisfeier von Joſeph Viktor Wid- 
manns 70. Geburtstage (20. Februar 1912) im Berner Stadttheater. 
Sonderabdru> aus der „Berner Woc<he“ Nr. 8. 14 S. 8?. Bern, 
I. Werder. 

-- -: Der Weltverbeſſerer. Luſtſpiel in zwei Aufzügen (nach 
der Widmannſ<en Novelle „Die Weltverbeſſerer“). 82. 60 S. Bern, 
A. Fran&e. Berner Liebhaberbühne. Heft 15. 

Haag, Friedrich: Die Hausordnung der Kollegianer im Bar- 
füßerkloſter zu Bern im 16. und 17. Jahrhundert. Der Vereinigung 
für ſchulgeſhichtl <e Studien in der Shweiz an der Jahresverſamm- 
lung in Bern im Oktober 1912 überreicht. 8?, Il und 94 S. Bern, 
G. Grunau. 

Häberlin, Hermann: Soziales Verſiherungsweſen in der 
S<hweiz. Sonderabdru> aus dem Handwörterbuc& der ſozialen 

Hygiene. Herausgegeben von A. Grotjahn und J. Kaup. S. 467 
bis 484. Gr. 89. Leipzig, F. C. W. Vogel. 

-- ==-: Einige kritiſche Bemerkungen zu dem Artikel: Die Kon- 

trolle der Arztrehnungen in der Krankenpflegeverſiherung. In: 
Krankenkaſſen-Zeitung 1912 Nr. 10. 

=- -=-: Ein Beitrag zur operativen Behandlung des Blaſen- 
krebſes. In : Korreſpondenz-Blatt für Shweizer Aerzte. X.I1]. Jahr- 
gang. S. 1064---1070. Gr. 89, Baſel, Benno Shwabe & Co., Ber- 
lagsbuchhandlung.
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Häberlin, P.: Wiſſenſ<haft und Philoſophie. Ihr Weſen und 
ihr Verhältnis. 2 Bände. 89. VI und 360 S., IV und 427 S. 
Baſel, Kober. 

Haffter, Elias: Briefe aus dem hohen Norden. Eine Fahrt 
nac< Spißbergen mit dem HAPAG-Dampfer „Auguſte Viktoria“ im 
Juli 1899. 3. Auflage. 89. VIl und 219 S. Frauenfeld, Verlag 
von Huber & Co. 

= =-t Briefe aus dem fernen Oſten. 8. unveränderte Auf- 
lage. 80, VIII und 353 S. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

Hagen, I. E.: „Mariengrüße aus Einſiedeln“. Illuſtrierte 
Monatsſchrift. XVI1. Jahrgang. 49. 368 S. Einſiedeln, Eberle & 
Ridenbach. 

-- =- : Einſiedler Marien-Kalender 1913. 49, Einſiedeln, Eberle 
& Ridenbach. 

Haſenfraß, Helene: Ein Kulturbild aus der Zeit Ludwigs 
XIV. In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. S. 243--246, 
251 --254, 259--261, 268--270, 276--279. 

Heimatſc<hut, ſhweiz. Vereinigung für Heimatſchuß, Sektion 
Thurgau. Jahresbericht 1911. 8?, 14 S. 

Herdern, Arbeiterkolonie. Jahresbericht und Rehnung. Vom 
1. Januar bis 31, Dezember 1911. 89. 44 S. Zürich, Buchdruerei 
Gebr. Leemann & Co. 

Huber, Johannes: Kapital- und Verwaltungsbeteiligung 
der Arbeiter in den britiſc<hen Produktivgenoſſenſ<haften (Labour 
Copartnership). Ausgabe B. Mit graphiſchen Darſtellungen. 8. 
XVI und 203 S. „Basler Volkswirtſchaftliche Arbeiten“, Band Nr. 4. 

Huber, R.: Thurgauiſhe Finanzfragen. Leitſäte des Vor- 
trages von Redaktor R. H. an der Delegiertenverſammlung der frei- 
ſinnig-demokratiſc<en Partei in Arbon, 8. Dezember 1912. 89. 19 S. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Huggenberger, Alfred: Das Ebenhö<. Geſ<hihten von 
Bauern und ihrem Anhang. Umſchlagzeihnung von Otto Abrecht. 
89. 266 S. Frauenfeld, DruF und Verlag von Huber & Co. 

Hutterli, A,., [. Statiſtik. 

Hypothekenbank, thurgauiſche. 60. Jahresberiht 1911. 
49, 31 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Jahresberiht über die thurg. Irrenanſtalt Münſterlingen 
pro 1911. 89, 34 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Jahresberi<ht der thurg. kantonalen Krankenanſtalt in 
Münſterlingen pro 1911. 89. 45 S. Frauenfeld, Dru> von Huber 
& Co. 

Jahresbericht, XX., des Komitees des thurg. Shußaufſichts- 
vereins, ſowie Auszug aus der Jahresrehnung pro 1911 und Mit- 
gliederverzeihnis. 89, 20 S. Buchdruderei J. We.rli, Eſchlikon.
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Idiotikon, ſ<weizeriſches. Wörterbuch der ſ<weizerdeutſchen 
Sprac<he. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 
ſhaft in ZüriH unter Beihülfe aus allen Kreiſen des Scweizer- 
volkes. Herausgegeben mit Unterſtüzung des Bundes und der 
Kantone. Begonnen von Fr. Staub und Ludwig Tobler. LXX]. Heft, 
Band VI], Bogen 67--76, enthaltend die Stämme s--n (Shluß), 
8--1d, 8--yf, 8--vg, 8--nk, 8--n8, 8--nt. Bearbeitet von A. Bach- 
mann und E. Shwyzer, J. Vetſ<, W. Wiget, O. Gröger. 8 Lexikon. 
Spalte 1057--1216. 

--. LXXI. Heft, Band VI]l, Bogen 77--86, enthaltend die 
Stämme 8 -nt, 8--p, 8-pf, 8-rx (T Kom), 8--8 (s). Bearbeitet 
von denſelben. 89 Lexikon, Spalte 1217---1376. 

--, LXXIII, Heft, Band VI], Bogen 87--96, enthaltend die 
Stämme 8--8 (t), 8-k, 8--w, 8--z (bis Ufsatz). Bearbeitet von 
denſelben. 89 Lexikon, Spalte 1377--1536. Frauenfeld, Dru> und 
Verlag von Huber & Co. 

Ilg, Paul: Die Brüder Moor. Eine Jugendgeſchichte. 8. 
IV und 344 S. Leipzig, G. K. Saraſin. 

Kantonalbank, thurgauiſc<e. Geſchäftsberiht 1911. 40, 
53 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſchwander'ſche Buchdruderei. 

Kappeler, Ernſt: Was wollen die <riſtlihen Jünglings- 
vereine ? Predigt, gehalten bei der Einweihung des <riſtlichen 
Vereinshauſes Jung-Zollikon am 14. April 1912. Mit einer Tafel. 
80. 16 S. Zürich, Orell Füßli. 

St. Katharinental. Kranken- und Greiſenaſyl. Jahres- 
bericht pro 1911. 8?. 21 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Keller, C.: Die Herkunft. der europäiſhen Haustierwelt. 
In : Verhandlungen des VII]. internationalen Zoologen-Kongreſſes 
zu Graz 1910. S. 356- 365. 89. Jena, Verlag von Guſt. Fiſcher. 

-- -: Neue Beiträge zur Kenntnis der altkretiſmen Haus- 
tiere. In: Vierteljahrsſchrift der Naturforſc<enden Geſellſ<aft in 
Zürich. 57. Jahrgang. 9 S. 82?. Zürich, Dru> von Zür<her & 
Furrer. 

Keller, Ernſt: Eugsdbe, historien des persCcutions. Thäse, 
pregentde a la faculte des lettres de 1'Univergite de Montpellier 
pour obtenir 1e doctorat de !'Univergite. 8?, 100 p. Gend&ve, 
Imprimerie Albert Kändig. 

Keller, Huldreih: Berehnung gewölbter Platten. Züricher 
Promotionsarbeit (eidgen. tehniſche Ho<hſchule). Gr. 89. 52 S. 
Berlin. | 

Keller, Robert: Die wirtſchaftliche Entwi>lung des ſchweize- 
riſchen Mühlengewerbes aus älteſter Zeit bis zirka 1830. Berner 
jur. Inauguraldiſſertation. 82. XI1II und 132 S. Bern, Stämpfli 
& Cie. Beiträge zur ſ<weizeriſchen Wirtſ<haftskunde. Heft 2.
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Knoll, W.: „Säurefeſt“ und „Antiforminfeſt“. Sonderab- 
drud aus: Zentralblatt für Bakteriologie, Paraſitenkunde und In- 
fektionskranfheiten. 61. Band, 7. Heft. 3 S. 82?. Jena, Verlag 
von Guſtav Fiſcher. 

Kreuzlingen-Emmishofen, Kaufmänniſc<her Verein. 6. Jah- 
resbericht, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Mai 1911 bis 30. April 1912. 
80. 36 S. Kreuzlingen, BuchdruFerei des „Thurg. Volksfreund“. 

Kunz, Hans: Ueber Wundbehandlung und Wundverlauf bei 
den Radikaloperationen nicht komplizierter, freier Hernien in den 
Jahren 1896--1910. (Aus dem Kantonsſpital in Münſterlingen). 
49, II und 54 S. Tübingen, H. Laupp, jr. Sonderabdru> aus den 
„Beiträgen zur kliniſchen Chirurgie“, Band 78. 

Leiſi, Ernſt: Die Rede gegen Euandros (Lyſias XRV1.) 
Kritiſche Bemerkungen zu Lyſias. Beilage zum Programm der thur- 
gauiſchen Kantonsſchule 1911/12. S. 63--79. 42. Frauenfeld, Dru>k 
von Huber & Co. 

Leſebu<h für das ſe<hſte Shuljahr, bearbeitet von der 
thurgauiſc<en Lehrmittelkommiſſion. Mit Buchſ<mu>. 8. 272 S. 
Frauenfeld, Huber & Co. 

Leutenegger, A.: Sulzuſtände vor 100 Jahren. Zn: 
Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. S. 43---45, 51--54, 59 bis 
60, 68--69. - 

=- =- : In den Karren. Ebenda. S. 316--318, 324--326. 
Matter, K.: Organiſation und Methodik des mathematiſchen 

Unterrichts in den Landerziehungsheimen. In : Berichte der ſchweiz. 
Subkommiſſion der internationalen mathematiſchen Unterrichtskom- 
miſſion. S. 69--109. 89. Baſel und Genf, Georg & Cie, 

Müller-Thurgau, H. und A. Oſterwalder : Die Bakterien im 
Wein und Obſtwein und die dadur< verurſachten Veränderungen. 
Mit 3 Tafeln. In: Centralblatt für Bakteriologie, Paraſitenkunde 
und Infektionskrankheiten. 2. Abteilung. Herausgegeben von O. Uhl- 
worm. 36. Bd. S. 129--338. 82. Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher. 

Nägeli, Otto: Blutkrankheiten und Blutdiagnoſtik. Lehrbuch 
der morphologiſchen Hämatologie. Zweite vollkommen umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mit 24 Figuren im Text und 20 farbigen 
Tafeln. 89. XVI und 719 S. Leipzig, Veit & Co. 

Nägeli, Theodor: Die iſolierte Abrißfraktur des Trochanter 
minor. Zürder mediziniſche Inauguraldiſſertation. Mit zwei Figuren 
im Text. 49. II und 10 S. Tübingen, H. Laupp, jr. Sonder- 
abdru> aus : „Beiträge zur kliniſmen Chirurgie“. Band 77, S. 242 
bis 250. 

=- =--: Ueber die Verwendung des Ueberdrukes zur Beſeitigung 
von Tracheaiſtenoſen. In: Beiträge zur kliniſchen Chirurgie. Bd. 77. 

Oberholzer, A.: Der Streik der Bündner Pfarrer von 1790. 
In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. S. 6-7, 15--16. 

Thurg. Beiträge L111. 10
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Oberholzer, A.: Egnach. Hiſtoriſche Skizze. Ebenda. S. 22 
bis 23. 

- =: Warum die Stadt Konſtanz niht zur Shweiz gehört. 
Ebenda, S. 127--128. 

=- =-; Notker, der Stammler. Ebenda. S. 134--135. 
= =: Eine Südſee-Republik. Nach dem Engliſchen bearbeitet. 

Ebenda, S. 215--216. 
-- -- : Was haben unſere Vorfahren gegen den Alkoholismus 

getan ? Ebenda, S. 415--416. 
-- = ! Thurganer Sagen. 89. X und 87 S. Frauenfeld, 

Verlag von Huber & Co. 

Oſterwalder, A.: Ueber die Bildung flühtiger Säure durch 
die Hefe naM der Gärung bei Luftzutritt. In: Centralblatt für 
Bakteriologie, Paraſitenkunde und Infektionskrankheiten. 2. Ab- 
teilung. Herausgegeben von Prof. O. Uhlworn in Berlin. 32 Bd. 
S. 481--498. 89. Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher. 

-- =-=? Eine neue Gärungsmonilia ; Monilia vini n. 8p. Mit 
1 Tafel und 2 Textfiguren. 

-- --; |. Müller-Thurgau. 

RehHenſ<aftsberic<ht des Ev. Kir<henrates pro 1910/11 
an die Evang. Synode des Kantons Thurgau. 89. 53 S. Frauen- 
feld, Dru> von Huber & Co. 

-- -- des katholiſ<en Kirhenrates des Kantons Thurgau über 
das Jahr 191i. 82. 14 S. Frauenfeld, Buhdru>erei F. Müller. 

-- -- des Obergerichts, der Rekurskommiſſion und der Kriminal- 
kammer des Kantons Thurgau über das Jahr 1911. 89. 49 S. 
Dießenhofen, C. Forrers Buchdruerei. 

-- = des Regierungsrates des Kantons Thurgau an den 
Großen Rat desſelben über das Jahr 1911. 89. 382 S. Frauen- 
feld, Dru> von Huber & Co. 

Rehnung Nr. 86 über die Brandaſſekuranz-Anſtalt des Kan- 
tons Thurgau. 49. 22 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſ<wanderſche 

Buchdruferei. 
Rudolf, Friz: Das Alkoholverbot in Amerika. Seine Er- 

folge und ſeine Grenzen. 89, 112 S. Baſel, Dru> und BVerlag 

von Friedrich Reinhardt. 
S<haltegger, F.: Dr. Johannes Meyer F. Mit einer Por- 

traittafel. Sonderabdru> aus den Sriften des Vereins für Ge- 
ſ<ichte des Bodenſees. Heft 41. I1 und VIU S. Gr. 8, Frauen- 
feld, Huber & Co. 

Scerb, R.: Zur Frage der dorſalflektierenden Wirkung des 
M. peroneus brevis am Fuß und über ſeine Stellung in der Lehre 
von der Koordination. In: Zeitſhrift ſür orthopädiſhe Chirurgie. 
30. Bd., 1. und 2. Heft.
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Schmid, A.: Die Unterſuchung und Beurteilung von Eier- 
teigwaren. JIn: Mitteilungen aus dem Gebiete der Lebensmittel- 
unterſuc<ung und Hygiene. Veröffentliät vom Shweiz. Geſundheits- 
amt. Band I1ll. S. 19--25. 8?, Bern, Dru> von Neukomm & 
Zimmermann. 

=- -=-: Jahresbericht des thurg. kantonalen Laboratoriums pro 
1911. 89. 39 S. Frauenſeld. 

S<hmid, Z.: I. J. Rouſſeau. Zur zweiten Zentenarfeier der 
Geburt des Genfer Philoſophen (28. Juni 1912). Jn: Sonntags- 
blatt der Thurgauer Zeitung. S. 180--182, 188--190, 195--198, 
203--206, 211--215, 219---221. 

-- -=“: Rihard Wagner und Mathilde Weſendonk. Ebenda, 
S. 419--420. 

Schneiter, C.: Vorſiht in der Verordnung von Alcoholieis 
bei Herzfehler. In : Korreſpondenz-Blatt für Shweizer Aerzte, Jahr- 
gang XLII, S. 248--250. 

Schulſynode, thurgauiſche. Verhandlungen derſelben in 
Weinfelden am 1. Iuli 1912. 89. 84 S. Frauenfeld, Dru> von 
Huber & Co. 

S<huppli, Ernſt: Die Wortmarke. Das Wort als Waren- 
zeihen, ſeine Bedeutung, ſeine Erforderniſſe, ſein Shußbereich, auf 
Grund der geltenden Markenſchußgeſeze, mit beſonderer Berüc- 
ſihtigung der Rechtſprehung des ſchweizeriſhen Bundesgerichts, 
ſowie des deutſhen und öſterreichiſhen Patentamtes. Bern, juriſt. 
Diſſertation. 89. VIU und 134 S. Bern, Stämpfli & Co. 

S<uppli, Otto: Beiträge zum Abbau des Phytols. Zürcher 
Promotionsarbeit. (Eidgen. Te<hniſche Hohſ<ule). 89. 69 S. Zürich, 
I. I. Meier. 

S<hwarz, Rudolf: Regenſonntag. Herausgegeben dur< den 
Thurgauiſ<en Sonntagsverein. 89. 31 S. Frauenfeld, Dru> von 
Huber & Co. 

Sonntagsverein, thurgauiſher. Beriht und Rehnungen 
über die Jahre 1909, 1910 und 1911. 89, 8 S. Fiauenfeld. 

Staatsre<hnung, thurgauiſche, pro 1911. 49. 78 S. Frauen- 
feld, Dru> von F. Müller. 

Statiſtik der thurgauiſhen Rekrutenprüfungen vom Jahre 
1911. Im Auftrage des Erziehungsdepartements bearbeitet von A. 
Hutterli. 409, 25 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Steiger, Otto: Ueber die Bedeutung der Verminderung des 

Febrins, der mangelhaften Retraktilität des Blutgerinnſels und der 
Abnahme der BlutplättHhen in der Diagnoſe des Typhus abdomi- 
nalis. Sonderabdr. aus: Mediziniſche Klinik, Jahrg. 1912. Nr. 16. 

6 S. 8?. Berlin, Verlag von Urban & Shwarzenberg. 
-=-: Beiträge zur Frage der experimentellen Hyperglobulie. 

Sonderabdr. aus derſelben. Nr. 43. 5 S.
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Steiger, Otto: Unangenehme Begleiterſ<einungen nad in- 
tramuskulärer Injektion von „Joha“, einem 40prozentigen Salvar- 
ſanpräparat. Sonderabdru> aus : Müncener Mediziniſche Wochen- 
ſchrift Nr. 37, 1912. 3 S. 80. 

-- =-; Ueber einen Fall von Diabetes insipidus und ſeine 
Beziehungen zur inneren Sekretion reſp. zum erweiterten Vagus- 
ſyſtem. Sonderabdr. aus: Deutſche Mediziniſche Wocenſc<rift. 1912. 
Nr. 40. 10 S. 80. Leipzig, Verlag von Georg Thieme. 

Strekeiſen, Hans: Die öffentlich-rehtlihe Stellung der 
Ausländer in der Shweiz. 82?. VIU und 128 S. Ausg. B. Zürich, 
Scultheß & Co. 

Tanner, Hans: Ueber die Zuſtandsgleihung ſ<hwachkompri- 
mierter Gaſe. Basler Inaugural-Diſſertation. Mit 11 Figuren. 8. 
54 S. Baſel, Basler Dru- und Verlagsanſtalt. 

Thalmann, J. H.: Wanderungen durch den Thurgau. 4. ver- 

beſſerte und vermehrte Auflage mit vielen Jlluſtrationen. 82, IV und 
199 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſhwander'ſ<e Buchhandlung. 

Thurgauer Kalender für das Jahr 1912 und 1913. Jahr- 
gang 19 u. 20. Illuſtriert. 89. Ie IV 112 S. Kreuzlingen, Komm. 
A. Honer. 

Thurgau, Kanton: Budget-Entwurf pro 1913. 4*. 40 S. 
Frauenfeld, DruF von F. Müller. 

Thurgau, Kanton. Eidgen. Volkszählung vom 1. Dezember 
1910. 82, 15 S. 

Thurgovia: Feſtſchrift zum 50jährigen Jubiläum der Th. 
1862--1912. 89. 35 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Uhler, Konrad: Am See und im Land. Erzählung. 80. 
125 S. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

Vogler, Paul: Das „Ludwigſche Gipfelgeſet“ und ſeine Trag- 
weite. In: Flora (Allg. Botaniſche Zeitung) N. F. IV. Heft 2, S. 
123--128. Gr. 82, Münden. 

-»“: Scülerheft zur ſpeziellen Botanik. 2. Aufl. St. Gallen, 
Fehr'ſHhe Buchhandlung. 

Wälli, I. I.: Aus vergangenen Tagen. Erinnerungsblätter 

von J. J. W. 82, 110 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 
- -=: Wie die Evangeliſ<en in Frauenfeld im Jahre 1645 

zur eigenen Kir<e kamen. In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 
S. 139--142, 147--149, 155--157, 163-- 166, 172 --173. 

=- -: Die Bodenſee-Toggenburg-Bahn. (Romanshorn - Rap= 
perswil.) Ebenda S. 198- 200, 206--207. 

Wehrlin, Robert: Der Fabrikant. Ein ſchweizeriſcher Zeit- 
roman. 1. bis 4. Aufl. Umſchlag illuſtriert von Joſeph Böhm, Stutt- 
gart. 89, 356 S. Stuttgart, Verlag von J. Engelhorns Nachfolger. 

Weinfelden. I1]l. Jahresberi<ht des Kaufmänniſhen Ver- 
eins Weinfelden und ſeiner Fortbildungsſchule. Umfaſſend den Zeit=
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raum: 1. Mai 1911 bis 30. April 1912. 8. 22 S. Weinfelden, 
BuchdruFerei Gebrüder Schläpfer. 

Wienede, Hertha: Konſtanzer Malereien des 14. Jahr- 
hunderts. HSalle'ſ<e Inaugural-Diſſertation. 82, 79 S. Halle a, S., 
Hofbuchdruerei C. A. Kaemmerer & Co. 

Behandelt u. a. das gemalte Fenſter in Oberkir<. 
Zum Wohl der Jugend. Aeußerungen der thurgauiſhen 

Aerzte zu der Frage : Sind die alkoholiſchen Getränke für die Kinder 
kraftſpendend oder ſchaden ſie der Geſundheit ? Kl. 82, 29 S. 
Herausgegeben vom thurg. Verein abſtinenter Lehrer und Lehrerinnen. 

J. Bühi.



6. Bericht 
Über die 

68, Jahresverſammlung des thurganiſchen hiſtoriſchen Pereins 

Donnerstag den 24. Oktober 1912 

in der „Penſion Schelling“ in Münſterlingen. 

Die Zahl der Anweſenden war kaum über 20 geſtiegen, als 
der Vorſißende, Hr. Profeſſor Büeler, die 28. Jahresverſammlung 
eröffnete und ſodann Hrn. Ar<ivar S<haltegger das Wort zu 
einem Rü>bli> auf die Geſ<hihte von Münſterlingen 
erteilte, indem nad alter Gepflogenheit der Verſammlungsort zuerſt 
in einer hiſtoriſſq<en Studie gewürdigt wurde. Das Kloſter Münſter- 
lingen wird zum erſten Male in einer Urkunde Heinrichs V 1125 
genannt ; doh geht deſſen Urſprung oſfenbar viel weiter zurüF. Die 
bekannte Sage von der Gründung dur< eine engliſche Prinzeſſin iſt 
niht ohne weiteres abzulehnen und würde nicht übel in die Zeit 
um 975 paſſen, Das Kloſter, zuerſt nach der Regel Auguſtins, dann 
nah der des Dominicus geführt, erlebte vor der Reformation eine 
ſ<öne Blütezeit, die indes, wenn wir dem Dichter K. F. Meyer 
Glauben ſchenken dürfen, bereits zur Zeit des Konſtanzer Konzils 
auf zweifelhaftem Grunde beruhte (vgl. die Novelle: Plautus im 
Nonnenkloſter). Während der Reformationszeit ſtand das Kloſter 
etwa 20 Jahre faſt leer; nur eine Sc<haffnerin blieb dort, und die 
austretenden Nonnen erhielten eine Ausſtattung zu ihrer Heirat. 
Später wurde Münſterlingen von Einſiedeln aus wieder bevölkert 
und erhielt beſonders aus den vornehmen Familien der Urſchweiz 
ſeine Novizen. Sogar neue Gebäude wurden errichtet, bis dann das 
Geſez von 49 dem Kloſterleben ein Ende machte. Münſterlingen 
teilte nun das Schidſal ſo vieler Klöſter : der Staat übernahm die 

Fürſorge für die Armen, ShHwachen und Kranken, die einſt den 
Kloſterinſaſſen vorzugsweiſe oblag, und ſo wurden die alten Räume 
in neuer Form ihrem früheren Zwe>e do nicht einfa< entfremdet. 

In der nun folgenden Eröffnungsrede gedachte der Vorſizende 
zunähſt der Toten, die der Verein dieſes Jahr zu beklagen hatte ; 
außer Hrn. Dr. Joh. Meyer, deſien no< beſonders gedac<t wird, er- 
wähnte er Hrn. Pfarrer Wälli, der ſich in einer Anzahl hiſtoriſcher 
Arbeiten (ſ. Beiträge Heft 40, 47, 49) und im Vorſtand als eifriger 
Arbeiter des Vereins erwies. Er behandelte auf Grund der Akten 
des Zür<her Staatsarc<hivs die Lokalgeſ<ihte von thur- 
gauiſ<en Ortſhaften und Burgen, namentlic ſolher, die 
in einem Abhängigkeitsverhältnis zu Zürich ſtanden, 3. B. Wellen-
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berg, Herdern, Weinfelden, Hüttlingen, auc< die konfeſſionelle 
Entwilung des Kantons hat er in mehreren Abhandlungen berührt, 
(vgl. : Der Ga<nanger Handel, Aus der Geſchichte von Matzingen und 
Lommis, Die evangeliſhe Kirhe Frauenfeld, in den Jahrgängen 1910 
bis 12 des Sonntagsblattes der Thurg. Ztg.) Beſonders erſchienen : 
Geſhi<hte von Herdern, Frauenfeld 1905 ; Geſchichte von Weinfelden 
b. Neuenſ<hwander, Weinfelden 1909. Zu bedauern iſt nac< dem 
Urteil der Kenner bei dieſen Arbeiten allerdings der Umſtand, daß 
der Verfaſſer zu wenig Fühlung nahm mit der vor ihm geleiſteten 
Forſcherarbeit, ſo daß ſeine Darſtellungen den Forderungen wiſſen- 
ſ<haftlicher Kritik und Verarbeitung nic<ht ganz genügten. Doch 
dürfen ſein Eifer in der Benüßung des Zürc<her Arhivs und der 
lebendige Anteil an der thurg. Orts3eſchic<hte hier wohl e'mnmal Er- 
wähnung finden. Aud die na< dem Tode des Verfaſſers erſchienenen 
Lebenserinnerungen (als Manuſkript bei Huber in Frauenfeld gedrut 
1912) machen Anſpruch auf kulturhiſtoriſches Intereſſe, indem ſie ein 
anſprechendes Zeitbild aus der Mitte und dem Ende des 19. Jahr- 
hunderts geben. 

Auch des Hrn. Profeſſor Heierli gedac<hte der Vorſitende, 
da ſic< der Verſtorbene no<h in der lezten Zeit dur< ſeinen Vor- 
trag (ſ. Beitr. Heft 52) und dur< Ratſhläge bei Ausgrabungen als 
frenndliher Gönner des Vereins erwieſen hatte. 

Es folgte die Verleſung des Jahresberichts dur< den Vorſitenden : 
1) Urkundenbud. Na einem Unterbruch von 28 Jahren 

ſind wir endli< imſtande, die Veröffentlihung des thurgauiſchen 
Urkundenbuchs fortzuſegen. Wir haben die Redaktion Herrn Kantons- 
bibliothekar Shaltegger übertragen, der ſi< in verdankenswerter 
Weiſe hiezu bereit erklärte und dem von der Regierung geſtattet 
wurde, nach erfüllter Amtspflict die freie Zeit für die Abſchrift der 
Urkunden zu verwerten. Ein Vertrag für die Drulegung iſt bereits 
mit der Firma Huber & Co. in Frauenfeld abgeſchloſſen worden. 
Die Drudkoſten übernimmt der Staat. (Vergl. Thurg. Beiträge 
Heft v2, S. 40 und 41.) 

2) Hiſtoriſ<es Muſeum. Für die Unterbringung des 
hiſtoriſhen Muſeums konnten im Berichtsjahr keine weitern Scritte 
unternommen werden, weil die Frage des Umbaus des kantonalen 

Zeughauſes no< nicht erledigt iſt ; immerhin dringt immer mehr die 
Ueberzeugung dur<, daß nur ein zwedentſprehender Neubau Ab- 
hülfe ſchaffen könne. Unterdeſſen ſind wir beſonders auf die Ver- 
mehrung der Sammlungen beda<ht. Die an der lezten Jahresver- 

ſammlung erwähnte Biſchofszeller Sheibe (Sheywiler) konnten wir 
leider niht erwerben, da die Kaufſumme von 3162 Fr. weit über 
unſere Kräfte ging. Hingegen kauften wir in Münkcen ein ſhönes 
Prozeſſionale aus dem ehemaligen Kloſter Katharinental, wozu der 
Bund uns einen Beitrag von 50*/5 verabfolgte (vgl. Thurg. Beiträge
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Heft 52, S. 82). Letzten Sommer erwarben wir in Biſchofszell um 
die Summe von 1500 Fr. eine ſhöne Sammlung alter Waſſfen, wo- 
dur< wir unſern Beſtand paſſend ergänzen konnten. Da wir vom 
gleichen Beſißer no<H zwei Kaſten aus dem Anfang des 18. Jahr- 
hunderts und in Ettenhauſen eine Kollektion Säbel kauften, haben 
wir zur Zeit uns eine ziemlihe Shuldenlaſt aufgeladen. Wir hoffen 
jedoH dur< einen Bundesbeitrag einen Teil derſelben de>en zu 
können. Außer dem Bundesbeitrag von 362 Fr. 50 Cts. haben wir 
no< folgende Beiträge an unſere Ankäufe erhalten: Von der Re- 
gierung des Kts. Thurgau 100 Fr. und von Herrn a. Bundesrichter 
Dr. Bachmann 100 Fr. für den Ankauf des Prozeſſionale und 300 Fr. 
von der Bürgerverwaltung Frauenfeld für die Käufe in Biſchofszell. 

3) Vorträge. Im Winter 1911/12 wurden folgende öffentliche 
Vorträge gehalten: 1) Von Herrn Pfarrer Shwarz in Baſadingen, 
Ein Basler Kaufmann des XV1. Jahrhunderts (Andreas Ryff) ; 2) Von 
Herrn Pfarrer Lötſcher. Die Frauenfelder Handſhrift von Flore und 
Blancheflore ; 3) Von Frl. Dr. H. Haſenfraz, Das Zeitalter Lud- 
wigs XIV. Sie erfreuten ſicz eines zahlreichen Beſuches. In zuvor- 
kommender Weiſe wurde uns für die Vorträge ein Lehrzimmer der 
Kantonsſ<hule zur Verfügung geſtellt. 

4. Ausgrabungen. Ueber die Ausgrabungen in Fimmels- 
berg und. in Thurberg bei Weinfelden gibt Heft 52 der Beiträge 
nähern Aufſ<luß. In lezter Zeit haben wir der Ruine Schauhauſen 
bei Pfyn unſere Aufmerkſamkeit zugewendet ; wir ſind aber bis heute 
no< zu keinem definitiven Ergebnis gelangt. 

Der Kaſſier, Herr Dr. Leiſi, legt die Jahresrehnung vor, welche 
folgenden Stand aufweiſt (für 1911): 

Einnahmen Fr. 2,568.60 
Ausgaben „ 1,931.20 

Ueberſhuß Fr. 6837.40 
Rüdihlag „ 250.70 gegen den Ueberſhuß 

von 1910. Dur< den Ankauf einer Waffenſammlung wird übrigens 
der Stand der Kaſſe bald unter 0 geſunken ſein, ſo daß der Verein 
mit Schulden wird rehnen müſſen. 

Es folgte der Vortrag von Hrn. Büeler über Dr. Johannes 
Meyer, der deſſen Leben von 1835--70 behandelte, während die 
ganze Arbeit im 52. Heft der Beiträge (S. 1--62) ſeither im Druk 
erſchienen iſt, weshalb wir hier auf eine Wiedergabe ihres Inhalts 
verzihten. Der Vortrag verbreitete ſich etwas ausführlicher über 
Meyers politiſche Tätigkeit als Redaktor in Shaffhauſen und fand 
in dieſem Teile beſonderes Intereſſe, da die Verleſung einiger pole- 
miſcher Artikel Meyers die beſten Belege ſeiner Tätigkeit und der 
Geſinnung ' lieferte, in der er dieſe auffaßte - zur Ueberraſchung 
für alle diejenigen, die den Verſtorbenen nur no< als ſtillen Ge- 
fehrten kennen gelernt hatten. In der Umfrage kamen no<h per-
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ſönlihe Erinnerungen zum Wort; au< wurden Meyers Arbeits- 
weiſe, ſeine ſtiliſtiſhe Begabung, ſowie ſeine Bedeutung für den 
Kanton Shaffhauſen lobend erwähnt. 

Nach einer Pauſe vereinigte man ſich wieder, um einen zweiten 
Vortrag anzuhören, den Herr Stadtar<ivar Dr. Maurer aus 
Konſtanz über den Großkaufmann und Färber Ulrich Imholz 
und deſſen finanziellen Zuſammenbru< im Jahre 1435 
hielt. Es war ein StüF> aus der Wirtſchaftsgeſchichte des ausgehenden 
Mittelalters, das der verehrte Gaſt aus der deutſ<en Nachbarſtadt 
an Hand der ſtädtiſhen Shuldbücher von Konſtanz vor der Ver- 
ſammlung aufbaute. Man konnte einen Bli tun in die na< der 
großen Zeit des Konzils etwas unſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
der Biſhofsſtadt, wenn auch die angeführten Summen, der einzige 
Anhaltspunkt, den die Urkunden gewähren, nicht hinreihen, um ein 
anſchaulihes und vollſtändiges Bild von dem damaligen Geſchäfts- 
leben in Konſtanz zu gewähren. 

No< vor dem Mittageſſen begab ſih die Verſammlung nach 
der etwa 20 Minuten entfernten Kapelle von Landſc<hlaht 
zur Beſichtigung der daſelbſt freigelegten Fresken. Die Führung 
und Erläuterung beſorgte in ſehr anregender und ausführlicher Weiſe 
wieder einer unſerer Konſtanzer Gäſte, Herr Dr. jur. Franz Beyerle, 
der ſelbſt an der Freilegung und dem Studium der Bilder den 
tätigſten Anteil genommen hatte. Er wies auf das ganz verſchiedene 
Alter des vorderen (vor 1000) und des hinteren Teiles der Kapelle hin, 
der um 1400 entſtanden ſein mag. Es handelt ſic um eines der älteſten 
erhaltenen kirhlihen Bauwerke der Shweiz. Die Fresken fanden 
dank der lebhaften, klaren und eingehenden Erläuterung großes 
Interejſe (j. nähere Erklärungen in Heft 52 der Beiträge S. 63 f.) 

Nach dieſer Beſichtigung begab man ſi< na< Münſterlingen 
zurüd, woſelbſt in der Penſion Schelling etwas ſpät, aber um ſo 
willkommener das Mittageſſen bereitſtand. Da keine Reden gehalten 
wurden, konnte ſich das Privatgeſpräc<h um ſo gemütlicher entfalten ; 
die Befriedigung über dieſe Tagung war troß des ſ<le<hten Wetters, 
das über ihr waltete, eine allgemeine. 

Nachträglich begaben ſi< unter Führung des Herrn Dr. Beyerle 
einige Mitglieder no<hmals nac< LandſchlaHt, um das ehemalige 
Richthaus, jezt ein Bauernhaus, in Augenſchein zu nehmen. Das 
Gebäude weiſt im oberen Sto> einige hübſche Zimmer mit Dece 
und Vertäferung auf, die zum Verkauf ausgeboten ſind. Doch kommt 
ein Ankauf bei den gegenwärtigen Finanzen des Vereins für dieſen 
niht in Betracht ; eher könnte es ſiH darum handeln, den Heimat- 
ſchuß für die Erhaltung und Benußung des Hauſes zum Zwed> einer 
hiſtoriſ<en Sammlung oder dgl. zu intereſſieren. 

Der Berichterſtatter: Th. Greyerz.



7. Ueberſicht über die Jahresrechnung pro 1912. 

Einnahmen. 

1. Saldo lezter Rechnung . . Fr. 637.40 
2. Jahresbeitrag der Regierung des KtZ Thurgau . „» 300.-- 
3. Jahresbeitrag der thurg. Gemeinnüßigen Geſellſhaft „ 4150.-- 
4. Jahresbeiträge von 190 Mitgliedern . . " 950. - 

5. Bundesbeitrag an das Prozeſſionale von Katk)a- 
rinenthal . . . . „» 312.50 

6. Kantonaler Beitrag an d('lI Prozefflonale . . „» 100.-- 
7. Beitrag der Bürgergemeinde Frauenfeld an die 

Biſchofszeller Waffenjamm[ung . „ 300. -- 
8. Geſchenk von Dr. B. in St. an das Vrozeffwnale „ 100.- 
9. Verkauf von Publikationen . . „» 146.05 

10. Verſchiedenes und Zinfen . . . . - - 25. 65 
11. Anleihen . . . . . . . . „» 0650. - 

Summe der Einnahmen und Guthaben Fr. 3671. 60 

Ausgaben und Schulden. 
1. Hiſtoriſc<e Sammlung : 

a. Neuerwerbungen . . . . . . Fr. 1700. --- 
b. Verwaltung . . . . . . . » 55. 65 

2. Jahresheft . . . . ß . - . „ 819.31 
3. Leſezirkel . . . . . . . . „» 117.- 
4. Berſchiedenes . . . . . . . » 89. -- 
5. Schulden . . . » 1500.-- 

Summe der AuIgaben und Sck)qlden Fr. 4280. 96 

Summe der Ausgaben und Sculden . . . Fr. 4280. 96 
Summe der Einnahmen und Guthaben . . - » 83671.60 

Paſſivſaldo auf 31. Dezember 1912 Fr. 609. 36 

Aktivſaldo der Re<hnung pro 1944 . . « . Fr. 637. 40 
Paſſivſaldo der Rehnung pro 1912 . . . 609. 36 

Rüdſchlag im Jak)r 1912 . 1246. 76 

Frauenfeld, den 18. Januar 1913. 

Der Quäſtor: Dr. E. Leiſi.



8. Geschenke und Ankäunfe für das Museum 
1911 und 1912, 

1) Geſ<enke: 

Von der Direktion der Ziegelei Paradies : Römiſcher Gewichtſtein von 
einem Webſtuhl aus den Lehmgruben der Ziegelei. 

Von Herrn Paul Liſt, Biſchofszell : 6 Münzen, Kugelfragmente aus 
der Schlacht bei Notenturm, alte Zollſtäbe, Schlüſſel und Sclöſſer, 
ältere Bücher, 6 Handzeichnungen, Zeitungen, Glasſcheibe, eine 
Münze von Diocletian. 

Von Kantonsſchüler K, Schenkel, VI. G.: Denkmünze aus der franz. 
Revolution. 

Von Kantonsſchüler H. Harimann, IV. G.: Einige Pfahlbaufunde. 
Von Herrn Jakob Wegelin, Dießenhofen : Hufeiſen, gefunden in der 

Nähe von Dießenhofen (ruſſiſches Lager 1799 ?) 
Von Herrn Ulrich König, Küfermeiſter in Mazingen : Ein Rundhobel 

aus dem Jahre 1725. 
Von Herrn Hafnermeiſter Man< in Maßgingen: Eine St. Galler 

Münze vom Jahre 1739. 

2. Ankäufe: 

Jnhalt von 2 alemanniſchen Gräbern in Fimmelsberg: 2 Skramaſaxe, 
Knöpfe, Eiſenbeitandteile, Gewandſchließen, Gurtſchnalle. 

Ein Prozeſfionale aus dem Kloſter St. Katharinental. 
Eiue Waffenſammlung : 23 Stangenwaffen, Armbruſt mit Winde und 

Pfeil, Zweihänder (unäht), 2 Einhänder (unäct ?), Morionhaube, 

Küraß, Trommel, Offiziersſäbel, 10 Militärgewehre und Privat- 
ſtuzer, Shläger, Abzugsſyſteme, 13 Gewehre, 3 Paar Piſtolen, 
4 einzelne Piſtolen, Trinkhorn, 9 Pulverhörner, Patrontaſde, 

Offiziersſäbel, 2 Epauletten, Fahnenkoppel, Offiziersdegen, 
Scweizerprügel, Pulverbeutel, Hirſchfänger, Dolche, Einſte>- 
bajonnett, Tichakos, Säbel, einzelne Klingen und eine Anzahl 
kleinere Gegenſtände, ferner 2 Kaſten, 1 Tiſch und 2 Stabellen. 

Die römiſchen Funde in Eſchenz: 2 Krüge, Scüſſel, Schüſſelchen, 
Krug (defekt), Bruhſtüde von terra 8igillata, Fläſhhen, Spange, 
Broſche, Ring, Armband, 2 Münzen, Handhabe einer Patera. 

Eine Kollektion Säbel, 
Vom Münzfund in Wagers8wil : 2 Shaffhauſer „Di>en“, 2 Zuger 

Silber-Münzen aus dem Jahre 1611. 
Vom Münzfund bei Eſchikfofen : 700 Brakteaten aus dem 14. Jahr- 

hundert. 
ewet p f?



Aargau. 

Appenzell A.-Rh. 

Baſel. 

Bern. 

Freiburg. 

St. Gallen. 

Genf. 

Glarus. 

Graubünden. 

Luzern. 

Neuenburg. 

S<haffhauſen. 

Teſſin. 

Thurgau. 

Uri. 

9. Tauſchverkehr. 
Verzeichnis der mit dem hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau 
in Tauſc<verkehr ſtehenden Geſellſ<aften und ihrer regelmäßigen 

2. 

3. 

Publikationen. 

a) In der Shweiz., 

1. Hiſtoriſc<e Geſellſchaft des Kantons („Argovia“ 
und „Taſchenbuc der hiſtoriſc<hen Geſellſchaft"“). 
Gemeinnüßige Geſellſc<haft des Kantons („Ap- 
penzelliſ<e Jahrbücer"“). 
Hiſtoriſ<e und antiquariſ<e Geſellſchaft 
(„Basler Zeitſchrift für Geſchihte und Alter- 
tumskunde“). 

- Schweizeriſ<e Geſellſ<aft für Volkskunde 
(„Shweizer Volkskunde“ und „Sdhweize- 
riſches Archiv für Volkskunde“). 
Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Arc<hiv“). 

. Eidgenöſſiſche Bibliothek. 
. Schweizeriſ;e Landesbibliothek („Biblio- 
graphij<hes Bulletin“). 

. Deutſcher Geſchichtsforſ<ender Verein des 
Kantons („Freiburger Geſchichtsblätter“). 

. Societe d'histoire du Canton („Archives“). 
. Hiſtoriſ<er Verein des Kantons („Mittei- 

lungen zur vaterländiſ<en Geſchichte"“). 
. Societe d'histoire et d'archeologie de Genöve 

(„Bulletin“ und „Memoiregs“). 

. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Jahrbuch“). 

. Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſ<aft von Grau- 
bünden („Jahresbericht“). 

. Hiſtoriſc<er Verein der fünf Orte („Der Ge- 
ſhichtsfreund“). 

. Societe Neuchäteloise de G6ographie („Bul- 
letin“). 

. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons 
(„Beiträge zur vaterländiſchen Geſcjihte“). 

. Dr. Motta, Redaktor des „Bollettino 8torico 

della Svizzera italiana“, Bellinzona. 
. Gemeinnütige Geſellſhaft. 
. Naturforſchende Geſellſchaft („Mitteilungen“). 
. Verein für Geſchichte und Altertümer von Uri 

(„Jahrbuch“).



Waadt. 

Wallis. 

Züric. 

Baden. 

Bayern. 

Heſſen. 

Hohenzolliern. 
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21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 
28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

84. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 
40. 

Societe d'histoire de 1a Suisge romande 4 
Lausganne („Memoires et Documents“). 
Societe Vaudoise dhistoire et d'arch&ologie 
4a Lausanne, 

Geſc<ichtsforſ<hender Verein von Oberwallis 
(„Beiträge zur Walliſer Geſchichte“). 
Allgemeine geſc<hichtsforſ<ende Geſellſchaft der 
S<hweiz („Anzeiger für Schweizeriſche Ge- 
ſchichte“, „Jahrbuch“ und „Quellen zur 
Schweizer Geſchichte“). 
Shweiz. Geſellſ<haft für Urgeſchichte („Jahres- 
bericht“). 
Landesmuſeum („Jahresbericht“ und „An- 
zeiger für ſ<weizeriſche Altertumskunde"“). 
Antiquariſche Geſellſhaft („Mitteilungen“). 
Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadt- 
bibliothek, des Waiſenhauſes“ und „der Hülfs- 

geſellſchaft“). 
Winterthurer Stadtbibliothek („Neuſahrs- 
blätter“). 

b) Im Ausland. 

Verein für Geſchichte und Naturgeſchichte der 
Baar, Donaueſhingen („Scriften“). 
Kirchengeſchichtlicher Verein für das Erzbistum 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Arc<hiv"“). 
Geſellſ<maft für Beförderung der Geſchihts-, 
Altertums- und Volkskunde von Freiburg 

(„Zeitſchrift“). 
Breisgauverein Shauinsland, Freiburg i. Br. 
(„SHau-ins-Land“). 

Hiſtoriſc<h-philoſophiſc<her Verein zu Heidel- 
berg („Neue Heidelberger Jahrbücer“). 
Hiſtoriſcer Verein für Shwaben und Neu- 
burg, Augsburg („Zeitſchrift“). 
Germaniſches Muſeum Nürnberg („Anzeiger“ 
und „Mitteilungen“). 
Verein für Geſchi<hte der Stadt Nürnberg 
(„Jahresbericht“ und „Mitteilungen“). 
Hiſtoriſ<er Verein für das Großherzogtum 
Heſſen, Darmſtadt („Archiv für heſſiſche Ge- 
ſ<hi<te und Altertumskunde“ und „Quartal- 
blätter“). 
Oberheſſiſ<er Geſchichtsverein in Gießen. 
Verein für Geſchichte und Altertumskunde 
in Sigmaringen („Mitteilungen“).
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Liehtenſtein. 

Medlenburg. 

Oeſterreih. 

Preußen. 

Reichslande. 

Rußland. 

Schweden. 

Thüringen. 

Württemberg. 

Sqcriftenaustauſc<h 1912. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 
55. 

56. 

57. 

58. 

59. 
60. 

61. 

. Hiſtoriſ<er Verein für das Fürſtentum 
Liehtenſtein, Vaduz („Jahrbuch“). 

. Verein für Medlenburgiſ<e Geſ<hihte und 
Altertumskunde zu Sh<hwerin („Jahrbuch“). 

.- Muſeumsverein für Vorarlberg in Bregenz 
(„Iahresbericht“ und „Archiv für Geſchichte 
und Landeskunde Vorarlbergs"“). 

.- Ferdinandenm für Tirol und Vorarlberg, 
Innsbru> („Zeitſchrift“). 

. Hiſtoriſmer Verein für Steiermark, Graz 

(„Zeitſchrift“). 
. Verein für Geſchi<te und Altertumskunde zu 
Frankfurt a. M. („Archiv für Frankfurts Ge- 
ſ<hihte und Kunſt“). 

. Aachener Geſchichtsverein („Zeitſchrift“). 
. Bergiſher Geſchichtsverein, Elberfeld („Zeit- 

ſchrift*). 
Geſellſh<haft für pommerſche Geſhihte und 
Altertumskunde, Stettin („Baltiſ<eStudien“). 
Hiſtoriſc<h-literariſ<er Zweigverein des Vo- 
geſen-Klubs, Straßburg („JIahrbuch für Ge- 
ſchi<te, Spra<e und Literatur Elſaß-Loth- 
ringens"). 
Genealogiſc<e Geſellſ<aft der Oſtſeeprovinzen 
zu Mitau ( „Jahrbuc für Genealogie, Heraldik 
und Sphragiſtik“). 
Kungl. HumanistiskaVetenskaps-Samfundet 
i Uppsala („Skrifter“). 

Kungl. Yitterhets Historie och Antikvitets 
Akademien, Stockholm („Fornvännen“). 
Nordiska Muscet, Stockholm („Fataburen“). 

Verein für thüringiſche Geſhi<te und Alter- 
tumskunde in IJena („Zeitſchrift"). 
Thüringiſch-ſächſiſc<er Geſchichtsverein in Halle 

a. d. Saale („Neue Mitteilungen“). 
Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung, Friedrichshafen („Sc<riften“). 
Württembergiſ<e Kommiſſion für Landes- 
geſchi<te, Stuttgart („Vierteljahresheft für 
Landesgeſchi<te“). 
Königl. Haus- und Staatsarchiv. 
Kgl. Landesbibliothek in Stuttgart („Würt- 
tembergiſches Urkundenbuch"“). 
Hiſtorij<er Verein für württembergiſch 
Franken in Hall a. K. („Zeitſchrift“).



10. Mitglieder-Verzeichnis 
des 

Thurgauiſchen Hiltoriſchen Vereins 

1913. 

Das Datum hinter dem Namen bezeichnet die Zeit der 
Aufnahme in den Verein. 

Komitee : 

1. Präſident: Büeler, Guſt., Prof., in Frauenfeld. 22. Aug. 
1882. 

2. Vizepräſident: Dr. Hofmann, E., Regierungsrat, in 
Frauenfeld. 2. Iuni 1890. 

3. Aktuar: Dr. Greyerz, Th., Prof., in Frauenfeld. 17. Aug. 
1908. 
Quäſtor: Dr. Leiſi, E., Profſ., in Frauenfeld. 1908. 
Konſervator: Biſchoff, Ulr., Pfarrer, in Warth. 9. Okt. 1905. 
S<haltegger, Fr., Kantonsbibliothekar, in Frauenfeld. 2. 
Juni 1889. 

7. Brodtbe>X, Ad., Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 

> 
B 

+ 

Ehrenmitglieder : 

8. Dr. Keſſelring, H., Profeſſor, in Zürih 7. 16. März 1868. 
9. Dr. Höpli, Ulrih, Buchhändler, in Mailand. 1885. 

Mitglieder: 

10. Abre<ht, O., Prof., in Frauenfeld. 1. Jan. 1912. 
11. Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 
12. Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Juli 1896. 
13. Ammann, Aug. F., Renens ſur Roche, bei Lauſanne. 1888. 

14. Äpli, A. O., Reg.-Rat, Frauenfeld. 6. Aug. 1907. 
15. Aus-der-Au, P., Bankverwalter, Kreuzlingen. 14. Okt. 1907. 
16. BäcHler, Alb., Major, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

1. Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem 
Vereinspräſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benüßen wünſchen, mögen ſich des- 
wegen an den Kurator, Hrn. Bibliothekar Schaltegger in Frauenfeld, wenden.
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17. Dr. Ba<mmann, H. J., a. Bundes5richter, in Stettfurt. 22. Aug. 
1882. 

18. Baumann, Emil, Fachlehrer für Zeihnen, Archivſtraße 20, 
Bern. Sept. 1911. 

19. Beerli, Adolf, Gerichtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Juni 1890. 
20. Dr. Beyerle, Karl, Rehtsanwalt, in Konſtanz. 2. Juni 1900. 
21. Dr. Binswanger, Ludwig, Arzt, in Kreuzlingen. Okt. 1911, 
22. Dr. Biſſegger, W., Nationalrat, in Züri<. 22. Auguſt 1882. 
23. Böhi, Albert, Ständerat, in Bürglen. 1891. 
24. Dr. Böhi, B., Fürſpre<h, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 
25. Bornhauſer, J., Gerihtspräſ., Weinfelden. 14. Oktober 1907. 
26. Frl. Bra >, Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. 20. Jan. 1910. 
27. Brauhlin, Hermann, zur Aurora, Frauenfeld. 6. Sept. 1886. 
28. Brugger, Emil, Weinbergſtr., Kilhberg b. Zürih. 1891, 
29. Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 
30. Dr. Brunner, Hans, Arzt, in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 
31. Brunſ<Hweiler, W., Hauptmann, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
32. Brüſc<hweiler, Joh., Notar, in Sho<herswil. Oktober 1899. 
33. Büchi, Joſ., Profeſſor, in Frauenfeld. 7. September 1876. 
34. Bürgi, Karl, Shloß Wolfsberg, Ermatingen. 15. Juli 1901. 
35. Bürgis, J. K., Notar, in Sulgen. 1893. 
36. Dr. Buſer, Hans, Seminarlehrer, Kreuzlingen. Sept. 1909. 
37. Deu<er, Antiquar, Mainauſtr. 24, ZüriHh 8. Mai 1911. 
38. Deuc<her, Theophil, cand. phil., Mainauſtraße 24, Zürich 8, 

24. Okt. 1912. 
39. Dr. Dikenmann, U., Pfarrer, in Wigoltingen. 1895. 
40. Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 
41. Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 
42. Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Juni 1906. 
43. Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Juni 1879. 
44. Fehr-Häberlin, Abr., in Mannenbah. 1891. 
45. Fenner, Hans, Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 
46. Forrer, C., Buchdruereibeſiter, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
47. Freyenmuth, W.C., Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14. Auguſt 

1907. 
48. Dr. Germann, Ad., Nat.-Rat, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 
49. Geß, Karl, Hofbuchhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906. 

50. Gimel-Näf, E., Arbon. Oktober 1908. 
51. Gimpert, Heinrich, Fabrikbeſier, Märſtetten. 24. Auguft 1907. 
52. Gnehm, Robert, Pfarrer, Neukirh a. Th. 25. September 1907. 
53. Gößz, G., Shriftſteller, Emmishofen. 1. Januar 1913. 
54. Graf, Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. 29. Auguſt 1907. 
55. Graf, Konrad, Pfarrer, in Mammern. 15. Oktober 1906. 
56. Gſell, Ulri<h, Pfarrer, Cure Villamont, Lauſanne. 27. Sep= 

tember 1907.



57. 
58. 

59. 
60. 

61. 
62. 
63, 
64. 
65. 
66. 
67. 

68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86. 
87. 
88, 
89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
97. 
98. 
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Guhl, Ed., Bezirksarzt, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Guhl, Ulr., Präſident des evang. Kirhenrates, in Frauenfeld. 
26. Oktober 1864. 
Guhl, Ulr., Kaufmann, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Gull, Ferd., Kaufmann, Winkelriedſtraße 60, St. Gallen. 
3. Oktober 1887. 
Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
Häberlin, F. E., Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 
Frau Regierungsrat Haffter, Frauenfeld. Mai 1911. 
Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882 
Hagen, J. E., Redaktor, in Frauenfeld. 1891. 
Halter, A., Oberſtlt., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 
Frl. Dr. Haſenfraßt, Helene, Herrligſtr. 21, Altſtetten bei 
Züri<. Oktober 1910. 
Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 
Heer, H., 3. hohen Haus, Märſtetten. 24. Okt. 1912. 
Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 
Heman, Richard, Pfarrer, Stettfurt. 10. Oktober 1907. 
Herzog, Walter, Pfarrer, Tägerwilen. 3. Oktober 1910. 

Heß, Karl, in Berlingen. 9. Oktober 1899. 
Dr. Hey>, Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Februar 1911. 
Hohermuth, Auguſt, Gemeindeammann, in Riedt. 1893. 
Huber, Rud., Redaktor, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894. 
Kappeler, Alfr., Pfarrer, Bolleyſtr. 11, Züric? 6. 1866. 
Kappeler, E. A., Negotiant, Bahnhofſtr., St. Gallen. 1893. 
Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Zollikon. 1893. 
Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. September 1910. 
Keller, Auguſt, Dekan, in Egelshofen. 1898. 
Keller, Konrad, Pfarrer, in Arbon. 22. Auguſt 1892. 
Keller, Konrad, Pfarrer, SteXborn. 1913. 
Keller, R., Verwaltungsrat, Frauenfeld. 7. Sept. 1908. 
Keſſelring, Friedri<, Oberſtl., Bachtobel. 1886. 
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11. Jahresverſammlungen des Vereins. 

Monat Tag 

1859 
1860 
1860 
1861 
1861 
1862 
1862 
1863 
1863 

. 1864 
- 1864 
. 1865 
. 1865 
. 1866 
. 1866 
. 1867 
. 1867 
. 1868 
. 1868 
. 1869 
.- 1869 
. 1870 
. 1871 
. 1872 
. 1872 
. 1873 
. 1874 
- 1874 
. 1875 
. 1876 
- 1877 
. 1878 
. 1879 

- 1879 
- 1880 

XI 
j 
Xx 

IT 
Xx 
I 
Xl 
IU 

IX 
m 

Xx 
IIT 
Xx 

IV 
IX 
II 

3 Frauenfeld 
27 

22 „ 
11 „ 
21 „ 

3 „ 

3 Märſtetten 
2 Frauenfeld 

10 Kreuzlingen 
14 Frauenfeld 
26 Weinfelden 
20 Frauenfeld 
18 Hagenwil 

4 Frauenfeld 
24 Sonnenberg 
28 Frauenfeld 
10 Altenklingen 
16 Frauenfeld 
5 Weinfelden 

18 Gottlieben 
28 Arbon 
13 Ittingen 
28 SteFborn 

19 Pfyn 
30 Kreuzlingen 
10 Frauenfeld 
9 Weinfelden 

22 Biſchofszell 
21 Frauenfeld 

7 Burg b. Stein 
10 Dießenhofen 
14 Ermatingen 

4 Frauenfeld 

22 Weinfelden 
17 Tobel 

36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 
45. 
46. 
47. 
48. 

- 49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 

Monat Tag 

1881 YVII 21 Hüttwilen 
1882 VIU 
1883 X 
1884 YI 
1888 X 
1886 IX 
1887 X 
1888 VI 
1889 VII 
1890 VI 
1891 YI 
1892 YI 
1893 VIU 
1894 X 
1895 X 
1896 VI 
1897 YI 
1898 X 
1899 IV 
1899 X 
1900 IV 
1901 VI 
1902 X 
1903 X 
1904 X 
1905 X 
1906 X 
1907 X 
1908 X 
1909 X 
1910 X 
191 X 
1912 X 
1913 X 

22 Kreuzlingen 
17 Biſchofszell 

9 Romanshorn 
22 Ermatingen 

6 Frauenfeld 
3 Fiſchingen 

23 Weinfelden 

16 Dießenhofen 
2 Kreuzlingen 

20 Mannenbach 
22 Märſtetten 
21 Sulgen 
8 Tägerwilen 
7 Sonnenberg 

27 Biſchofszell 
12 Neukir< i. E. 
13 Kreuzlingen 
24 Romanshorn 
9 Amriswil 

26 Müllheim 
15 Ermatingen 
13 Sulgen 

5 Ste>born 
6 Dießenhofen 
9 Frauenfeld 

15 Ermatingen 
14 Weinfelden 
5 Arbon 
4 Kreuzlingen 

3 Tägerwilen 
4 Frauenfeld 

24 Münſterlingen 
27 Biſchofszell


